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Die Wahrheit eben die KPD.-

Der geplante Februar Umſturs
Wie Deutſchland gerettet wurde Die bolſchewiſtiſche Gefahr im Frühjahr
Wichtige Kabinettsbeſchlüſſe Reinhold Muchow Zudenkrawalle in Paris

„Roter Februaraufſtand“
Der kommuniſtiſche Amſturzverſuch am Vorabend der

nationalen

Berlin, 13. September. Der Geſammt
verband deutſcher antikommuni-
ſtiſcher Vereinigungen übergibt der

Oeffentlichkeit aufſehenerregende Enthüllungen
über den kommuniſtiſchen Umſturzverſuch am

Vorabend der nationalen Revolution, die
alles was bisher über die roten Revolutions
pläne durchgeſickert war, in den Schatten ſtellen.
Danach war nach jahrelangen ſyſtematiſchen
Vorbereitungen kommuniſtiſcher Spivnage,
Wühl- und Zerſetzungsarbeit unter Einſatz von
Sprengſtoff und Terror und nach Ausarbeitung
eines exakten Mobilmachungsplanes Ende Fe
bruar 1933 alles ſoweit fertig, daß beim verab-
redeten Signal losgeſchlagen werden konnte.
Anfang November 1933 trat die „geheim e
Kampfleitung“ des bewaffneten Auf
ſtandes zuſammen. Als Vertreter der KPD.
nahmen die Führer der kommuniſtiſchen Kampf
verbände an der Sitzung teil: Olbrich,
Schneller und Hans Kippenberger.
Sie nahmen die Befehle der kommuni-
ſtiſchen Jnternationagle entgegen, die
ihnen von dem Leiter der weſtlichen Sektion,
dem Juden Mannilski erteilt wurden.
Der Anhalt des Planes
iſt in großen Zügen bekannt geworden. Danach
ſollte der Aufſtand in der entmilita
riſierten Zone des Rheinlandes
beginnen. Das Signal ſollte die Ermor
dung des Führers und Reichskanz-
ler s bei ſeiner beabſichtigten Rhein land
rei ſe werden. Zugleich mit dem Anſchlag auf
den Führer oder auf den Reichspräſidenten
wurde beſchloſſen, ſämtliche Großſende-
ſtationen zu beſetzen, von denen aus
der Aufruf zum bewaffneten Aufſtand an das
Proletariat ergehen ſollte und unverzüglich
ſollten im Anſchluß daran lebens wichtige
Betriebe geſprengt oder ſtillgelegt und
Sabotagegakte an öffentlichen Gebäuden,
Eiſenbahnen, Brücken, Kaſernen, Polizeiunter
künften verübt werden. Die Geheime Leitung
der bolſchewiſtiſchen Revolution ſollte ſich in
Krefeld und Düren befinden. Die mili
täriſche Leitung lag offenbar in der Hand des
ruſſiſchen Juden Wollenberg.

Als nächſte Etappe des Aufſtandes

war das oberſchleſiſche Jnduſtrie-
gebiet vorgeſehen, während Berlin kurz
danach in die Aktion einbezogen werden ſollte.

Am 18. Februar 1988 waren die Zentral
befehle ſchon bis in die Provinz durchge
drungen. Es gelang an dieſem Tage, eine
Sonderbeſprechung auserleſener kom
muniſtiſcher Führer in Aue i. S. zu beob
achten, bei der offen davon geſprochen wurde,
daß in kürzeſter Zeit „große Dinge gedreht
würden. Kurze Zeit darauf wurde der Polizei
in Flensburg die Bildung von bewaffneten
und mit Sprengſtoff verſehenen Aktivgruppen
die größtenteils aus Hamburger Schwerver
brechern beſtanden, bekannt. Geheimnisvolle

Revolution
Mauerinſchriften „Arbeiter, verſchafft
euch Waffen“ aus unabwaſchbarem Teer
firnis tauchten auf. Einige Tage ſpäter wur
den im Ruhrgebiet nächtlich geplante bewaff
nete Ueberfälle auf die Polizei verpfiffen.

Die Anzeichen für einen unmittelbar be
vorſtehenden kommuniſtiſchen Umſturz
häuften ſich von Tag zu Tag bedrohlich.

Jn Cammin in Pommern fiel der Polizei
der chiffrierte Plan für die örtliche
Durchführung des gewaltſamen Hand
ſtreiches in die Hand. Unter Führung des
Maurers Dumann war eine

önitigtivgruppe von 25 Mann
beauftragt, die leitenden Staatsbeamten,
Führer der nationalen Verbände und Aerzte
als Geiſeln feſtzuſetzen, öffentliche Gebäude
und lebenswichtige Betriebe ſollten beſetzt und
die Eiſenbahnbrücken geſprengt werden. Eine
ähnliche Terrorgruppe entlarvte man in
Burſcheid, bei der man faſt einen
Zentner Dynamit beſchlagnahmen
konnte. Jn Schleswig Holſtein be
ſchlagnahmte Anweiſungen an alle „Aufſtands
inſtrukteure“ Rundſchreiben an die KPD.
Ortsgruppen in Halle, Tagesbefehle an die

wehrtechniſchen Leiter, Entlarvung terroriſti
ſcher Geheimorganiſationen beſonders im
Weſten, aber auch in allen anderen Teilen des
Reiches vervollſtändigen das Bild.

Einer der gefährlichſten Aufſtandsherde war
auch diesmal wieder Altona, wo Rot
frontkämpferbund, Rote Marine
und Kampfbund gegen den Faſchis
mus vrganiſiert und bewaffnet bereitſtanden.
Die Leitung lag zum Teil in den Händen von
Funktionären, die in Rußland militäriſch aus
gebildet waren. Die Aufſtandsgruppen der
KPD. wurden mit den allerneueſten Errungen
ſchaften in der Straßenkampftechnik bekannt
gemacht.

Am 28. Februar 1933 ergingen von der
geheimen Aufſtandsleitung der KPD.
die letzten zentralen Kampfanwei-
ſun gen an die Terror und Kampfverbände.
Noch am ſelben Tage erging der Befehl für die
höchſte Alarmſtufe. Jn den kommenden
Tagen oder auch Stunden ſollte der Aufſtand
ausgelöſt werden.

„Bis Samstag muß dem Reichskurier ge
meldet ſein, wieviel Waffen in euren Bezir
ken ſind. Sofort mitzuteilen, daß die einge
ſetzte Hilfspolizei dort, wo man ſie antrifft,
mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln zu er
ledigen iſt. Es muß ſo ſein, daß kein Faſchiſt
wehr über die Straßen gehen kann. Feſtzu
ſtellen, wo Nazikaſernen und alle ſtrategiſchen
Punkte der Nazi. Einheitliches Vorgehen der

(Fortſetzung auf Seite 3.)

Die Arbeit des Reichskabinetts
Wichtige Geſetzesbeſchlüſſe auf wirtſchaftlichem Gebiet

Berlin, 18. Sept. Das Reichskabinett be
ſchloß in ſeiner geſtrigen Sitzung folgende
Geſetze

Die Bürgerſteuer wird im kommenden
Jahre auf dieſelbe Höhe feſtgeſetzt werden
wie im vergangenen Steuerrechnungsjahre.
Es findet jedoch eine Heraufſetzung der
ſteuerfreien Grenze um 20 Proz. ſtatt.
Die bisher von der Bürgerſteuer befreiten An
gehörigen der Reichs wehr werden in Zu
kunft zur Zahlung der Bürgerſteuer heran
gezogen werden.

Ferner beſchloß das Kabinett, jeglichen Ver
kauf von Tabakerz eugniſſen unter
Banderolenpreis zu verbieten,

Den Mechernicher Werken wurde der
erbetene Zuſchuß gewährt.

Der Gitzungsbericht.
Ueber die Sitzung des Reichskabinetts wurde

folgender Bericht ausgegeben

Das Reichskabinett beſchäftigte ſich in ſeiner
erſten Sitzung nach der Sommer-
pauſe zunächſt mit den für die Genfer
Tagung notwendigen Vorbereitungen.
Eine ausführliche Beratung folgte ſodann über
agrarpolitiſche Maßnahmen, die
in der Hauptſache der Herſtellung angemeſ
ſener Preiſe für die neue Ernte
dienen ſollen. Das Kabinett war ſich einig
darüber, daß dem Land wirt unbedingt ein

Mindeſtpreis für Getreide
zugeſtanden werden muß. Auf dieſe Weiſe iſt
jede Spekulation für Getreide unterbun
den und es wird verhindert, daß wie in frühe
ren Jahren der Landwirt unter Ver
kaufsdruck geſetzt wird. Jm Rahmen
des Ständiſchen Aufbaues, der von
Reichsminiſter Darré durchgeführt iſt, werden
die organiſchen Maßnahmen getroffen werden,
die einen Preisſchutz herbeiführen und auf dem
Getreidemarkt geordnete Verhältniſſe ſchaffen
ſollen.

Das Reichskabinett verabſchiedete ſodann
ein Geſetz über Wirtſchaftswerbung,
wonach beim Reichsminiſterium für Propagan
da ein Werberat gebildet wird, der die
Aufſicht über das geſamte öffentliche und
private Werbe, Anzeigen, Ausſtellungs-,
Meſſe und Reklameweſen ausübt. Die Wirt
ſchaftswerbung iſt an eine Genehmigung des
Werberates gebunden, die von der Erhe
bung einer Abgabe abhängig gemacht
wird.

Weiterhin verabſchiedete das Reichskabinett
ein Geſetz über Gewährung weiterer Zuſchüſſe
für die Mechernich-Eiſenerzwerke in der
Eifel und ferner einen Geſetzentwurf über
die Bürgerſteuer für 1934 und ein Geſetz
über das Verbot des Verkaufs von Tabak
erzeugniſſen unter dem Bandero
lenpreis.

Wiedergeburt
der Anmiverſität

Von Dipl.Kfm. Dr. W. Trautmann.
Als der deutſche Morgen anbrach.

Die deutſche Univerſität hatte in den
Jahren nach dem Kriege mehr und mehr ihren
eigentlichen Sinn verloren. Ein großer
Teil der Studentenſchaft und des Lehrkörpers
lebte in der Jſolierung und in den Oppoſi
tion zum Stagat. Die Forſchung war
Selbſt z weck geworden und ſtand in Abhän
gigkeit von Kräften, die ſich ihrer nur zum
Zwecke des Erwerbs bedienten. Jn dem für
eine Geldſumme erkauften Doktor ehrenhalber
fand dieſe Zeit beredten Ausdruck. Von der
alten univerſitas literarum war
nichts übrig geblieben als eine Vielheit von
nebeneinanderſtehenden Einzelfächern. Vergeb
lich ſuchte der Student nach der richtunggeben
den, ſein junges Leben erfüllenden Jdee, nach
den großen inneren Zuſammenhängen, die alle
Fächer umſpannen, wie er es einſt bei ſeinen
Studien des deutſchen Jdealismus und der
alten helleniſtiſchen und römiſchen Kultur er
ahnt hatte. Die deutſche Univerſität
drohte zu Grunde zu gehen, als der
deutſche Morgen anbrach.
Ausgangspunkt der Erneuerung.

Mit dem Siege des Nationalſozialismus
wird ſich nun auch hier das Bild ändern. Das
Wort, welches der Führer auf der Kultur
Tagung in Nürnberg ſprach „Weltanſchauun
gen aber ſehen in der Erringung der politiſchen
Macht nur die Vorausſetzung für den Beginn
der Erfüllung ihrer eigentlichen Miſſion“,
iſt der Ausgangspunkt auch für die notwendig
gewordene Erneuerung der deutſchen Univer
ſität als eines der wichtigſten Teile unſeres ge
ſamten Kulturlebens. Es war eine der übel
ſten Fälſchungen, welche die Gegner be
gingen, als ſie behaupteten, daß mit der Macht
übernahme durch den Nationalſozialismus das
Ende der Lehrfreiheit gekommen ſei. Jeder,
der in den letzten anderthalb Jahrzehnten ein
mal Student geweſen iſt, weiß davon zu er
zählen, daß dieſe Lehrfreiheit in der Aera des
Liberalismus und Marxismus niemals be
ſtanden hat.

Freiheit, die ich meine.
Trug man etwa nicht dafür Sorge, daß

keine andere, als die dem vorigen Jahr-
hundert angehören den Weltan-
ſchauungen vertreten wurde? Dieſe
Beeinfluſſung der deutſchen Univerſität durch
die zerſetzenden Mächte des Marxismus
und Liberalismus ging doch ſoweit, daß
man die Einrichtung beſtimmter Lehrſtühle für
national politiſch hochbedeutſame Fächer ver
hinderte. Freiheit beſtand nur inſo
weit, als ſie nicht der Dekadenz und dem Jn
tellektualismus der damaligen, das Kultur
leben beherrſchenden ſtark verjudeten Kreiſe ge
fährlich wurde. Deutſche Vergangenheit zu
ſchmähen, deutſches Soldatentum zu beleidigen
und das zerſetzende jüdiſche Gift einer mora
liſch verkommenen, pazifiſtiſch verſeuchten
Schicht von Volksverrätern in die Seelen der
jenigen zu verſpritzen, die draußen dereinſt
Führer ſein ſollten, dies war allerdings er
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laubt. Doch das junge deutſche Menſchentum
war noch geſund genug, um ſich gegen dieſe
Schande zur Wehr zu ſetzen; und ſo kam es
denn bei der Abwehr von ſyſtemhörigen
Eindringlingen in den Lehrkörper zu den vie
len Zwiſchenfällen an deutſchen Hochſchulen in
den letzten Jahren. Man hätte vielleicht man
chen der alten ſicherlich auf ihren Spezialgebie
ten verdienſtbollen Hochſchullehrern bei dieſem
Kampfe etwas mehr Feſtigkeit und Rückgrat
wünſchen können.

Was nottut.
Die Hälfte der Semeſterferien

iſt bereits vorüber. Wie lange noch, und
es werden ſich wieder die Hörſäle füllen. Da
mit erwächſt die große Aufgabe, die Erneuerung
der deutſchen Univerſität zu beſchleunigen. Ein
neuer Geiſt wird einziehen müſſen in die Hoch
ſchulen, jener Geiſt, der um die Verpflich
tung weiß, die jeder Studierende gegenüber
der für ihn während der Ausbildung ſorgenden
Geſamtheit trägt. Die Zeit iſt reif geworden
dafür, daß auch der letzte Reſt von

„Standesdünkel von den deutſchen Hoch
ſchulen verſchwindet, daß die Ueberheblich-
keit des ſich mit ſeiner Semeſteranzahl brüſten
den Akademikers ein Ende findet und er ſich
nur noch fühlt als ein Diener ander Ge
mein ſchaft mit geſteigerter Verantwortung
Wie es für den Nationalſozialismus nie
mals die bürgerliche Wertung nach
Beſitz und Geld geben kann, ſo muß auch
auf den Univerſitäten der Geiſt der Volks
gemeinſchaft den letzten Studenten er
faſſen und damit allein das Prinzip der
Leiſtung innerhalb dieſer Gemeinſchaft die
Wertung beſtimmen.

„Die geiſtige SA.“
Dieſer Prozeß der Erneuerung wird in der

Studentenſchaft um ſo ſchneller vor ſich
gehen, als dieſe ſtets in Zeiten des Umbruchs
das revolutionäre Element darzu
ſtellen pflegte. Prof. Ernſt Krieck hat in
ſeiner Rektoratsrede im Mai dieſes Jahres in
Frankfurt über „Die Erneuerung der Uni
verſität“ die erhebenden Worte geſprochen, daß
aus der Univerſität „das geiſtige Soldatentum
des dritten Reiches“ hervorgehen wird und daß
das junge Akademikertum „die geiſtige Flanke
einer neu heraufwachſenden, den Staat tragen
den Ausleſeſchicht darſtellen werde, „eine gei
ſtige SA., der die Wiſſenſchaft zur Wehr und
Waffe wie auch als Werkzeug am völkiſchepoli
tiſchen Aufbau in die Hand gegeben iſt.“

Sinn der Forſchung.
Damit iſt zugleich die Frage nach der Ein

rdnung der wiſſenſchaftlichenTätigkeit in das kuülturpolttifche
Wollen der Nation geſtellt. Auch die
Forſchung iſt ein Mittel der Füh
rüng des geſamten Lebenskampfes
einer Nation. Jhr Zweck und ihr Sinn
wird beſtimmt durch dieſes über allem heilige
Leben unſeres Volkes. Vieles von dem, was in
den letzten anderthalb Jahrzehnten unter der
Flagge Wiſſenſchaft auf deutſchen Hochſchulen
ſegelte, gehörte ſicherlich nicht zu den großen
nationalpolitiſchen Aufgaben, welche die deutſche
Hochſchule zu erfüllen hat. Wie oft haben wir
es ferner erleben müſſen, daß der junge Akade
miker nach abſolviertem Studium und abge
legtem Examen hilflos draußen im Leben ſtand
und ſich dann plötzlich jener großen Lücke be
wußt wurde, die in ſeinem Jnneren trotz
aller Fachſtudien geblieben war.

Abſeits vom Leben.
Er war wohl für einen ganz be

ſtimmten Erwerbszweck ausgebil-
det worden, aber der Lebenskampf ſeines
Volkes verlangte von ihm mehr als nur die
materielle Erhaltung des eigenen Jndividiums.
Jetzt kam die Einſicht, daß er, wie viele Tau
ſende, fälſchlicherweiſe die Univerſität nur als
eine Anſtalt betrachtet hatte, die ihm das Recht
auf eine bevorzugte Stellung im Leben ein
räumen ſollte. Aber der große innere Zu
ſammenhang zwiſchen ſeiner Fachwiſſenſchaft

und dem geſamten Leben war ihm nicht zum
Bewußtſein gebracht, eine Richtung für
ſeine Lebensführung überhaupt, war
ihm nicht gewieſen worden. Wie viele
hatten ſchon auf der Hochſchule ſelbſt dieſen
Mangel geſpürt und ſich etwa in der Philo
ſophie umgeſehen, ohne daß die meiſten den
Sinnzuſammenhang fanden, weil auch dieſe
Forſchung, die das ganze Sein umfaſſen ſollte,
eine Wiſſenſchaft für die Wiſſen
fchaft' geworden war. Die Univerſität ſtand
ſo völlig abſeits von dem großen völ
kiſchen Geſchehen der Gegenwart.
Sie verſäumte damit zugleich ihre wichtigſte
Aufgabe, nämlich die Ausbildung einer charak
terſtarken und ihrer nationalen Pflichten be
wußten deutſchen Jugend. Wo war denn in
all dieſer Betonung von Fachwiſſen noch eine
Ausrichtung des Studium auf die letzthin ent
ſcheidenden nationalen Ziele, wo war denn
jene weltanſchauliche Klarheit, die
zu vermitteln die eigentliche Aufgabe der
univerſitats literarum ſein ſollte?

Jm Bau des Nativnalſozialismus.
Der Nationalſozialismus iſt eine

Weltanſchauung und hat als ſolche ſeine
Sendung angetreten. Er zieht das geſamte
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völkiſche Leben und damit auch die Univerſi
täten in ſeinen Bann. Er weiß um die gewal
tige Bedeutung des auf den Hochſchulen ge
pflegten Geiſteslebens, weiß um die Notwen
digkeiten eines geſchloſſenen Weltbildes, der
Betonung beſtimmter Fächer von größtem na
tionalpolitiſchen Werte und der Wieder
herſtellung einer inneren Beziehung zwiſchen
den Wiſſenſchaften und dem Leben der Nation.
Dieſes Wiſſen zwingt ihn zur Erneuerung des
deutſchen Hochſchulweſens, die ſich beziehen

Tragiſcher Tod Reinhold Muchows
Unglücksfall in der Pfalzgrafenſchenke zu Vacharach

Bingen, 13. September. Dem Leiter des
Organiſationsamtes der Deutſchen Arbeits
front, Reinhold Muchow, har ein tragiſcher
Tod erreicht. Muchow hatte ſich mit einigen
Freunden, darunter dem Sturmbannführer
Mähling, in der Pfalzgrafenſchenke
in Bach arach zum Abendbrot niedergelaſſen
Nach dem Abendbrot ſtand Mähling, der Mu
chow gegenüber ſaß, auf, um ſich zu verab
fchieden. Als er ſein Koppel umſchnallte,
ſchlug der darin befindliche Revolver gegen
den Tiſch. Es löſte ſich ein Schuß, der Muchow
in den Leib traf. Mähling riß, ehe ihn je
mand hindern konnte, ſeinen Revolver heraus
und jagte ſich zwei Schüſſe in den Kopf.
Er war ſofort tot. Muchow wurde ſchwer
verletzt in das Bingener Krankenhaus ge
ſchafft, wo er Dienstag morgen um 4 Uhr ge
ſtorben iſt. Mit ihm verliert die Deutſche Ar
beitsfront einen ihrer begab teſten Führer.

Mutchotws Werdegang
Reinhold Muchow, ſtellvertretender NSBO.

Leiter und Leiter des Organiſationsamtes der

Goebbels über
Ein gigantiſches

Berlin, 13. September. Zur Eröffnung
des Winterhilfswerkes hielt Miniſter Dr.
Goebbels Mittwoch, mittags 12 Uhr, eine
große Rede, in der er u. a. ſagte:

Die Regierung der nationalſozialiſtiſchen
Revolution hat unter Führung Adolf Hitlers
auf breiteſter Grundlage den Kampf gegen die
Arbeitsloſigkeit aufgenommen. Jn einer Rie
ſenkraftanſtrengung iſt es ihr bereits gelungen,
die furchtbare Ziffer dieſer Zeitkrankheit
um über zwei Millionen zu ſenken.

Wir müſſen jedoch damit kechnen, daß für
den kommenden Winter noch weiterhin eine
Millionenzahl von Volksgenoſſen erwerbslos
bleibt. Aber die Regierung iſt auch hier nicht
gewillt, ſie der Not der Wirtſchafts
kriſe zu überlaſſen. Sie hat den Plan
gefaßt, in einem noch nie dageweſenen ger an
dioſen Hilfswerk ſchützend an ihre Seite
zu treten. Dieſes Winterhilfswerk, das
unter der Parole „Kampf gegen Hunger und
Kälte“ organiſiert werden ſoll, ſteht in be
wußtem Gegenſatz zu den auf dieſem
Gebiete getroffenen Maßnahmen der ver
gangenen Jahre. Die Regierung ergreift die
Führung und gibt die Jnitiative und
den Plan. Die großen Organiſationen des
Reiches werden das Hilfswerkpraktiſch
durch führen. Unſer Winter-Hilfswerk ſoll
eine draſtiſche Dokumentierung unſeres Wil
lens zur Zuſammengehörigkeit des ganzen Vol
kes in einer großen Not und Brot
gemeinſchaft ſein.
Die Durchführung

Der Führer hat mich mit der Durch
führung dieſes Winterhilfswer-
kes beauftragt. Grundſatz dieſes Winter
hilfswerkes ſoll ſein, daß es Sache des ganzen
Volkes iſt. Niemand wird ſich davon aus
ſchließen dürfen. Die Welt, die uns noch mit
Mißtrauen begegnet, ſoll ſehen, daß wir
entſchloſſen ſind, uns ſelbſt zu helfen. Das,
was am 1. Mai zum erſten Male demon-
ſtirativ in die Erſcheinung trat, das wird
hier in der Tat lebendig werden. Das deut
ſche Volk iſt eine einzige große Gemein-
ſchaft. Die Schranken, die Bürger und
Proletarier voneinander trennen, ſind nieder
geriſſen. An dieſem Hilfswerk ſind alle
Stände und alle Berufe des deutſchen Volkes
beteiligt. Die ganze Nation ſetzt ſich zum Ziel,
mit dieſer Aktion dafür zu ſorgen, daß in die
ſem Winter keiner zu hungern oder zu frieren
braucht.

Damit finden wir auch die innere Verbin
dung zwiſchen völkiſcher und chriſtlicher
Lebensauffaſſung. Die völkiſche Jdee,
die in dieſem Hilfswerk zum Durchbruch
kommt, erſtreckt ſich auf jedes, wenn auch das
kleinſte und ſcheinbar unbedeutendſte Glied der
deutſchen Gemeinſchaft. Jhre chriſt
liche Jdee liegt in der tätigen Nächſtenliebe, die
mit der Tat beginnt. Den Notleidenden ſoll
in jedem Monat der erſte Sonntag gewidmet
ſein. Jn großen Straßen und Häuſer-
ſammlungen werden die Mittel für die
Durchführung dieſer Aktion herbeigeſchafft
werden. Die Regierung richtet dabei an die
geſamte deutſche Oeffentlichkeit den Appell, an
dieſen Sonntagen mittags nur ein Ei ntopf-
gericht im Preiſe von höchſtens 50 Pfennigen
je Perſon zu verzehren. Ein gleiches ſoll auch

muß ſowohl auf eine Verjüngung des
Lehrkörpers und ſeine Durchſetzung
mit im Nationalſozialismus wur
zelnden Perſönlichkeiten, als auch
auf die Umſtellung der Studien-
pläne auf die Erforderniſſe raſſenbetonter
nationalpolitiſcher Erziehung. Die Arbeit auf
dieſem Gebiet hat bereits eingeſetzt, daß ſie
energiſch fortgeführt wird, dafür bürgt
das kulturelle Wollen des Nativ
nalſozialismus und ſeiner Führer.

deutſchen Arbeitsfront, wurde am 21. Dezember

1905 in BerlinNeuköln als Sohn eines
einfachen Schriftſetzer geboren. Hier be
ſuchte er die Volksſchule. Er bildete ſich durch
Selbſtunterricht weiter. Jm Jahre 1985 trat
er in die Nationalſozialiſtiſche deutſche Ar
beiterpartei ein. Hier wurde er zuerſt Schrift
führer der Sektion Neuköln im Gau Groß
Berlin und ſpäter Organiſationsleiter des
Gaues. Muchow hat an der Gründung der
Reichsbetriebszellenorganiſation der NSDAP.
herbvorragend mitgewirkt und wurde ſpäter
deren ſtellvertretender Leiter. Jm März 1931
rief er die Zeitſchrift „Arbeitertum“ ins
Leben, die heute eine Auflage von 8,8 Mill. hat.
1981 ſiedelte er nach München über, wo er ſich
dem weiteren Ausbau der NSBO. widmete.
In Anerkennung ſeiner Verdienſte wurde er
von Dr. Ley zum Organiſationsleiter der deut
ſchen Arbeitsfront ernannt und in den kleinen
Arbeitskonvent berufen. Hier führte er eine
völlige Neuorganiſation der geſamten deutſchen
Arbeiterverbände durch.

die Winterhilfe
Wohlfahrtswerk

in Gaſtwirtſchaften, Hotels und
Speiſewagen durchgeführt werden. Die
dabei erſparten Gelder werden vhne Abzug
in die große Hilfskaſſe hineingegeben. Der
Führer hat den dringenden Wunſch aus
geſprochen, daß die Durchführung dieſes Planes
ohne Unterſchied der Klaſſe und der Perſon ge
währleiſtet wird.

Die Regierung an der Spitze
Die Regierung wird ſich ſelbſtverſt änd

lich wie überall ſo auch hier an ſeine
Spitze ſtellen. Abgeſehen von den dabei zu
erzielenden Geldmitteln ſoll den Armen unſeres
Volkes wenigſtens an einem Tag im
Monat und zwaran einem Sonntag
gezeigt werden, daß das ganze Volk bei ihnen
ſteht.

Das Winterhilfswerk ſoll im einzelnen fol
gendes Geſicht tragen: Es iſt ein Hilfswerk
der geſamten Nation. Träger der Arbeit
ſind unter Führung der NS.-Volkswohl-
fahrt alle Organiſationen der NSDAP., alle
auf dem Boden des Staates ſtehenden gemein
nützigen Organiſationen der freien Wohl
fahrtsverbände, ferner alle Reichs
Staats-, Provinzial und Kommunal behör
den ſowie die Verbände der deutſchen Jndu
ſtrie, des Handels und Gewerbes.

Jm ganzen Reich ſind Arbeitsgemeinſchaften
gebildet, an deren Spitze die Reichsführung des
Winterhilfswerkes mit dem Sitz in Berlin ſteht.
Die bei der Reichsführung des Win-
terhilfswerkes gebildete Reichs
arbeitsgemeinſchaft hat in Zuſammen
arbeit mit dem Statiſtiſchen Reichsamt den
deutſchen Notſtandsgebieten entſprechende Paten
gebiete zuzuweiſen, wobei die Frachtbaſis die
völkiſche Eigenart der Bevölkerung ſowie etwa
bereits beſtehende Beziehungen berückſichtigt

worden ſind, vder Provinziglarbeits-
gemeinſchaften ſowie die Gau, Kreis und
Ortsarbeitsgemeinſchaften des Win
terhilfswerkes, deren Zuſammenſetzung ſinn
gemäß der Gliederung der Reichsarbeitsgemein
ſchaft vorgenommen iſt, unterſtützen die Arbeit
der entſprechenden Träger des Winterhilfs
werkes.

Die Hrganiſation
Neben der Reichsarbeitsgemeinſchaft des

Winterhilfswerkes ſteht der Reich sbeirat
mit öffentlichen Aufgaben. Jn ihm
ſind die Reichsminiſter, die preußiſchen Mi
niſter, die Reichsſtatthalter, die Miniſterpräſi
denten der Länder ſowie führende Perſönlich-
keiten der Kirchen, der Jnduſtrie, des Hand
werks, der Kunſt und Wiſſenſchaft uſw. ver
treten.

Bei der Reichsführung liegen die
Aufgaben der Organiſativn des
Winterhilfswerks, die Treuhänderſchaft, der
Frachtfreiheit und die Kohlenbeſchaffung. Für
die Beaufſichtigung und Ueberwachung der Ar
beit des Winterhilfswerks ſind innerhalb ihres
Gebietes die politiſchen Gauleiter der NSDAP.
dem Reichsführer des Winterhilfswerkes ver
antwortlich. Die Landes und Provin
zialführer des Winterhilfswerks regeln
als Träger der Organiſation in Zu
ſammenarbeit mit den politiſchen Gauleitern
die Durchführung der Sammlungen und neh

men die Anteilausgleichung der empfangenen
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Spenden zwiſchen den einzelnen Gauen ihres
Gebietes vor. Jn Zweifelsfällen trifft der
Reichsführer des Winterhilfswerks ſelbſt die
Entſcheidung. Träger der Propaganda für das
Winterhilfswerk ſind die Leiter der La n des
ſtellen für Volksaufklärung und
Propaganda.

Das Winterhilfswerk iſt eine zuſätzliche
Fürſorgeaktion für alle wirklich hilfsbedürf
tigen Volksgenoſſen, zu denen neben den
Arbeitsloſen-, Wohlfahrts unter.
ſtützungs und Rentenempfänger
vornehmlich Perſonen gehören, bei denen ein
beſonderer Notfall vvrliegt, B.
lang jährige Erwerbsloſigkeit, be
ſonders bei Kinderreichen und langan
dauernde Krankheit.

Die Sammlungen ſtehen unter einem be
ſtimmten Motto. S. z. B. im Dezember „Für
die Weihnachtsſpende der Winter
hilfe“, im Januar „Für Kochtopf und
Ofen“, vhne daß das Kampfmotto: „Kampf
gegen Hunger und Kälte“ in den Hin
tergrund tritt.

Die Umſturzpläne der KPd0.
(Fortſetzung von Seite 1.)

geſamten Organiſation. Auf Nazi iſt kein
Pardon zu geben. Die Ortsgruppen haben in
allen Aktionen freie Hand, nur wo es ſich um
Polizei handelt und um Kaſernen der Polizei
ſowie um techniſche Betriebe, muß die Einwil
ligung der BL. der M. Abteilung eingeholt
werden. Höchſte Alarmſtufe, 5. März, abends
12 Uhr, Eintreffen der Alarmmeldung,.
Poſitive Anweiſung über Operation im Reich.
Eintreffen des Reichskuriers. Wir erwarten,
daß unſere Anweiſungen ſofort durchgeführt
werden zum Sturz der Hitlerregierung.“

Die Enthüllungen, die unter dem Titel
„Bewaffneter Aufſtand!“
in einer umfangreichen Broſchüre von 138
Seiten, enthaltend zahlloſe Belege, Photo
graphien, ſtatiſtiſche Angaben, von Adolf Ehrt
zuſammengeſtellt ſind, geben erſtmalig ein ge
naues Bild der kommuniſtiſchen
„GErziehungsarbeit“ und Bürgerkriegs
ſtrategie, die alle nihiliſtiſchen Maſſeninſtinkte
ſyſtematiſch aufgriff und verwertete, um im
letzten Augenblick kurz nach der Betrauung
Adolf Hitlers mit dem Kanzleramt zum letzten
und entſcheidenden Schlag auszuholen. Das
mußte ſchnell geſchehen. Noch ehe ſich das neue
nationalſozialiſtiſche Regime konſolidteren
konnte. Zum erſten Fanal des bewaffneten
Aufſtandes wurde in der Nacht zum 28. Febr.,
dem Vorabend des Befehls für die höchſte
Alarmſſtüfe der kampfbereit ſtehenden kotnmu
niſtiſchen Organiſationen, der
Brand des Reichsetaosgebüudes
Auf die beſonderen Zuſammenhänge dieſes
Brandes geht die Schrift nicht ein, um dem
Prozeß nicht vorzugreifen. Wie der
Herausgeber mitteilt, beſteht die Abſicht, eine
Urteils ſammlung des Reichsgerichts
über die kommuniſtiſche Verſchwörertätigkeit in
offizieller Zuſammenſtellung zu ver ö ffent
lichen. Es ſtehe zu erwarten, daß der Ge
ſamtverband die Möglichkeit haben werde, auch
dieſe Aktenſtücke in einem antikommuni
ſt iſſchen Muſeum auszuſtellen, das in Ber
lin in Kürze aufgebaut werden ſoll.

Die geſamte deutſche wie auch die Welt
öffentlichkeit werden ſich nunmehr ein klares

Bild von der ungeheuren Gefahr
machen können, die Deutſchland und ſomit
Europa in den Vorfrühlingstagen dieſes Jahres
drohte; wer es aber bisher nicht hat wiſſen
wollen wird nunmehr erkennen, daß der
Schlag, zu dem die nationalſozialiſtiſche
Regierung dann gegen den Kommunismus aus
holte, in letzter Minute vor 12 ge
führt wurde.

Letzte Nachrichten
Berlin, 13. Sept. (Eigene Meldung.)

Wie der Preußiſche Preſſedienſt der NSDAP.
von der SA. Gruppe BerlinBrandenburg er
fährt, iſt der Brigadeführer Auguſt Wilhelm,
Prinz von Preußen, zum Gruppenführer
z. b. V. der Oberſten SA. Führung befördert
worden. Er erhielt aus dieſem Anlaß vom
Führer folgendes Glückwunſchtelegramm:
„Zu Jhrer von mir beſtätigten Beförderung
zum Gruppenführer ſende ich Jhnen beſte
Wünſche. Adolf Hitler.“
e S

Aufruf an die Arbeitgeber
Dem Hinweis der Reichsleitung der NS

DAP. zur Arbeitsbeſchaffung für die SA. iſt
nicht reſtlos Rechnung getragen worden.

Jch appelliere an das Volksgemeinſchafts-
gefühl und Pflichtbewußtſein eines jeden Volks
genvſſen, der in der Lage iſt, neue Kräfte in
den Arbeitsprozeß einzugliedern, zuerſt auf die
SA. zurückzugreifen. Es iſt eine Dankespflicht
den alten Erkämpfern des neuen Deutſchlands
gegenüber.

Die Oberſtaffel der MotorSA. Merſeburg
Weſt hat eine Arbeitsvermittlungsſtelle errich
tet und bittet, an dieſe alle Neueinſtellungen
weiterzuleiten.

Oberſtaffel Mſ.- W.
Gauditz, Standartenführer, Halle (S.),

Königſtraße 84, Tel. 28 861. 31 303.
Der Fürſorgewart:

Geier.
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Ein GSeemanm im ruſſiſchen Hafen
Sler weht ungeſtört die Hakenkreuzflagge Photographenapparate ſind
in Leningrad verboten Arbeitsrubel und Torgſinläden Mißwirtſchaft

in den „Volksküchen“

Von Dr. Klau
Nach den unliebſamen Auftritten, die ſich

beim Löſchen der Ladung deutſcher Dampfer,
welche die Hakenkreuzflagge auch in fremden
Häfen führten, wiederholt ereigneten, ſah ſich
die Reichsregierung bekanntlich veranlaßt, den
deutſchen Hoheitszeichen einen erhöhten
Schutz im Jn- und Auslande zu ge
währleiſten. Die deutſchen Konſulate erhielten
entſprechende Anweiſungen und die Anpöbe
leien deutſcher Schiffsbeſatzungen durch mar-
xiſtiſch verhetzte Transportarbeiter fremder
Häfen hörten wie mit einem Schlage auf.

Um ſo erſtaunlicher mutet es an, daß in
ruſſiſchen Häfen unſere Hoheitszeichen getroſt
gezeigt werden können, ohne daß ſich ähnlich
beſchämende Zwiſchenfälle wie in Skandinavien
ereignen.

„Die deutſche Hakenkreuzflagge
wehte munter im Winde“,

berichtete jüngſt ein finniſcher Seemann, der
zur Beſatzung eines im Hafen von Leningrad
gelöſchten Frachtdampfers gehörte, nach ſeiner
Rückkehr in die Heimat. „Niemand fühlte ſich
durch ſie herausgefordert. Kein Ruſſe ſah ſich
bemüßigt, an ihr ſein bolſchewiſtiſches Mütchen
zu kühlen. Solche Demonſtrationen gegen das
neue Deutſchland ſcheint man dort mit Kuß-
hand den klaſſenbewußten marxiſtiſchen Hafen
arbeitern in anderen Ländern zu überlaſſen.“

Soweit dieſer Gewährsmann. Wenn es den
Bolſchewiſten bisher in ihrer eigenen Heimat
verboten war, gegen das neue Deutſchland zu
demonſtrieren, ſo ſprachen dabei wohl in erſter
Linie wirtſchaftliche Erwägungen
mit. Ausländer bleibt für die Sowjetbehörden
Ausländer, ſolange er auf ruſſiſchem
Boden gut in aus ländiſcher Wäh
rung bezahlt!
Die deutſche Reichsmark eines

Nationalſozialiſten
iſt der geldhungrigen ruſſiſchen Regierung min
deſtens ebenſo lieb wie die Krone eines ſkan
dinaviſchen Schiffskapitäns, der ſein demokra
tiſches Herz durch antifaſchiſtiſche Bemerkun
gen glaubt in Leningrad oder Archangelſk
offenbaren zu müſſen. Und ſo wird der ſowjet
ruſſiſchen Bevölkerung durch Preſſe und
Rundfunk zwar jeden Tag die amtliche
Meinung eingehämmert, der deutſche Natio
nalſozialismus müſſe wie der Faſchismus durch eine glor reiche Weltrevolu
tion zerſtampft werden, aber wenn ein
deutſcher Dampfer mit der Hakenkreuzflagge
einen der ruſſiſchen Häfen anläuft, ſo emp
fängt man ihn mit geziemender Aufmerkſam
keit. Wirtſchaft, Horaciol

Beſagter finniſcher Seemann erhielt
durch Zufall auch einen wahrheitsgetreuen Ein
blick in das Leben und Treiben einer ruſſiſchen
Hafenſtadt. Sein Kapitän verſuchte Ladung für
die Rückfahrt in Leningrad zu bekommen, er
hielt aber keine, da inzwiſchen ein von den
finniſchen Sozialdemokraten und Kommuniſten
geſchürter Seemannſtreikin Helſing
fors ausgebrochen war. Ein finniſcher Kom
muniſt hielt donnernde

Brandreden von einer Kaimauer
des Hafens

von Leningrad aus, und ſo wagte kein Ruſſe,
den Helſingforſer Dampfer neu zu laden. Für
die Mannſchaft des Schiffes bedeutete dies
verlängerten Landurlaub, der ſich
über mehrere Wochen ausdehnte. So lange
währte der finniſche Seemannsſtreik.

Die unfreiwillig Feiernden erhielten zu
nächſt von der Leningrader Hafenverwaltung
einen Paß, der ſie zu ungehindertem Betre

8 Spitta.
ten ſämtlicher Kais und Anlagen ſamt Kneipen
und Kantinen ermächtigte. Der Paß koſtet
nichts. Wer ihn aber verliert und einen
neuen haben will, muß für die Neuanfertigung
ſage und ſchreibe 8300 Rubel ble-
chen. Auf dieſe Weiſe ſuchen ſich die Sowjet
behörden dagegen zu ſchützen, daß die Ausweiſe
in ſolche Hände gelangen, die den Bolſchewiſten
nicht behagen (Gegenrevolutionäre, Spione
u. a.). Die erſte Frage, die übrigens an unſe
ren Seebären und ſeine Kumpane von dem
viſitierenden ruſſiſchen Zollbeamten geſtellt
wurde, lautete:
„Beſitzen Sie einen Photographen-

apparat?“
Traf dies zu, mußte der Mann zurück in ſeine
Koje und die Kamera dem Beamten aus
liefern, der dieſen für ſowjetruſſiſche Begriffe
ſtaats gefährlichen Gegenſtand in Verwahrung
nahm und verſiegelte. Kein Ausländer
darf ohne Genehmigung der Sowjets in Lenin
grad die unſchuldigſten Aufnahmen
machen. Er könnte dadurch Bilder mit in ſeine
Heimat bringen, die in keinem der Potemkin
ſchen Dörfer zu finden ſind, die dem Aus
länder als Paradeſtück des neuen Rußlands
gewöhnlich gezeigt werden.

Was nun dem finniſchen Seebären im
Hafen ſogleich in die Augen fiel, waren ge
wiſſe Klaſſenunterſchiede, die im
Sowjetparadies doch angeblich beſeitigt
ſein ſollten.
Regierungsbeamte und Partei

funktionäre
tragen ſich mit europäiſcher Eleganz, während
die große Maſſe der Arbeiter und Angeſtellten

Parteiamtliche

Der Leiter der Hilfskaſſe
gibt bekannt:

Aus gegebener Veranlaſſung wird darauf

zuſtändigen Partei, Ortsgruppen bzw. Kreis
leitungen. der Hilfskaſſen gemeldet werden
müſſen. Andere Unfallmeldungen können nicht
bearbeitet werden. Die Richtlinien der Hilfs
kaſſe ſollen auf allen Geſchäftsſtellen zur Ein
ſichtnahme aufliegen.

München, 11. September 19338.
gez.: Geißelbrecht.

Achtung Ortsgruppenleiter
Nach wie vor ereignen ſich unzählige

Unfälle im Parteidienſt. Außer zahl
reichen Verletzten wurden allein am heutigen
Tage 11 (elf) Todesfälle der Hilfskaſſe (Ver
wundetenhilfe der NSDAP.) gemeldet.

Bis 22. September 1933 müſſen daher die
Beiträge aller Mitglieder zur Hilfskaſſe für
Monat Oktober, die für die Verletzten und
Verwundeten unbedingt gebraucht werden, auf
Konto 9817 für Hilfskaſſe der NSDAP. vor
liegen.

Die Ortsgruppenleiter werden dringend er
ſucht, für rechtzeitige und vollſtändige Abfüh
rung der Beiträge durch die Mitglieder, für
ordnungsmäßige Abführung der Beiträge und
für ſofortige Nachzahlung aller evtl. Rück
ſtände zu ſorgen. Die Beitragszahlung an die
Hilfskaſſe iſt lt. mehrfach ergangener Anord
nung Adolf Hitlers Parteipflicht aller Mit
glieder.

München, 11. September 1938.
gez. Geißelbrecht.
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Der Stellvertreter des Führers
erläßt folgende Anordnung:

Wie feſtgeſtellt wurde, haben verſchiedentlich
hingewieſen, daß alle Schadensfälle über die l kommuniſtiſche und marxiſtiſche Spitzel ver

in zerlumpter Gewandung herum
läuft. Schuhe und Stiefel ſcheinen heute für die
meiſten werktätigen Ruſſen ein unerſchwing
licher Luxus geworden zu ſein. Dafür trägt
man ſchlechtſitzende Anzüge, Mäntel und Klei
der aus denkbar minderwertigem Mate
rial. Selbſt die Mehrzahl der Schwerarbeiter
hat kein beſſeres Los. Die ruſſiſchen Hafen
arbeiter machen größtenteils einen völlig
unterernährten Eindruck. Sie leiſten
dementſprechend nicht die Hälfte der Arbeit, wie
ſie von ihren Kollegen in anderen Ländern be
wältigt wird. Die Verpflegung der im
Hafen von Leningrad beſchäftigten Ange
ſtellten und Arbeiter ſpottet faſt der Be
ſchreibung. Nur die bevorzugte

Klaſſe der Veamten, Partei
funktionäre und Soldaten

darf ſich noch ſatt eſſen, alle anderen Ruſſen
hungern buchſtäblich. Wie Stückvieh vor den
Trog werden täglich die Scharen der Werktäti
gen zuſammengetrieben und empfangen von
Gemeinſchaftsküchen in übelriechenden, unſau
beren Baracken ihre kärglichen Mahlzeiten. Der
Geruch von minderwertigen Fetten und
ſchwitzenden Menſchen war ſelbſt für die ge
wiß nicht verwöhnten Naſen finniſcher Teer
jacken ſo unerträglich, daß ſie fluchtartig dieſe
„Volksküchen“ verließen.

Sie gingen in einen der Torgſinläden, in
denen der Ausländer zu Neppreiſen alles kau
fen kann, wenn er nur in fremder Währung
zahlt. Hier hat der ruſſiſche Arbeiter, Ange
ſtellte und Händler nichts verloren. Seine
kümmerlichen „Arbeitsrubel“ reichen dafür
nicht aus. Wohl aber ſiehter ſeine wohlbeſtall
ten Genoſſen in dieſen Läden ein und aus
gehen und ballt dann in ohnmächtiger Wut
die vom Hunger mager gewordene Fauſt.

Das Sowjetparadies iſt der größte Hum
bug des zwanzigſten Jahrhunderts! Dieſen
Eindruck nahm ein finniſcher Seemann von
ſeinem unfreiwilligen Rußlandaufenthalt

in die Heimat mit.

Bekanntmachung

ſucht, insbeſondere SA. und SS.Männer,
zu Gewalttätigkeiten gegenüber in Deutſchland
weilenden Ausländern zu verleiten, um dadurch
außenpolitiſche Schwierigkeiten hervorzurufen.
Jch warne nachdrücklichſt vor dieſer
Spitzeltätigkeit! Jeder Nationalſozialiſt,
welcher in irgendeiner Form der Arbeit der
Provokateure Vorſchub leiſtet, ſei es auch nur
durch Beläſtigung von als Gäſten in Deutſch
land weilenden Ausländern, hat ſchwerſte Stra
fen einſchließlich Ausſchluſſes aus der Partei
zu gewärtigen.

München, 9. September.
Rudolf Heß.

Der Stabsleiter des Gtellvertreters
des Führers

gibt bekannt:
Aus gegebener Veranlaſſung wird dringend

darauf verwieſen, daß das Büro des Stellver
treters des Führers, Rudolf Heß, ſich in
München, Braunes Haus, befindet. Alle Schrift
ſtücke ſind daher zwecks Vermeidung von Ver
zögerungen und von Mehrarbeit ausnahmslos
nur nach München, Braunes Haus, zu
richten.

München, 9. September.
M. Bormann.

Der ſtellvertretende Führer gibt bekannt:
Ausländiſche nationalſozialiſtiſche (faſchiſti

ſche) oder ähnliche Organiſationen, auch ſolche,

die ihren Sitz in Deutſchland haben, ſind nicht
berechtigt, ſich auf die NSDAP. zu berufen.
Den Dienſtſtellen der NSDAP. wird unterſagt,
mit dieſen Organiſationen Beziehungen zu
unterhalten.

München, 9. September.
Rudolf He ß.

Stahlhelm Bekanntmachungen

WeGta
Befehl.

Am Mittwoch, dem 13. September, 20 Uhr,
findet im großen Saale der Saalſchloßbrauerei
ein

Appell des We.Sta.
ſtatt. Zum Erſcheinen ſind verpflichtet:
1. Sämmtliche Kameraden des Stadtgau Halle,

die das 35. Lebensjahr noch nicht vollendet
haben, vhne jede Ausnahme.

2. Sämtliche Kameraden über 85 Jahre, die ſich
zum Uebertritt in den We.Sta. bereit er
klärt haben.
Mitgliedsbücher und 0,30 Mk. für Armbinde

und Hoheitsabzeichen ſind mitzubringen.
Marcard.

Glückslos 102 950
500 000-Mark-Prämie gezogen.

Auf die Losnummer 102 950, die mit einem
verhältnismäßig kleinen Gewinn von 3000
Mark gezogen worden iſt, entfiel am Schluß
ziehungstag der PreußiſchSüddeutſchen Staats
lotterie die Prämie von 500000 Reichs
mark.

Das Los wird in der erſten Abteilung in
Achteln in der Provinz Brandenburg
geſpielt und in der zweiten Abteilung in Vier
teln in Heſſen-Naſſau, ſo daß anzu
nehmen iſt, daß alle beträchtlichen Gewinne
ſolchen Perſonen in den Schoß fielen, die das
Geld wirklich gut gebrauchen können.

Fliegerhochzeit in Hamburg
Hamburg, 13. September. Jn der St.

Johannes kirche in Eppendorf wurden am
Montagnachmittag der Pourle-Mé!rite-
Flieger Theo Oſterkamp und die be
kannte Hamburger Fliegerin Maria Pogge
getraut.

Unter den vielen Hochzeitsgäſten hatten ſich
der Kronprinzz, Admiral Zander, Präſi
dent Loerzer, Staatsrat Dr. Leisler
Kiep, Miniſterialrat Kapitän Chriſtian-
ſen, Staatsſekretär Milch vom Luftfahrt
miniſterium und eine ganze Reihe ehemaliger
Fliegerkameraden und viele Ehrengäſte ein
gefunden.

Theo Oſterkamp iſt ſeit 1928 Leiter der
Segelflugſtation in Holtenau. Er
iſt ein Schulkamerad Hauptmann
Boelckes (auch Oſterkamps Eltern wohnen
in Deſſau) und trat bereits Auguſt 1914 beim
Marinefliegerkorps als Kriegsfrei
williger ein, wo er bis 1917 als Beobachter
Fern, Aufklärungs und Bombenflüge über
England und Nordfrankreich ausführte. Als-
dann wurde er Führer der 2. Marine-Flug
Jagdſtaffel und ſpäter ſtellvertretender Ge
ſchwaderführer des MarineJagd-Geſchwaders.

Es ſchoß insgeſamt 82 feindliche Flug
zeuge ab, wofür er den Orden Pour le
Mérite erhielt. Seine Braut war die erſte
in Hamburg ausgebildete Pilotin, die er bei
einer Notlandung kennenlernte.

Verkehrsflugzeug bei Laibach
abgeſtürzt

Acht Tote.

Wien, 13. Sept. Das Verkehrsflugzeug
„Suſak Laibach“ iſt in der Nähe von
Laibach abgeſtürzt, wobei es in zwei Teile
brach. Sämtliche acht Jnſaſſen wurden
getötet, darunter der Geſchäftsreiſende
König aus Nürnberg.

Weil 40 verschiedene Tobok-
sorten ihr Bestes hergegeben
haben, um diese Mischung zu

Xanthi,
Kavalle, Smyrno, Saomsvn
erreichen. Darunter

ſ. die Spitzen der edelsten
Tobake. Deshaib ist DELPH

ein gut
vnd konzernfrei
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National Wirtſchaſt
Schraplauer Kalkwerke

Günſtige Umſatzgeſtaltung im neuen
Geſchäftsjahr.

Nach dem in der GV. der Schraplauer
Kalk- Werke A.-G., Schraplau, vor
gelegten Geſchäftsbericht mußte im abgelaufe
nen Geſchäftsjahre 1932/383 ein wenn auch nur
geringer Abſatzrückgang gegen das Vorjahr in
Kauf genommen werden. Durch Produktions-
verbeſſerungen und Sparmaßnahmen war es
möglich, noch ein relativ befriedigendes Ergeb-
nis zu erzielen. Jn der G.u. V. Rechnung ſtehen
einem Warenabſatz von 0,315 und einem
Grundſtücks und Gebäudeertrag von 0,006
Mill. A an Aufwendungen, Löhne und Gehäl-
ter mit 0,099, ſoziale Abgaben mit 0,012, Hypo
theken und Bankzinſen mit 0,011, Steuern mit
0,020, Betriebs und Handlungskoſten mit 0,144
und Abſchreibungen mit 0,027 Mill. A gegen
über. Es verbleibt ſomit ein

Gewinn von 8706
von dem 1000 der geſetzlichen Reſerve über
wieſen und die reſtlichen 7706 vorgetragen
werden.

Nachdem der Bilanz, der Verluſt und Ge
winnrechnung zugeſtimmt, einer Entlaſtung des
Aufſichtsrates und des Vorſtandes ſtattgegeben
worden war, ſchritt man zur Bekanntmachung
einiger Satzungsänderungen formaler
Art, die eine Stückelung der Stammaktien, den
Rückkaufswert der Vorzugsaktien und, im Zu
ſammenhang damit, die Abſtimmungsberechti-
gung der Aktien ſowie ſchließlich die Herab-
ſetzung der Aufſichtsratsvergütung betreffen
Es wurde die Minderung des ſechzigfachen
Stimmrechtes auf ein nur zwanzigfaches ange
nommen, ferner wurden die Vergütungen des
Aufſichtsrates von 1000 auf 500 und die des
Vorſitzenden von 2000 auf 750 A reduziert

Den vierten und letzten Punkt der Tages
ordnung bildete die Wahl für den Auf-
ſicht srat. Eine Aenderung der bisherigen
Verhältniſſe tritt inſofern ein, als für die drei
ausſcheidenden Mitglieder des A.R. (von We
del-Parlow und Karl Möller ſen. durch Los,
Bankdirektor W Ruhnke wegen ſeiner unlängſt
erfolgten Jnhaftierung) nur ein neues Mit
glied, ein bekannter Nationalſozialiſt, gewählt
wurde.

Sotvohl der letzte Monat des Berichtsjahres
als auch die beiden Monate des neuen Ge
ſchäftsjahres zeigen eine erfreuliche Ent
wicklüng. Der Umſatz überſtieg den
des Vorjahres um 50 b. H.

Die Schau deutſchen Gewerbefleißes
in Bitterfeld

Nach dem Auftakt der Brauen Großmeſſe im
Rahmen der Leipziger Herbſtmeſſe hat auch
Bitterfeld der heimiſchen Jnduſtrie, dem Han
del und dem Handwerk die Möglichkeit gegeben,
in einer erſten

Braunen Meſſe
in dieſer Jnduſtrieſtadt auszuſtellen, was hier
an gewerblicher Leiſtung vollbracht wird. Ein
Beſuch dieſer Großſchau gibt ein umfaſſendes
Bild davon, was eine ſolche rege Stadt wie
Bitterfeld, unterſtützt durch eine tatkräf-
tige und umſichtige Organiſation,
auf dem Gebiete der geſchäftlichen Werbung, zu
leiſten vermag. Die Pgg. Stumpf und
Dietz haben hervorragenden Anteil an dem
Gelingen.

Sowohl auf dem Meſſegelände, der Binnen
gärtenwieſe, als auch in den großen Sälen des
Hotels Döring und des „Bürgergartens“, ſo
wie in der Turnhalle der MackenſenSchule
zeigt ſich

ein überaus buntes Bild,
das davon Kunde gibt, wie eng doch ver
bunden all die Jntereſſen der ver
ſchiedenſten Wirtſchaftszweige ſind. Hier treffen
ſich die Handwerker, die Lebensmittelgeſchäfte,
die Parfümerien, das Bekleidungsgewerbe, die
Verkehrsunternehmungen mit der Groß und
Kleininduſtrie Bitterfelds. Schon der außer
ordentlich ſtarke Beſuch zeigt, daß das Jntereſſe
für eine ſolche Ausſtellung geweckt iſt, und es
ſteht zu erwarten, daß ſie ihre Aufgabe,

an der Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit
mitzuwirken,

vollauf erfüllen wird. Zwar kann der Kreis
Bitterfeld durch die Verminderung ſeiner Er
werbsloſenzahl von 6800 am 1. März auf etwa
2900 bis heute von einem großen Erfolge in
der Arbeitsſchlacht ſprechen, doch warten noch
immer mehrere Tauſend im Kreiſe Bitterfeld
auf Arbeit und Brot. Weiter iſt die Braune
Meſſe in Bitterfeld eine Schau deutſcher
Qualitätsarbeit, die allein in der Lage
iſt, ſich den Markt wieder zu erobern. Es ſind
dieſe Ausſtellungen ja letzten Endes nichts
anderes als der Ausdruck des Ringens deut
ſchen Gewerbefleißes um die Wiedereingliede
rung in den Marktverkehr, der großen Teilen
des gewerblichen Mittelſtandes durch die Wirt
ſchaftspolitik der vorjanuarlichen Zeit verſperrt
worden war. Auch in dieſer Beziehung wird
dieſe Bitterfelder Schau heimiſcher Arbeit e in
Vorbild ſein für viele andere Städte.

in Betriebe mit bestemmtem
Prodaetionsprograomm-

Die Befreiung des Arbeiters
von Betriebsſchwankungen

Eine beiſpielhafte Löung der ſchwierigen ſozialen Frage

Von Dr. Jng. Johannes Wotſchke, Werksdirektor

Der Fall Pieſteritz
Der Arbeitsanfall des Betriebes Pieſte

ritz der Bahriſchen Stickſtoff
Werke AG. iſt im allgemeinen dadurch ge
kennzeichnet, daß

ein beſtimmtes Produktionsprogramm
im Rahmen des StickſtoffSyndikates für jedes
Düngejahr im voraus feſtgelegt wird. Wie ſich
dieſe Arbeit auf die einzelnen Monate des
Jahres dann verteilt, hängt hinſichtlich der
Produktionsmöglichkeiten einmal von den be
trieblichen Verhältniſſen der Anlage ab, zwei
tens von den Lagerverhältniſſen, drittens von
dem im einzelnen nicht genau vörauszuſehen
den Verſand. Durch dieſe Fragen ergaben ſich

bisher erhebliche Schwankungen des monat
lichen Arbeitsanfalls,

die ſich zu ſtarker Jnanſpruchnahme der Ar
beitskräfte in den ausgeſprochenen Verſand
monaten verdichteten, auf der anderen Seite
zu erheblichen Einſchränkungen der Belegſchaft
in den flauen Monaten zwangen. Bei einer
Belegſchaft von 1600--1700 Arbeitnehmern
machten ſich infolgedeſſen bisher Hun
derte von Entlaſſungen bzw. Ein
ſtellungen im Laufe eines Jahres not-
wendig. Sie brachten in das Verhältnis
zwiſchen Arbeitsſtätte und Belegſchaft eine
ſtete Unruhe.
Ein Jahresarbeitsverhältnis

Der Sinn der am 3. Auguſt 1933 von der
Belegſchaft einſtimmig angenommenen Vor
ſchläge der Leitung liegt darin, daß im Jahres
durchſchnitt eine vorausſichtliche Pro
duktionsmenge einſchließlich aller
Neben arbeiten auf eine dafür erforder-
liche Belegſchaft verteilt wird, ſo daß be
triebliche Notwendigkeiten und monatliche
Schwankungen das vertrauensvolle Jahres
arbeitsverhältnis nicht mehr erſchüt
tern ſollen. Unter Zugrundelegung der 40-
StundenWoche im Jahresdurchſchnitt wird der
Belegſchaft zu Beginn des Produktivnsjahres

eine jährliche Arbeitsſtunden-
zahl von 52240-2080 Arbeits

ſtunden ſichergeſtellt
werden können. Dadurch wird beim Arbeiter
ein ſtarkes Vertrauen an die Sicherung ſeines
Arbeitsplatzes erweckt. Er geſtattet, ohne ſee
liſche Anſpannung im Bedarfsfall die wöchent-
liche Arbeitszeit zu verkürzen, u. U. eine Woche
ganz auszuſetzen, da die Gewißheit beſteht, im
Jahresdurchſchnitt den entſprechenden Ausfall,
beiſpielsweiſe im Rahmen der Verſandtätigkeit
wieder einzuholen (zeitweiſe 48- bzw. 56-
Stunden-Woche).

Die Lohnverrechnung
Es wird dabei in jeder Weiſe der gel-

tende Tarif nach Zeit und Lohn-
beſtimmung eingehalten. An Sonn und
Feiertagen ſowie an einzelnen Tagen über die
8Stundenzahl notfalls erforderliche Mehr
arbeit wird als ſolche bezahlt, die Stundenzahl
allerdings in dem Jahresmittel 2080 verrechnet.
Unentſchuldigte Fehltage ebenſo wie durch
Krankengeld vergüteter Stundenanfall werden
entſprechend abgeſetzt. Die genaue

Lohnabrechnung erfolgt monatlich

Vereinfachung der Abrechnung, vor allem aber
zur Sicherung der Exiſtenz des Arbeiters auch
in den Zeiten, in denen er durch Betriebs-
pauſen weniger oder gar nicht arbeiten kann,
wird grundſätzlich jedem Arbeiter eine
Wochenabſchlagzahlung in der Höhe
eines nach ſeiner Lohnklaſſe geſtaffelten Exi
ſtenzminimums ausbezahlt, in dem ein be-
ſtimmter Monatsbetrag für die Miete zuſätzlich
vorgeſehen wird. Am Monatsende wird das
tatſächliche Monatseinkommen gegen dieſe Vor
ſchüſſe verrechnet und der Ueberſchuß zuſätzlich
zur laufenden Abſchlagszahlung ausgezahlt.
Jſt kein Ueberſchuß vorhanden, bleibt der Ar
beiter in der Weiterverrechnung entſprechend
bevorſchußt. Dieſer Vorſchuß wird in dar
auffolgenden Ueberſchußmonaten nach Maß-
gabe der das Exiſtenzminimum einſchließlich
Miete überſteigenden Beträge abgedeckt. Es
werden aber werksſeitig in Ueberſchußmonaten
darüber hinaus keine Beträge vorſorglich für
dieſe Kreditrechnung vom Arbeiter einbehalten,
ſo daß in der Monatsabrechnung letzterer ge
gebenenfalls Schuldner des Werkes, aber nicht
umgekehrt ſein kann.
Aufgebaut auf Vertrauen

Das durch dieſe Geſamtregelung erwartete
und eingetretene Vertrauen geſtattet der Lei
tung dieſe einſeitige Regelung, weil ſie mit
Recht annehmen darf, daß der Arbeiter,
ſelbſt wenn er erheblich bevorſchußt ſein ſollte,
die Arbeitsſtätte, die ihm im Jahres-
durchſchnitt die Nachholung der bisher aus
gefallenen Stunden ſicherſtellt, nicht ohne
Not verlaſſen wird.

Grundſätzlich bleibt der Arbeiter freizügig.
Er hat die Möglichkeit, jederzeit die Arbeits
ſtätte aufzugeben. Sollte in einem ſolchen Falle
der ausſcheidende Arbeiter noch bevorſchüßt
ſein, ſo beſteht für ihn keine Pflicht der
Abdeckung. Das Werk glaubt, das hierin
liegende Riſiko tragen zu können, da es bei
jedem ſeiner Mitarbeiter das entſprechende
ſoziale Verſtändnis vorausſetzt. Parallel zu
dieſer Regelung der Arbeitsverteilung wurde
die

Frage der Urlaubszahlung
in dem Sinn neu geregelt, daß, nachdem ſich
nunmehr die Beurlaubung in gewiſſem Sinne
nach der Beſchäftigung des Werkes richten
muß, auf Grund der Monatsverdienſte das
letzte JahresdurchſchnittsUrlaubsgeld im Ein
vernehmen mit der Betriebsvertretung feſt
geſetzt wurde und einheitlich zur Auszahlung
kommt.

Das Ergebnis dieſer Regelung beſteht dar
in, daß dem Arbeiter unabhängig
von Betriebsſchwankungen irgend
welcher Art die Arbeitsſtelle und das ent
ſprechende Einkommen auf der einen Seite ge
ſichert wird, daß auf der anderen Seite durch
die genaue Erfaſſung des 2080-Stundenjahres
die 40StundenWoche in vorbildlicher Weiſe
eingehalten werden kann. Das aus beiden
Fragen entſpringende Vertrauen zwiſchen Lei
tung und Belegſchaft wird die hier und da
nicht einfache Anpaſſung der betrieb-
lichen Forderungen an dieſe Regelung

und wird dem Arbeiter ausgehändigt. Zur erleichtern.

Im allgemeinen erholt
Berliner Effektenbörſe vom 12. September.

Die Stimmung war weſentlich be
ruhigter als in den letzten Tagen. Der
Verkaufsdruck hat nachgelaſſen. Außerdem
lagen heute erſtmals wieder kleinere Meinungs-
käufe vor. Soweit noch ſtärkeres Angebot vor
lag, griffen die Banken regulierend ein, ſo daß
ſich die Tendenz im Verlauf bei Käufen der
Spekulation im allgemeinen befeſtigen
konnte. Es iſt immerhin bemerkenswert, daß
dieſe Reaktion unmittelbar nach der Veröffent
lichung eines Artikels eines weſtdeutſchen
Blattes über die Maulwurfsarbeit an
der Börſe eintrat. Nachdem auf die
anormale Verfaſſung der Börſe in den letzten
Tagen, die in einem diametralen Gegenſatz zur
wirtſhaftlichen Entwicklung Deutſchlands ſteht,
mehrfach hingewieſen worden iſt und das
Publikum angeſichts des Tiefſtandes der
Kurſe, der durch die einmal auch zu Ende
gehende Verkaufswelle der Emigranten ausge
löſt wurde, vor Verkäufen gewarnt worden iſt,
war die Stimmung des Publikums beruhigt.

Farben eröffneten unverändert mit 106,5. Mon
tanwerte waren durchſchnittlich 1 bis 2 v. H. gebeſſert.
Mannesmann notierten 48--49,5 (46), Vereinigte Stahl
27,25--27,50 (25,87) v. H. Rheinſtahl waren 2,5, Hoeſch

2 v. H. höher.
lagen, traten im Verlauf durchweg Beſſerungen ein.
Elektro werte gewannen 1-2 v. H. Feſt lagen auch
Ta rif werte, Bekula gewannen 2, Elektr. Licht 2 v. H.
Auch in Conti-Gitmmi 2) bemerkte man Rückkäufe.
Eiſenbahnverkehrsmittel waren auf die beſſere Beſchäf
tigung des Unternehmens 3,25 v. H. höher. Auch am
Renten markt überwogen die Beſſerungen. Reichs
ſchuldbuchforderungen gewannen 0,5, Neubeſitz 0,25 v. H.

Tages gel d erforderte unverändert 4,5 v. H. Am
Valuten markt machte die Erholung des Pfundkurſes
ſtarke Fortſchritte. Man wollte Deckungen der Spekula
tionen beobachten, die durch die indirekten Jnterventio
nen des Ausgleichsfonds, der in den letzten Tagen ebenſo
wie die Bank von England ſeine Goldkäufe am Londoner
Markt einſtellte, hervorgerufen wurden. Das Pfund ſtieg
in Paris auf 82,78, gegen Mark auf 13,65, London-Kabel
war mit 4,56 zu hören. Der Dollar in Berlin 2,98.

Soweit anfangs noch Abſchwächungen vor

Der Schluß war auf Baſis der An
fangsnotierungen gut behauptet. Farben
zogen wieder auf 106,50 an. Nachbörslich
hörte man: Siemens 126,50, Harpener 78,50,
Elektriſch Licht und Kraft 102, Deutſche Atlan
ten 97, Deſſauer Gas 94,25, Erdöl 91, Rütgers
48,25, Kali Aſchersleben und Weſteregeln je
105,75, Schultheiß 88,50, Dietz 10,125, Oren
ſtein 24,50, Vereinigte Stahl 27,125, Gelſen-
kirchen 44,125, Chade 160,25, Gesfürel 66,25,
Altbeſitz 75,75, Neubeſitz 9,55, Lahmeyer 105,
Mannesmann 48,25, Rheiniſche Braunkohlen
173, RWE. 72, Reichsſchuldbuchforderungen
notierten wie folgt: 1934er 99,62, 1940er 82,25
bis 88,50, 1946er-1948er 74,87—-74,76.

Berliner Deviſenkurſe v. 12. Geptember
J

(Ohne Gewähr) Geld Brief Geld Brief
Buenos Aires 0,928 0,982] Italien 22,11 22,15
Kanada 2,797) 2,8083] Jugoſlawien 5,2951 5,305
Japan 0,779 0,781] Kopenhagen 60,54 60,66
Jſtambul 1,90831 1,987] Liſſabon 12,74 1276
London 13,54 183,58 Oslo 68,03 68,17Newyork 2957) 2,963] Paris 16,41 16,45
Rio de Janeiro 0,241 0,248] Prag 12,41 12,48
Amſterdam 169,18 169,52 Riga 74,18 7483Athen 2393 2,897] Schweiz 81,00 81,16
Brüſſel 88,47 58,59 Sofia 8,047] 3,053
Bukareſt 2,488 2,492] Spanien 85,01 8509Budapeſt Stodholm 69,03 70,07Danzig. 81,4781,68 Wien 47,95 48,05
Helſingfors 5,974] 5,986

Berliner Produktenbörſe
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe

Berlin, 12. September 1983
Für 1000 Kilo: Für 100 Kilo:

Weizen, Maismärt. 76 e 177,00-179,00 loko Berlin S
do. September 198,00 Weizenmehl*)
do. Oktober 194,00 Auszug 80,50 81,0do. Dezember 199,00 Vorzug 29,50-80,50
do. Juli Bäcker 24,50-——25, 50Märk. Futterw., S Weizenkleie 9,60 9,75
Sommerweizen 179,00-181,00 Roggenmehl 20,40--21,50
Roggen Roggenkleie 8,50-—9,00märk. 71172 R 142,00-144,00 Rapsdo. September 15676 Vittortgerbſen 84,50 88,00
do. Oktober 159,50-159,00 Kl. Speiſeerbſen 27,00-29,00
do. Dezember 164,50-164,50 Futtererbſen 15,00 18,00

do, Juli PeluſchkenBraugerſte Ackerbohnenfeinſte neue 17900-188,00 Wicken S
gute 173,00-178,00 Lupinen, blaue S

Sommergerſte 147,(0-155,00 do. gelbe
Futter und Leinkuchen 8379, 16,10-—16,80Jnduſtriegerſte Serradella, neue S
Neue Wintoerg. Erdnußk. 509), 18,40-—18,60

2zeilig 148,00-156,00 do. mehl 500), 15,80
4zeilig 140,00-145,00 Trockenſchnitzel 8,80-9,00

Hafer, märk., 129,00-1386,00 extr. Soyaſchrot

alt S ab Hamburg 13,80 13,90neu do. ab Stettin 14,20-—14,30do. September
do. Oktober
do. Dezember
do. Juli

132,50 Karroffelflocken

m. Ausld, 1,50 M. Aufgel,

Die Unternehmungsluſt im Berliner Ge
treidegeſchäft hat einen weiteren Rückgang im
Weizen- und Roggenmarkt erfahren,
doch vermochte ſich dieſe veränderte Stimmung
in den Kurſen nicht zum Ausdruck zu bringen.
Jm Lieferungshandel vermehrten ſich die Ab
gaben auf hintere Monate, wobei der Kurs für
Dezemberroggen um 1 abbröckelte, während
Weizen ſich noch behauptete. Am Promptmarkt
hielt der Bedarf der Berliner Müllereien nach
Weizen an, nach den Einladeplätzen wurde das
Geſchäft ebenſo wie allgemein für Roggen aber
ſchtwieriger. Futtergetreide
ſtekige Tendenz. Die Vorräte in Futter und
Jnduſtriegerſten ſind bei den Verbrauchern
bzw. Fabrikanten ſehr gering und veranlaſſen
laufende Frage, die aber meiſt unnachgiebige
Warenbeſitzer vorfindet. Auch die feinſten
Brauſorten werden geſucht. Für Hafer be
willigt der Berliner Konſum glatt letzte Preiſe,
findet aber auch hier zurückhaltende Verkäufer.
An der Küſte ſcheint das Geſchäft etwas ruhi
ger zu werden. Jm Mehlhandel ſind die
Verbraucher verſorgt. Man verſucht wieder
unter den geſtern notierten Kurſen anzukom
men, Mühlen zeigen ſich aber trotz beſſerer Er
löſe für Kleie nicht entgegenkommend. Jm
Handel mit Austauſchſcheinen ver
änderte ſich in bezug auf Weizen gegen geſtern
nichts.

Leipziger Produktenbörſe vom 12. Sep
tember 1933. Weizen inl. Durchſchnitt 175 bis
178, Tendenz ruhig. Roggen hieſiger 147——149,
Tendenz behauptet. Sommergerſte inl. Brau
ware 177——187, do. Jnduſtrie und Futterwaare
und Wintergerſte zweizeilig 160—-165, Winker
gerſte vierzeilig 143—148, Tendenz feſt, feinſte
über Notiz. Hafer, alter, 142 148, Hafer,
neuer, 133-136, Tendenz ſtetig. Mais La
Plata 185-—190. Mais Donau 185 190, Mais
cinquantin 200—205, Tendenz ruhig. Erbſen
inl. Viktoria 320—355, Tendenz feſt.

Magdeburger Schlachtviehmarkt
vom 12. Geptember

Der Markt war beſchickt mit 3022
Schweinen, 644 Rindern, 531 Kälbern, 173
Schafen und Ziegen. Der Auftrieb am Rin
dermarkt war der Nachfrage entſprechend
zu ſtark ausgefallen. Das Geſchäft entwickelte
ſich daher langſam und mußten bereits in den
Frühſtunden die Preiſe etwas zurückgeſetzt wer
den. Kälber waren ebenfalls mehr ange
liefert als am letzten Markt. Das Geſchäft
daher gleichfalls langſam bei nachgebenden
Preiſen. Der Markt konnte unter dieſen Er
ſcheinungen geräumt werden. Die geringfügig
angelieferten Sch afe konnten zu den Preis
ſätzen des letzten Marktes reſtlos ausverkauft
werden. Jn der Schweinehalle lag der
Auftrieb um annähernd 700 Tiere unter dem
der letzten Woche. Das Geſchäft war daher hier
ein gutes. Schlachtviehpreiſe: l. Rin-der. A. Ochſen: a) 28—80, b) c) 2225,
d) 19--21. B. Bullen: a) 29-—81, b) 25-—28,
c) 21--24. C. Kühe: a) 26——28, 22—25, c) 17
bis 21, d) 10—16. D. Färſen (Kalbinnen):
a) 30—82, b) 26 29, c) 22—25. E. Freſſer:
mäß. gen. Jungvieh 18—23. II. Kälber:
A. Sonderklaſſe: Doppellender beſte Maſt
B. Andere Kälber: a) 88-43, b) 88-87, c) 26
bis 82, d) 20—25. l. Lämmer, Hammel
und Schafe. A. Lämmer und Hammel:
a) 32—34, 28-—31, c) 24-—-27. B. Schafe:
e 27——29, f) 24—26, IV. Schweinea) 48-—50, 46 40, c) 44—48, d) 41 45, e) 88
bis 40, f) 9) 40-46.

hatte guten

e
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Heutſcher Exporthandel
Neue türkiſche Ausſchreibungen

Die türkiſche Handelskammer für Deutſch
jand gibt u. a. folgende türkiſchen Ausſchrei
bungen bekannt:

Bau eines Poſtgebäudes zu Zom
guldak gelangt am 17. September durch die
Poſt und Telegraphendirektion zu Jſtanbul
zur Vergebung.

Bau des Krankenhauſes Yozgat
wird von dem Vilayet Yozgat am 28. Sept.
vergeben. Der Wert des Objektes beläuft ſich
ſchätzungsweiſe auf 120 178 Türkenpfund.

Die Ausführung von Reguülie
rungsarbeiten in der Flußzone des ſüd
lich von Jsmir ins Aegäiſche Meer mündenden
„Kücük Menderes“ werden zum 1. Oktober aus
geſchrieben. Der Wert der Regulierungsarbei
ken wird auf 8,5 Mill. Türkpfund geſchätzt.

Erleichterungen für kontingentierte Jm
portwaren nach Rumänien. Auf Grund zahl
reicher Beſchwerden der rumäniſchen Kauf
mannſchaft hat das Jnduſtrieminiſterium ge
wiſſe Erleichterungen für die kontingentierten
Jmportwaren beſchloſſen. Danach dürfen alle
im Auslande auf Grund einer gültigen Jm
porterlaubnis ſeinerzeit beſtellten und mittler
weile eingetroffenen Waren aus den Zoll
mauern herausgenommen werden, auch,
wenn, wie es zumeiſt der Fall war, die
Jmporterlaubnisfriſt erloſchen iſt.

Afrika
General Hertzog gegen Wirtſchaftsboykott

Deutſchlands
Neuerliche Beſtrebungen eines anti deutſchen

Wirtſchaftsboykotts in Südafrika haben den
Premierminiſter der Südafrikaniſchen Union,
General Hertzog, veranlaßt, die ſüdafrika
niſche Bevölkerung vor ſolchen Maßnahmen zu
warnen. Er erklärte in einer öffentlichen Rede,
Südafrika müſſe ſich der ſchwierigen Lage
Deutſchlands bewußt ſein und Han dlungen
vermeiden, durch die Unruhen in
das eigene Land getragen werden
könnten. Jeder Staat habe das Recht, un
beeinflußt von draußen mit ſeiner Bevölkerung
ſo zu verfahren, wie er es für richtig halte.

Radiumfunde in DeutſchSüdweſtafrika
Der Geologe E. Heyes, der ſeit 1911 im

Namaqualande tätig iſt, hat Mineralien mit
radiogktiven Eigenſchaften gefunden. Er hat
mit dem ſüd afrikaniſchen Minenminiſter Dun
can Verhandlungen zum Zwecke eingehender
amtlicher Unterſuchungen aufgenommen.

Guano in DeutſchOſtafrika
Der „Tanganyika Standard“ berichtet, in

land wirtſchaftlichen Kreiſen habe die Ent
deckung reichhaltiger Guanolager
in den Gebirgshöhlen des Mbeya großes
J ntereſſe erweckt. Der Guano ſei bereits
praktiſch erprobt worden. Die gedüngten
Pflanzen hatten binnen kurzer Zeit ein ſtär
keres Wachstum und friſcheres Ausſehen ge
zeigt.

Zementabſatziteigerung hält an

Nach Jnformationen des DHD. zeigt der
Zementabſatz im Auguſt die offiziellen Zif
fern liegen noch nicht vor eine weitere Be
lebung. Die Auguſtziffern liegen über denen
vom Auguſt vorigen Jahres. Auch werden die
diesjährigen Juliziffern noch überſchritten.
Dieſe günſtige Abſatzentwicklung hält auch im
September noch an. Beim Hüttenzementver
band iſt der Geſamtabſatz noch beſſer als bei
Portlandzement. Das Kontingent in Weſt
deutſchland iſt bereits um zirka 2000 Wagen
überſchritten. Jnfolgedeſſen hat der Hütten
zementverband durch Rundſchreiben ſeine Mit
glieder aufgefordert, bei neuen Abſchlüſſen in
Hochofen und Eiſenſportlandzement erſt wegen
der Lieferungsmöglichkeiten anzu
fragen, d. h., der Verſand beim Hütten
zementverband wird mit Rückſicht auf die
uotenüberſchreitung gedroſſelt. Dieſe an ſich
überraſchende Tatſache mag damit zuſammen
hängen, daß der Hüttenzementverband, in dem
bekanntlich die rheiniſch weſtfäliſche Montan
induſtrie ihre Zementinduſtrie organiſiert,
immer mehr ein dem Portlandzement ähnliches
Produkt herſtellt, das im Preiſe weſentlich
billiger als Portlandzement iſt.

Chemie in der Arbeitsſchlacht
Der Arbeitgeberverband der chemiſchen Jn

duſtrie Deutſchlands hat die Beſtrebungen, die
Arbeitsloſigkeit einzuſchränken, in verſtärktem
Maße fortgeſetzt. Durch Kürzung der Arbeits
zeit, Einſchränkung des Doppelverdienertums
auf die berechtigten Fälle, Bereitſtellung von
Mitteln für Jnſtandſetzungsarbeiten und Neu
inveſtitionen u. a. m. iſt es auch im Auguſt
gelungen, wieder 4100 Neueinſtellun
gen vorzunehmen.

Damit ſtellt ſich die Zahl der Reuein
ſtellungen in der chemiſchen Induſtrie in
den letzten zwei Monaten auf rund 6600.

Daneben laufen Beſtrebungen, Frauenarbeit
durch Männerarbeit zu erſetzen, ſoweit das ſo
zial begründet und verantwortbar iſt. Jn ein
z Betrieben iſt man dazu übergegangen,

en weiblichen Arbeitnehmern, die heiraten und
ihren bisher innegehabten Arbeitsplatz räumen
einmalige Heiratszuſchüſſe in Höhe bis zu 600
Mark zu gewähren. Ein beſonderes Problem
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bildet bei unregelmäßiger Kurzarbeit die Zah
kung von Jahresdurchſchnittslöhnen.

s handelt ſich in der chemiſchen Induſtrie
vorläufig im weſentlichen um eine un gb
hängig von allen konjunkturellenEinflüſſen durgeſetzte Aktion, die
ſich, ſobald die aufſteigende Konfunktur auch die

auswirken wird.

Wirtſchaftsrundſchau
Keine Zigarettendirektbelieferung der

Warenhäuſer. Auf Grund von Vereinbarungen
der deutſchen Zigaretteninduſtrie werden Waren
häuſer und ähnliche Einzelhandelsgroßbetriebe
nicht mehr direkt beliefert.

Neugeſtaltung des Deutſchen Kunſtſeide
ſyndikats. Wie die „Deutſche Kunſtſeidezeitung“
erfährt, werden in der nächſten Woche die Ver
handlungen wegen der Neugeſtaltung des
Deutſchen Kunſtſeideſyndikats

deutſchen und italieniſchen Regierungsinſtanzen
und intereſſierten Gruppen gepflogen werden.

chungen iſt eine Beſſerung der deutſchen Kunſt
ſeideinduſtrie auf handelspolitiſchem Gebiet
und eine Aenderung der Mitte 1931 feſtge
ſetzten Abſatzquoten für den deutſchen
Markt. Nach einem erfolgreichen Abſchluß der
in Rom geführten Unterhandlungen werden
anſchließend auch mit anderen ausländiſchen
Mitgliedern Verhandlungen angeſtrebt.

dem Kampf zur Beſeitigung der Arbeitsloſig

Franck Söhne G. m. b. H. beſchloſſen, in
ihren „Mühlen Franck“ und „Kornfranck“

Außerdem wird das Franck-Haus Berlin um
gebaut. Der Betrag, den die Firma Heinrich
Franck Söhne zur Bekämpfung der Arbeits
loſigkeit für obige Arbeiten ausgeſetzt hat, be
läuft ſich auf 750 000 Mark.

Aus privaten Mitteln. Einſchaltung der
Bauſparkaſſen.

Jm Zuſammenhang mit den ſeit längerer
Zeit verfolgten Plänen, den Wohnungsbau mit

arbeitsminiſter an die Wohnungs-
gen ein Schreiben gerichtet. Jn dieſem Schrei
ben wird darauf hingewieſen daß alle bis

Bauſparkaſſen mit mehreren geld-

aufſichtsamt für Privatverſiche-

haben.
Jn dem Schreiben wird ausdrücklich her

vorgehoben, daß es ſich nicht um Kredite
aus öffentlichen Mitteln und insbe
ſondere nicht um die Bereitſtellung
von Reichsmitteln handelt. Es iſt
daran gedacht, daß eine dem Reich naheſtehende
Bank einen Wechſel auf die kreditnehmende
Bauſparkaſſe in Höhe des Kredits ausſtellt.

kaſſe akzeptiert und von der Bank an die
Staatsbank des betreffenden Landes giriert,
die nötigenfalls die Rediskontierung beſorgt.

treffenden Bauſparkaſſe an Tilgungen und ge

wobei ein gewiſſer Teil für Ausfälle und Kün
digungen abgeſetzt wird. Das Vierfache des
ſo errechneten Jahresbetrages beſtimmt den
Kreditbetrag. Die Wechſel werden jeweils pro

mit je einem Viertel bezahlt.

börſe zu Halle
Halle, den 12. September 1983

Artikel vorher heute Tendenz
Weizen, gut geſund u. trocken] 179-180 180 181 ſtetig
Weizen, neuerDurchſchnittsqual., geſ. u. tr.] 177- 179 178 180 e

tr., f. Müllereizw. geeign.höheres Gewicht 182niedrigeres Gewicht
Roggen, gut, geſund u. trock. 150 151
Durchſchnittsqual., geſ. u. tr.] 146- 148 147 149

tr., f. Müllereizw. geeign.

höheres Gewicht enniedrigeres Gewicht
Gerſte, Jnduſtriegerſte
Braugerſte, hieſige Durch

ſchnittsqualität rgute Braugerſte (f. üb. Not.) 185 190 189 190
mehrzeilige 146--148 146--148

Wintergerſte, zweizeilige
(f. u. N. 158 160 188 160
vierzeilige rFuttergerſte, Abfallgerſte 140--144 140--144 ruhig

Hafer, Durchſchnittsqualitätj 186- 139 136-189 v
Viktorigerbſen, Durch

ſchnittsqual. (f. u. R. 134-186 134-186 gefragt
Grüne Erbſen 30 84 30 84 ruhigFuttererbſen 16-18 16 18 eWeigenkleie, mittelgrob 9 feſterRoggenkleie S 8 pMalzkeime 8 9 8 i ſtetigTrockenſchnitzel 81, S feſtuckerſchnitzel OHeu, loſe 6-—6 6——6 ſtetigWeizenſtroh, drahtgepreßt 150 150 ruhig
goggenſtroh, drahtgepreßt 160 160 v

rn Stetig, doch macht ſich für Halle angenehm
bemerkbar, daß der Schiffahrtsverkehr behindert iſt und die
Einlagerungsmöglichkeiten kaum vorhanden ſind.

Chemie erreicht, in noch ganz anderem Maße

in Rom be
ginnen. Dieſe Verhandlungen werden zwiſchen

Auch führende deutſche Firmen wer
den in Rom vertreten ſein. Ziel der Beſpre

ſchreiten kann.

Heinrich Franck Söhne G. m. b. H. Jn

keit in Deutſchland hat die Firma Heinrich ang des Buches“, wie die Weiterverarbeitung

Fabriken Halle (S.), Neuß (Rhein), Lud
wigsburg (Witbg.) umfangreiche Neubauten
und techniſche Verbeſſerungen durchzuführen kann wohl geeigneter ſein, dem Laien eine ſo

lebendige Darſtellung der komplizierten Druck

neuen Mitteln zu finanzieren, hat der Reich s

abteilungen der Länderregierun-

herigen Mitteilungen dieſer Art ſich auf Vert tronen und Jonen treiben dort oben
handlungen eines Verbandes von
gebenden Stellen und dem Reichs
rung beziehen, die die Hergabe von privaten
Krediten auf Wechſelgrundlage bis zu einem
Betrage von 100 Mill. Mark zum Gegenſtand

Dieſer Wechſel wird dann von der Bauſpar

longiert und im Laufe der nächſten 4 Jahre

Tauſend Augen wollen dein Bild!

Von den mannigfaltigen Möglichkeiten der
Reproduktionstechnik im Zeitungs und Buch
gewerbe, im Film und in der Kunſt wird die
Ausſtellung „Die Kamera“, die vom 4. bis
19. November in Berlin ſtattfindet, ein an
ſchauliches Bild geben. Den größten Reiz wird
es für den Beſucher haben, daß er ſich über
zeugen kann, wie fein eigenes Bild, das an
Ort und Stelle aufgenommen wird, durch die
einzelnen Etappen des Druckverfahrens bis zum
Titelbild eines Buches gelangt, das ihm aus
gehändigt wird. Nach der photographiſchen Auf
nahme ſieht man zunächſt, wie das Bild ge
raſtert wird, d. h. in lauter einzelne Punkte
zerlegt wird. Das iſt eine grundlegende Vor
bereitung, von der aus man zum Druck, aber
auch zum

Bildfunk oder Fernſehen
Die Wiedergabe kann immer

nur punktweiſe erfolgen. Die getreue Betrach
tung eines Bildes in der Zeitung zeigt, wie
groß die Zahl der Punkte auf einem kleinen
Fleck iſt. Sie kann auf den Quadratzentimeter

tauſend Punkte und mehr betragen. Die durch
die Raſterung erhaltene „Lutotypie“ wird
auf einen Tiefdruckzylinder übertragen,

der in die großen Rotationsdruckmaſchinen ein
geſetzt wird. Nach dem Druckvorgang beobach
ket man in einer beſonderen Abteilung „Werde-

erfolgt, bis man das erſehnte Buch mit dem
eigenen Titelbild erhält. Es iſt eine illu

ſſtrierte Broſchüre, die im Textteil den ge
ſamten Druckvorgang ſchildert. Kein Mittel

technik zu geben. Nebeneinander gereiht findet
man ferner die modernſten Setzmaſchinen und

Buchdruckſchnellpreſſen, neuzeitliche Tiefdruck
und Offeſetmaſchinen, Reproduktionsapparate,

Aetz und KliſcheBearbeitungsmaſchinen, Falz
Neue Kredite für den Wohnungsbau und Heftmaſchinen.

So weit auch die Ausſtellung Die Kamera“

Die Geheimniſſe vieler Naturwunder liegen
in hohen Sphären verborgen. Moleküle, Elek

ein ſelt
ſames Spiel, das unſeren Augen zumeiſt un
ſichtbar bleibt und nur von Zeit zu Zeit ſich
durch eine Naturerſcheinung offenbart. Erſt in
neueſter Zeit haben wir Mittel und Wege ge
funden, uns in die Welt der Sphären vorzu
taſten. Das wichtigſte Inſtrument hierzu ſind
die Radiowellen.Einen Generalangriff zur
Erforſchung der Stratoſphäre
hatte man anläßlich des ſoeben abgelaufenen

zweiten Polarjahres unternommen. Eines der
intereſſanteſten Ergebniſſe ſind die Forſchungen

von Profeſſor Appleton, nach dem eine
Sphärenſchicht benannt iſt, die noch 40 Kilo

meter über der Stratoſphäre liegt. Der Ge
lehrte, der mit einer engliſchen Expedition in
Verbindung mit deutſchen Gelehrten nach
Norwegen gegangen war, hat ſich vor allem
mit der Natur des Nordlichts befaßt. Er
glaubt di ſchei wi lgt erkläDie vehe des Kredites richtet ſich im Lingelnenſſtonn tefe. Erſcheinung wie folgt erraren en

nach dem tatſächlichen Aufkommen der be
können:

Von der Sonne ſind ſtändig ungeheure
Elektronenſchwärme zur Erde unter

wiſſen anderen Einnahmen im Jahre 1932, wegs, die die Luftmoleküle in einer beſtimmten

Das gedrutkte eigene Bild als Titel blatt im Buch VagabundierendeStrahlen Ueberraſchung en der h ugſe ung

gefaßt iſt, ſo wird der Beſucher doch auf den
erſten Blick erkennen, daß Film und Photo im
Mittelpunkt der ganzen Schau ſteht.

Tauſend gläſerne Augen
von Photoaparaten und Filmkameras nehmen
den Beſucher ins Kreuzfeuer, um ihre Lei-
ſtungsfähigkeit zu erweiſen. Eine große Anzahl
von optiſchen Firmen, die nicht nur Weltruf,
ſondern ſogar eine Monopolſtellung einnehmen,
werden von den Höchſtleiſtungen der Optik und
Feinmechanik Beiſpiele bringen. Berühmte
Leute werden wahrſcheinlich dem Kreugzfeuer
der Photographen ausweichen. Das wird ihnen
aber auf dieſer Ausſtellung, die die letzten Neu
heiten der Technik bringt, ſchwerlich gelingen.
Ueberall in den Hallen vagabundieren
alle möglichen Strahlen herum,
ohne daß der Beſucher etwas davon merken
kann. So wird man z. B. Leute mit den un
ſichtbaren infraroten Strahlen geheim aufneh
men und den Ueberraſchten nachher ihr eigenes
Bild aushändigen. Eine ganz ausführliche
Darſtellung wird die Röntgenphoto
graphie finden, die in den letzten Jahren bis
zum Röntgentonfilm entwickelt werden konnte.

Ein neues Gebiet der Photographie iſt die
Schnellentwicklung. Schon ſeit weni
gen Jahren iſt man in der Lage, den geſamter
photographiſchchemiſchen Prozeß in wenigen
Minuten durchzuführen. Daraus iſt der Pho
tomatonAutomat entſtanden. Nun iſt es ſogar
gelungen, dieſen Prozeß auf die Dauer von we
niger als eine Sekunde zuſammenzudrängen.
Hiervon wird beim Fernſehen Gebrauch ge
macht. Die Ausſtellung wird einen Einblick in
dieſe neue Technik geben.

Ein weiterer Clou der Ausſtellung wird es
ſein, daß man ſein Bild mittels Bildtele
graphie ſofort aus der Ausſtellung verſenden
kann. Der Bildfunk iſt in den letzten Jahren
ein unentbehrlicher Beſtandteil der Zeitungs
berichterſtattung geworden.

MolekülGchwaden leuchten im Aether
Wie das Nordlicht zuſtande kommt Kurzwellenrätſel am Rordpol

Höhe es kommen Entfernungen von etwa
50 Kilometer in Frage anſtoßen. Die Mole
küle werden geſpalten, es entſtehen Jonen. Bei
dem Zuſammenſtoß der Elektronen mit den
Molekülen tritt eine Leuchterſchein ung
auf, die uns als Nordlicht ſichtbar wird. Zwi
ſchen dieſer Leuchterſcheinung und den magneti
ſchen Störungen, die ſich auf den Radioemp
fang austvirken, beſtehen geſetzmäßige Be
ziehungen. Jedesmal wenn ein Nordlicht auf
krat, merkte man deutlich

Aenderungen des Radioempfangs.
Normalerweiſe werden die Kurzwellen an der
Heavyſideſchicht auf der Erde reflektiert,
ſo daß der Kurzwellenſtrahl in großer Entfer
nung vom Sender wieder zu bemerken iſt. So
bald aber dieſe Schicht durch die Jonenbildung
elektrifiziert iſt, verliert ſie ihr Reflektionsver
mögen, und die Kurzwellen werden
völlig abſorbiert. Die Störungen tre
ten periodiſch des Nachts für einige Stunden
auf. Man darf geſpannt ſein, welche Feſt
ſtellungen die anderen Forſcher gemacht haben.
Aus dem Geſamtbild aller Ergebniſſe wird
man ein klares Bild über das Verhalten der
Heavyſideſchicht erhalten.

Der Bau des Gibraltar-Tunnels
Ein neues techniſches Wunderwerk wird errichtet

Amtlich feſtgeſtellte Preiſe der Produkten

Jeiniger Zeit in Tarifa die Vorbereitungen für

Tarifa bis in die Nähe von Tanger er

Jiſt, iſt bedeutend länger, als die Meerenge an

Igroßzügiges Unternehmen, doch ſcheint Frank

ſprechenden Mittel zur Verfügung ſtellen zu
wollen. Der Beſuch Herriots Ende vorigen
Jahres in Madrid war ſicher nicht ohne beſon
dere Abſichten, denn ernſtlich wird wohl nie
mand an eine Uneigennützigkeit
Frankreichs glauben Betrachtet man
ſich die Sache einmal genauer, ſo merkt man,
daß eigentlich Frankreich der „ſpiritus rector“
dieſes ſpaniſchen Projektes iſt.

Es denkt ſich hier einen ſchnellen und
ſicheren

Weg für ſeine Kolonialtrupyen
zu ſchaffen, denn bereits ſeit Jahrzehnten be
müht man ſich, den freien Durchmarſch der
Kolonial-Armee durch Spanien garantiert zu
bekommen. Ob Spanien dieſen Plänen zu
gänglich iſt, kann man nicht ohne weiteres
ſagen. Primo de Rivera wies dieſes An
erſinnen noch vor einigen Jahren zurück, doch
dürften die jetzigen Führer des Landes. die
lange Zeit in Paris als Verbannte gelebt
haben, den franzöſiſchen Plänen freundlicher ge
ſinnt ſein. Wir wollen uns vorläufig darüber
den Kopf nicht zerbrechen. Es werden noch
Jahre vergehen, bis dieſes neue Wunder der
Technik fertiggeſtellt iſt und bis dahin wird ſich
auch ſicher die politiſche Lage geklärt haben.

Nach verſchiedenen Zeitungsmeldungen hat
der ſpaniſche Jnnenminiſter Quiroga vor
die Grabung des GibraltarTunnels eröffnet.
Damit dürfte ein ſchon lange gehegter Plan,
die beiden Erdteile Europa und Afrika mitein
ander zu verbinden, in abſehbarer Zeit Wirk
lichkeit werden. Der Tunnel wird ſich von

ſtrecken, da die Meſſungen und Terrainſtudien,
die bereits vor längerer Zeit durchgeführt
wurden, an dieſer Stelle die geeignetſte Meeres
tiefe durchſchnittlich 350 Meter und die
günſtigſte Bodenbeſchaffenheit ergeben haben.
Vielleicht hat dabei aber auch die Furcht vor
den engliſchen Feſtungsgeſchützen mitge
ſprochen, denn die Verbindung an dieſer Stelle,
die über 60 Kilometer von Gibraltar entfernt

der GibraltarSpitze.
Die Länge des Tunnels
wird dadurch etwa 85 Kilometer betragen. Der
vorläufige Koſtenanſchlag, auf den man ſich bei
derartig großen Prozekten aber kaum verlaſſen
kann, beläuft ſich auf 210 Millionen Mark. Für
das arme Spanien eigentlich ein etwas zu

reich als „uneigennütziger Freund“ die ent
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Mit Sturm 11/56 zum Reichsparteitag
Große Ereigniſſe werfen ihre Schatten vor

aus, ſo ſagt ein altes Sprichwort. Dieſe Schat
ten waren vor dem Reichsparteitag reichlich
vorhanden.

„Sonntag früh s Uhr oder Sonn
tag früh s Uhr da und da antreten“,
ſo lauteten ungefähr die Befehle, und was ſo
zwiſchen dem Antreten und Wegtreten lag, war
beſtimmt nicht von Pappe. Unſer Uebungsplatz,
der Gimritzer Damm, iſt beſtimmt ein paar
Meter unter den Meeresſpiegel geſunken, ſo
haben wir ihm zugeſetzt.

Endlich war

der Tag der Abfahrt
gekommen. Rührige Glauchaer Pgg. ließen es
ſich nicht nehmen, uns 30 Mann vom Sturm
11/36 noch einmal ordentlich zu ſtärken. Etliche
Runden Helles im Magen und als eiſerne Ra
tion ein paar Würſte und eine Flaſche „Feuer
waſſer“ im Affen marſchierten wir ſtolz zum
Sammelplatz der Standarte. Beneidet von den
Zurxückbleibenden, ging es abends mit Muſik
zum Bahnhof. Schnell war alles verladen und
pünktlich 0,58 Uhr ſetzte ſich unſer Zug in Be
wegung.

Nach und nach wird es
im Abteil.
Einige Unentwegte kloppen Skat, die Stiefel
werden ausgezogen, liebliche Düfte durchziehen
den Raum. Unſer Sturmführer ſchläft mit
„offenem“ Munde, einer hat ſich auf dem Fuß
boden langgemacht. Hin und wieder kommt ein
„Affe“ aus dem Gepäcknetz geflogen, den Schla
fenden auf die Köpfe, natürlich großes Hallo.
So vergehen die Stunden und die Nacht.

Jm Morgengrauen ziehen die Schönheiten
Thüringens vorüber, und bald geht es durchs
Bahernland.
Nürnberg rückt immer näher.
Jeder Bahnhof, jedes Dorf iſt reich geſchmückt,
im Zuge iſt alles längſt munter. Die Bauern
grüßen von den Feldern, neben uns laufen an
dere Sonderzüge mit bayriſchen Kameraden.
Luſtige Zurufe hüben und drüben.

Jetzt fahren wir
die Zeppelinwieſe entlang.
Hunderttauſend Amtswalter ſind gerade ver
ſammelt. Auf einmal ein Heilrufen und
Händeheben. Der Führer kommt. Wir alle kön
nen ihn vom Zuge aus ſehen. Dann ſind wir
am Ziel. Schnell angetreten, und mit klin
gendem Spiel geht es durch Nürnbergs feſtlich
geſchmückte Straßen

zum Zeltlager.
Proviant wurde gefaßt, dann hieß es auf zum
letzten Appell vor unſerem Gruppenführer
Schragmüller. Es klappte gut, denn wir
konnten bald wieder zum Lager abrücken. Hier
begann ein luſtiges Biwakleben. Wie
die Spatzen ſaßen viele Kameraden auf einer
gewiſſen Stange und machten vergnügte Ge
ſichter. Am nahen Flugplatz war ſtetes Landen
und Aufſteigen der zahlreichen Flugzeuge. Zur
Stadt gehen war verboten, alſo wurde dem
Maß'l“ im Lager fleißig zugeſprochen. Nach
mittags kam der Zeppelin. Abends der Beſuch
des Stabschefs Röhm und als gewaltiger Ab
ſchluß des Tages ein großartiges Feuerwerk.

Nach einigen Stunden Ruhe gellten
ſchon

wieder Gignale

ſtiller

der

„durchs Lager. Jn Zwölferreihen marſchieren
wir zum rieſigen Aufmarſchfeld im Luit-
poldhain, wo Gruppe auf Gruppe anrückt.
Die Tribünen beginnen ſich zu füllen; Horn
ſignale künden das Nahen unſeres Führers.
Nach einer Anſprache Kranzniederlegung am
Ehrenmal für die Gefallenen der Bewegung,
dann Standarten und Fahnenweihe, und ſchon
ſetzten ſich die erſten Kolonnen

zum Vorbeimarſch
in Bewegung. Beim Marſch durch die Stadt
gibt es Bonbons, Kuchen und Blumen und wie
der Bonbons. Und mancher alte SA.
Mann wird jener Zeiten gedacht
haben, wo auch Menſchenmaſſen
die Straßen ſäumten, deren Rufe
aber Haßgeſchrei war, die uns traten
und beſpieen. Damals kamen auch aller
hand liebliche Sachen geflogen, aber das waren
Blumentöäpfe und Steine. Heute aber ſtehen
die Menſchenmauern in freudigem Jubel. Jm-
mer dichter werden ſie, noch gerader die Reihen.
Vor uns auf dem AbdolfHitlerPlatz
der Führer und ſein Stabscthef
im Auto. Die Hand zum Gruß erhoben, ſo
blicken wir beiden in die Augen.
Vorbei

Nach dem Rückmarſch gist es endlich Stadt
urlaub, und bald iſt ein Gewirr von Menſchen

und Uniformen ohnegleichen in der Stadt. Alte
Bauten werden bewundert und immer noch
„a Maß“ getrunken. Dann ſind auch dieſe
ſchönen Stunden vorüber. Antreten im
Lager, Marſch zum Bahnhof und zurück geht
die Fahrt gen Halle.

Von einer großen Menſchenmenge begleitet,
zogen wir wiederum durch die Straßen unſerer
Heimatſtadt. Die Standarte und die Fahnen
werden abgebracht. Unſer Oberführer Ernſt
gibt bekannt, daß die Standarte 86 beim Vor
beimarſch in Nürnberg gut abgeſchnitten
hat. Ein letztes donnerndes „Heil“ auf un
ſeren oberſten Führer. Wir ſind entlaſſen

Der Parteitag 1933 iſt zu Ende.

Kächtliche Heimkehr der Gtabswache des Führers
Nachdruck auch auszugsweiſe verboten.

Dienstag, eine halbe Stunde vor Mitter
nacht. Zwiſchen den hochgelegenen Bahnſteigen
des Bahnhofs Lichterfelde Oſt läuft
langfam ein Zug mit langen Wagen ein. So
fort wird eine Erinnerung in mir wach. So
langſam und behutſam kamen im Großen
Krieg die langen Züge an, die unſere Feld
grauen quer durch Deutſchland an die Front
brachten, wenn ſie an ſtillen deutſchen Bahn
höfen anhielten, um noch einmal von treuen
Händen ſich pflegen zu laſſen. Auch die
ſer Zug iſt ein Soldatenzug. Die
Fenſterblicke ſind verdeckt von Rücken, Tor
niſtern, Armen mit der roten Binde und dem
Hakenkreuz. Der Zug hält und ſteht.
Ein Trompefensignal
von der Spitze des Zuges ruft zweimal laut
zum Sammeln. Die Türen ſpringen auf.
Eiſenbeſchlagene Männer mit klirrenden Stie
feln, mit Stahlhelmen und Torniſtern drängen
heraus und ordnen ſich mit wenigen kurzen
Kommandoworten, männlich und ſchnell, in
langen Gliedern auf dem nächtlichen Bahnſteig.

Es iſt die Stabswache des Reichskanzlers.
Die SS.Standarte kehrt mit ihrem Ober
gruppenführer Dietrich aus Nürnberg zu

rück vom Parteitag.
Nur wenige Spätheimkehrende, ſtehen wir auf
dem Vorortbahnſteig und ſchauen gebannt auf
dem Nachbarbahnſteig das ſoldatiſche Schau
ſpiel der heimkehrenden SS. Auf ein Kom
mando marſchieren ſie treppabwärts bis vor
den Bahnhof, wo unter den dunklen, faſt
ſchwarzen Bäumen der Allee noch einmal ge
halten und geordnet wird. Ein alter Ge
neral in der ehemaligen Friedensuniform,
hellblauem Mantel, breitrot geſtreifter Hoſe
und blinkender Pickelhaube, der juſt auch heim
kehrt grüßt hinüber zum jungen
Deutſchland

Jch unterhalte mich mit einigen. Sie alle
ſind
so frisch und glühend
von dem Erlebnis in Nürnberg. Jeder hat
einen Blick, einen Gruß des Führers aufge
fangen, und den trägt er in ſich als große be
glückende Kraft.

Dieſe SS. Soldaten würden für ihren
Führer durchs Feuer gehen. Sie geben nicht

viele Worte, aber ſie haben es in ſich.

Wir Faſchhten unter dem Eindruck von

Und was für Kerle, alle groß und ſtark, an die
tauſend Mann. Jch höre alle deutſchen Dia
lekte: „Wir ſind aus dem ganzen Deutſchen
Reich hier, ohne Unterſchied des Standes und
des Landes, um unſeren Führer zu beſchützen“,
erzählt mir ſtolz ein Schwabe, „Badenſer, Oſt
preußen, Bayern, Hamburger und Kieler,
Rheinländer und Schleſier, Berliner und
Sachſen, ohne Unterſchied, wir alle ſind Hitlers
Soldaten.“

Dann ein Kommando:
Stillgesfanden, im Gleichschritt

marsch!
Der Tambourmajor ſchwingt ſeinen Stock, der
Schellenbaum wird hochgetragen, mit dem Lock
Marſch geht es vorwärts. Hinter der Muſik die
neue vom Führer in Nürnberg geweihte Stan
darte, die drei neuen Sturmfahnen, und dann
die Mannſchaft. Die eiſerne Gardeſchreitet. Die Ordnung iſt muſtergültig,
wuchtig der Marſchtritt, und doch nicht ſo wie
ſonſt beim Militär, vielleicht nicht ſo mecha
niſch und eingedrillt, jeder Schritt ſagt mehr,
jeder Schritt erhält ſeinen Jmpuls direkt aus dem Herzen, aus der
Liebe für den Führer und für Deutſchland, das
jeder von ihnen unter Einſatz von Leben und
Blut ſich neu erobert hat.
Der kalte, weißgelbe Mond
ſteht voll am fahlſchwarzblauen Himmel, die
Sterne überſtrahlend, über der Bäume Stadkt.
Es iſt friſch in der Herbſtnacht, und unter den
ſchwarzen Bäumen marſchieren die Soldaten
Adolf Hitlers mit fröhlicher Muſik. Eine be
zaubernde große Stimmung ergreift uns, die
wir das nächtliche Glück mmiterleben dürfen,
mitzumarſchieren durch die ſchlafenden Straßen
der Gartenſtadt:.

Sie marſchieren über die Brücke des Tel
tower Kanals zum Kadettenhaus. Dort woh
nen ſie und halten aufrecht die Ueberlieferung
im männlichen Geiſt des preußiſchen Soldaten
königs Friedrich Wilhelm I., des Gründers des
Kadettenkorps.

Jch ſchaue ihnen noch lange nach. Die Dun
kelheit verſchluckt ihr Bild, aber Marſchtritt
und Muſik, ſtolzer Trompetengeſang klingt noch
lange fern durch die Luft und ſchwebt im
Mondſchein über der ruhenden Bäumeſtadt.

Walther Koerber.

Küenberg
Von Domenico Borelli

In Ftalien ſind faſchiſtiſche „Parteitage“
nichts Seltenes und ein Schwarzhemd iſt an die
großen faſchiſtiſchen Maſſenverſammlungen ge
wöhnt, bei denen die ganze Partei zuſammen
ſtrömt, um ſich nach dem erbitterten Kampf in
Gemeinſamkeit und enthuſiaſtiſcher Verbunden
heit ihres Sieges zu freuen.

Mit größter Spannung erwartete ich jedoch
wie ſich eine ſolche Rieſenkundgebung im natio
nalſozialiſtiſchen Deutſchland geſtalten würde.
Erwartungsvoll trat ich meine Reiſe nach
Nürnberg an.

Gchon in Berlin
hatte ich Gelegenheit gehabt zu ſehen, mit
welch fieberhafter Ungeduld und Begeiſterung
die für die „Große Parade“ auserſehene, SA.
und SS. den Moment der Abfahrt erwartete.
Auch dem Appell der Standarte 7 wohnte ich
bei, der am Vorabend noch einmal alle Teil-
nehmer zuſammenrief. Jch ſah ſie antreten,
lachend, ſingend, fröhlich, in voller Ausrüſtung,
erfüllt von Enthuſiasmus. Der Appell fand
ſtatt und

mit einem Schlage verwandelte ſich dieſe
ſtrahlende Begeiſterung in eiſerne Difziplin.
Jch verliere hier keine Worte über Kund

gebungen, Empfänge und Feſte, die ſich

in Nürnberg,
der altehrwürdigen Stadt der Meiſterſinger,
abſpielten. Die Zeitungen haben ihre Spalten
täglich damit gefüllt. Aber ich möchte an dieſer
Stelle der Dankbarkeit Ausdruck geben für die
freundſchaftlichen Kundgebungen, die den
Schwarzhemden zuteil wurden, wo immer auch
ſie ſich zeigten.

Jch werde die Ausbrüche der Begeiſterung
nicht ſo raſch vergeſſen, mit denen wir
ſtändig begrüßt wurden, und die man ab
ſolut als aufrichtig und von Herzen kom

mend empfand.
Das Lächeln des Führers, als er uns mit er
hobener Hand grüßte, der Ausdruck warmer
Sympathie von Göring und alle die Freund
ſchaftsbezeugungen der braunen Kämpferſchar

der nationalſozialiſtiſchen Partei haben deutlich
gezeigt, daß die Verſuche, die aus dem Gefühl
reiner Zuneigung entſtandene Freundſchaft
zwiſchen den beiden Ländern

Deutſchland und Ftalien
zu erſchüttern, von vornherein zum Scheitern
verurteilt ſind. Wir haben es ſelbſt erlebt, wie
ſich in unſeren Herzen allmählich ein freund
ſchaftliches Gefühl für einander entwickelte,
ebenſo wie wir uns ſtets des vollen Wertes der
eigenen Nation bewußt ſind.

Man darf nicht vergeſſen, daß wir die
ſelben Phaſen der Entwicklung durchgemacht
haben. Wir hatten dieſelben Schlachten zu
ſchlagen, und wenn auch die Farbe unſerer
Hemden nicht dieſelbe iſt, ſo

ſchlagen unſere Herzen doch im gleichen
Rhythmus und ſind von denſelben Gefühlen

und demſelben Elan beſeelt.
Ich habe geſehen, als. ich durch das Lager der
SA. und SS. ſtreifte, in welcher Ark dieſe
Männer die Schwarzhemden begrüßen. Wir
fühlten uns einig in derſelben
Jdeenwelt.

Als ich durch die Straßen dieſer alten, von
einem geheimnisvollen Reiz erfüllten Stadt
ging, mußte ich daran denken, wie

Horſt Weſſel
am Parteitag 1927 teilnahm und wie er den
Enthuſiasmus der noch kleinen Partei ins
Grandioſe ſteigerte, in dem Augenblick, wo der
Unverſtand und die kurzſichtige Gehäſſigkeit der
damaligen Machthaber ſie zu erdroſſeln ver
ſuchte. Er ſtarb durch die Hand derer, die nun
beſiegt am Boden liegen.

Wenn Deutſchland es überhaupt noch nötig
hatte, die gigantiſche Einheit des neuen
Reiches der Welt zu beweiſen, ſo iſt dies
in der eindrucksvollſten Form durch den

Parteitag in Nürnberg geſchehen.
Die 400 000 Menſchen haben mit ihrer Begei
ſterung, ihrem einheitlichen klaren Willen den
500 Stimmträgern der internationalen Welt

preſſe gezeigt, daß Deutſchland da
i ſt, lebend, glühend, großzügig und großmütig,
ſtark und unerſchütterlich, feſt und entſchieden
in ſeinen billigen Forderungen, die keine For
derungen, ſondern heilige Vorrechte ſind.

Vorbeimarſch der 6A. und S.
Jch ſehe noch den am Sonntag. Die dichten
Maſſen, von unerhörter Wirkung, in denen ein
ganz beſonderes Leben pulſte. Man ſah es
an ihren Augen, an dem Ausdruck ihrer Ge
ſichter, an der Haltung ihres Kopfes.

Dies waren keine Soldaten, die mechaniſch
zu einer Parade aufziehen und deren
Hauptintereſſe es iſt, im gleichen Schritt zu
bleiben und Linie und Diſtanz zu wahren.
Es waren Menſchen, vereint und verſchmol

zen mit ihrer großen Sache.
Das Spiel, das die internationale Politik

mit Deutſchland trieb, als das deutſche Natio
nalgefühl durch die Unfähigkeit der verſchie
denen ſich folgenden marxiſtiſchen Regierungen
erſtickt war, iſt allerdings zu Ende. Damals
war Deutſchland der Spielball in den Händen
der internationalen Diplomatie. Es lebte in
einem traumwandleriſchen Zuſtand, den man
mit ſozialdemokratiſchen Betäubungsmitteln
bei jedem kleinſten Zeichen des Sichaufrichtens
verlängerte. Dieſe gefährlichen Narkotika
haben heute ihren Effekt verloren. Das Ge
fäß, das ſie enthielt, iſt zerbrochen, und
Deutſchland iſt geheilt,
endgültig erwacht und ſich ſeiner
nationalen Würde wieder bewußt
geworden.

Die Vereinigung in Nürnberg iſt keine
Drohung. Es iſt vergeblich, wenn die
internationale Preſſe eine Provokation des
Weltfriedens in ihr ſehen will. Es iſt ebenſo
unnütz, wenn die Preſſe verſucht, den Partei

nen
Wir sind die braunen Gesellen

Wir ſind die braunen Geſellen,
Die Ritter im offenen Feld.
Wir raſten an erdfriſchen Quellen
Und ſchlafen zur Nacht unterm Zelt.

Wir ſind die geſtählte Kolonne,
Von Regen und Stürmen zerzauſt,
Verbrannt von ſengender Sonne;
Kein Wetter, vor dem uns noch grauſt.

Wir ſind die gewaltigen Scharen,
Die Paladine des Lichts,
Die Künder des ewigen Wahren. 4
Wir fürchten nur Gott und ſonſt nichts.

Wir leben und kämpfen als Freie, n
Uns bangt nicht vor Hunger und Not.
Jn Stunden göttlicher Weihe
Leuchtet uns ſiegender Tod.

SA. Mann Paul.
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tag ins Lächerliche zu ziehen. Ebenſo un
ſinnig iſt die Behauptung, der Parteitag hätte
nichts Neues geboten.

Die Braunhemden haben ſich zuſammen ge
funden, um ſich noch einmal klar zu machen,
welche Pflichten ihrer für die Zukunft warten.

Sie haben wieder einmal ihren Glauben,
ihre Liebe und ihr unerſchütterliches Ver

trauen zum Führer bewieſen.
Jn all dieſem ſteckt keinerlei Provokation gegen
irgend jemand, und es iſt auch nichts Lächer
liches an dieſer unerhört eindrucksvollen gran
dioſen Demonſtration des neuen Deutſchland.
Es gab Neues auf dieſem Parteitag. Das
war die Verſicherung, daß der Nationalſozialis
mus die fundamentale Baſis der geſamten
deutſchen Nation erobert hat, eine Ver
ſicherung, die auch die Schwarsſeherendgültig überzeugen dürfte.

So iſt's recht
Laternenfeſt in Halle. Ort: ein Café im

Norden der Stadt Halle. Jm Laden der Kon
ditorei ſtehen mehrere Leute; u. a. eine beſſere
Dame und ein HJ.Mann. Die Dame fragt
die Verkäuferin nach Feſtabzeichen, worauf ſie
die Antwort erhält:

Leider ſchon ausverkauft. Hilfsbereit teilt
der Hitlerjunge der Dame mit, daß an der
nächſten Straßenecke noch ein SA.Mann ſtehe,
der Abzeichen zu verkaufen habe. Dann fragt
er, ob er für ſie ein Feſtabzeichen beſorgen
dürfe. Die Dame gibt ihm ein Markſtück und
bittet den Jungen um die kleine Gefälligkeit.
Da bei dem Abzeichenverkauf ein großer An
drang herrſcht, muß die Dame geraume Zeit
warten. Schließlich wird ſie ungeduldig. Als
nach einigen Minuten der HJ.-Mann immer
noch nicht da iſt, läßt ſie die Bemerkung fal
len Na, ich weiß ſchon, der Hitlerjunge wird
mit der Mark durchgebrannt ſein; und
meinem Geld kann ich hinterhergucken. Der
HJ.Mann war aber nicht „durchgebrannt,
ſondern ſtand ſchon einige Minuten wieder im
Laden hinter der Dame. Dann drehte er ſich
mit einer ſchneidigen Wendung herum gab der
„Dame“ das Feſtabzeichen und das reſtliche
Geld zurück mit den Worten:

Ein Hitlerjunge betrügt nicht! Merken
Sie ſich das!“

und verſchwand aus dem Laden. G. F.
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Nags Mitteldeuntsch lam et e vindernertenn an t Verwandte R., der mit
Vier Mitglieder der zielfahrt nach

Tangermünde verunglückt!

Dolle (Kreis Wolmirſtedt). Die vom
NSKK. anläßlich der 1000-Jahrfeier veran
ſtaltete Zielfahrt nach Tangermünde hat leider
einen ſchweren Unglücksfall zu ver
eichnen. Jn der Nähe der Ortſchaft Dolle
ießen wahrſcheinlich aus Unvorſichtigkeit
wei Motorräder zuſammen. Sämt-
iche vier Fahrer erlitten zum Teil ſchwere

Verletzungen. Es handelt ſich um die
Mitglieder Horſt Köhler, Magdeburg, Bruno
Kuhnert, Magdeburg, Hilmar Behnecke, De
litzſch, und einen Unbekannten. Köhler iſt der
am ſchwerſten Verletzte von allen mit einer
Gehirnerſchütterung und einem Oberarmbruch.
Die Verletzungen der anderen Verunglückten
ſind leichterer Art. Alle vier wurden dem
Stendaler Johanniter-Krankenhaus zugeführt.

Steine auf Eiſenbahnſchienen
Förderſtedt. Der Lokomotivführer eines

Güterzuges bemerkte auf den Schienen des An
ſchlußgleiſes der PortlandZementfabrik „Saxv
nia“ in Glöthe mehrere große Steine. Es ge
lang ihm, den Zug noch rechtzeitig zum Stehen
zu bringen und ſo ein Unglück zu vermeiden.
Beim Hinwegräumen der Steine wurden zwei
Kinder ermittelt, die wohl als Urheber anzu
ſehen ſind.

Ein Gutsſchweizer kann ſein Glück
machen

Magdeburg Wie hier bekannt wird, ſoll ein
namens Weiſe aus Groß

Lübars, Kreis Jerichow l, Vater von neun
Söhnen, das Glück haben, als Erbe
eines Gutes h e zu werden. Hierzu erfahren wir, daß der betagte Be
ſitzer eines etwa 180 Morgen großen Gutes in
Gleißen, Kreis Oſtſternberg, deſſen einziger
Sohn und Erbe im Kriege gefallen iſt, den
Reichskanzler Adolf Hitler bat,
einen würdigen Parteigenoſſen zum Erben
ſeines Gutes zu beſtimmen. Der Reichsminiſter
für Landwirtſchaft und Ernährung hat darauf
hin den Schweizer Weiſe, der ſeit 1981 Partei
genoſſe der NSDAP. iſt, dem Reichskanzler als
Erben vorgeſchlagen, wohl in der rich
tigen Erkenntnis, daß das Gut in nicht beſſere
Hande kommen kann als in die dieſes ſorgen
vollen Vaters.

Beim geberholen verunglückt

Wittenberg. Auf der Berliner Landſtraße
wollte ein Perſonenkraftwagen einen in gleicher

Richtung fahrenden Kraftwagen überholen,
mußte aber ſcharf bremſen, da ein
weiterer Kraftwagen aus entgegengeſetzter
Richtung kam. Durch das ſcharfe Bremſen ge
riet der Wagen ins Schleudern Und
fuhr gegen einen Baum. Der Führerdes Wagens erhielt Schnittwunden an Kopf
und Beinen, die Ehefrau erlitt eine Gehirn
erſchütterung. Beide Verletzten wurden
ins Krankenhaus gebracht.

Kreisleiter Panetke zum Bürger
meiſter von Oſchersleben gewählt
Oſchersleben. Die Stadtverordnetenver

ſammlung wählte einſtimmig den Kreisleiter
der NSDAP. Pg. Panecke zum Bürgermeiſter
von Oſchersleben. Der frühere Bürger
meiſter Dr. Conert war am 1. Juli in den
Ruheſtand getreten.

Naturfrevel
Rübeland (Harz). Jn einer der Rübeländer

Tropſteinhöhlen wurde ein Beſucher aus Al-
feld dabei gefaßt, wie er einige Tropfſtein
gebilde abbrach. Da dieſes unter Strafe ſteht,
wurde Anzeige gegen den Mann erſtattet.

Autobanditen im Dorf
Pramsdorf (Kr. Jerichow). Das Grund

ſtück eines hieſigen Landwirts wurde von Ein
brechern heimgeſucht, die im Auto gekommen
waren. Jn Abweſenheit der Hausbewohner
drangen ſie mittels eines Dietrichs in das
Gebäude ein und wühlten Kiſten und Kaſten
um. Jn der Erwartung, viel Beute an Geld
zu machen, ſahen ſie ſich jedoch getäuſcht, denn
ſie fanden nur einen Zehnmarkſchein. Die
Landjägerei verfolgt die Spur der Auto-
banditen

GSthwerer Verkehrsunfall
Nordhauſen. Eine Nordhäuſer Radfahrerin

wurde zwiſchen Nordhauſen und Sonders
hauſen von einem Motorradfahrer ange
fahren. Während ſie zur Seite ſtürzte, kam
von der Gegenſeite ein Auto, deſſen Räder
ihr über den Kopf gingen. Mit lebens
gefährlichen Verletzungen wurde ſie in das
Krankenhaus Sondershauſen eingeliefert.

brach in der hieſigen Kirche ein Brand aus, der
mit großer Schnelligkeit um ſich griff und den
ganzen Kirchenbau erfaßte. Die Kirche brannte
bis auf die Grundmauern nieder. Die Wert
gegenſtände konnten gerettet werden. Die
Kirche, die erſt vor einigen Jahren renvviert
worden war, iſt bereits im Jahre 1918 ſchon
einmal abgebrannt.

Södlither Ernteunfall

Nordhauſen. Jm benachbarten Liebenrode
ereignete ſich ein tödlicher Ernteunfall.
Der Landwirt H. Schmidt wurde bei dem Ver
ſuch ſeine Pferde, die durchgegangen waren,
aufzuhalten, ſchwer verletzt. Er erlag
ſeinen Verletzungen in einer Nord
häuſer Klinik.

Vor den Augen der Mutter
totgefahren

Bornitz bei Zeitz. Auf dem Wege von
Bornitz nach Draſchwitz wurde die vierjährige
Tochter einer Frau, die aus der Mühle Bornitz
kam, von einem aus der Richtung Leipzig kom
menden Auto erfaßt und etwa 10 Meter mit
geſchleift. Obwohl der Wagen ſofort ſtark ge
bremſt wurde, war das Kind doch ſofort tot.
Die Schuld ſcheint an dem Kind zu liegen, das
von einem Eiswagen, an dem es ſich eine Por
tion Eis gekauft hatte, freudeſtrahlend zur
Mutter zurück und direkt in den Wagen lief.

Die Wittenberger Lutherfeſttage
Tag der Jugend

Wittenberg. Die Lutherfeſttage nahmen am
Montag ihren Fortgang mit den Jugendtag
der Landkreiſe

Tauſende von Kindern aus der ländlichen
Gegend des Kreiſes Wittenberg und dar
über hinaus aus der Provinz Brandenburg,
Sachſen, Anhalt, Thüringen und anderer
Provinzen lernten an dieſem Tage die

Lutherſtätten kennen.
Am Abend erfreuten ſich die Jugendlichen bei
herrlichem Wetter der vielerlei Darbietungen
des Marktfeſtes, an dem auch Tauſende von
Einwohnern aus Wittenberg und viele Gäſte
von Nah und Fern teilnahmen.

Der Dienstag war der Tag der Frau.
Weit über 8000 Frauen aus ganz Deutſch
land beſuchten die Lutherfeſtſpiele. Vormittags
fand eine große Tagung in Balzers Feſtſaa!
ſtatt, an der etwa 2000. Frauen teilnähmen,
Der Führer des Geſamtverbandes der ebauige
liſchen Frauenhilfen „Reformatoriſche Frauen
hilfe“ Paſtor Lic. rmenau erläuterte den
eigentlichen Sinn der Frauenhilfe. Er ſtellte
das Wort „reformatoriſch“ in den Vorder
in und brachte damit zum Ausdruck, daß
ie evangeliſchen Frauenhilfen Deutſchlands

ſich ſtets erneuern und verjüngen müßten; eine
Vergreiſung ſei ſinnlos, ſondern pulſierendes
evangeliſches Gemeinſchaftsleben ſei das Ge
bot der Stunde. Der Beiname „Evangeliſche“
verpflichte beſonders und betone die Not
wendigkeit innerer Gottverbun-
denheit mit dem Werke, in deſſen
Dienſt ſich die Frauenhilfe zuſtellen hätte.

Die deutſche evangeliſche Frau müſſe die
Ernenerung des deutſchen Wohnhauſes, die
ihren Anfang genommen habe mit einem
eiſernen Auskehren der bolſchewiſtiſchen

Tag der Frau
Jrrlehren, der Unmoral und Sittenloſigkeit
fortſetzen durch Erfüllung des deutſchen

Hauſes mit chriſtlichem Glauben.
Die Frau ſei dazu berufen, mit geſtaltender
zu entfernen. Der Redner betonte weiter die
Zuſammenarbeit der weiblichen Jugend mit
den evangeliſchen Frauenhilfen. Zum Schluß
ermahnte er die anweſenden Frauen zu treuem
Dienſt an Kirche, Volk und Vaterland. Die
Frau ſei die Trägerin der deutſchen Zukunft.
Sie entſcheide als Mutter über Leben und
Tod der deutſchen Nation. Die Jahresloſung
ſei: „Vom Werk zum Ziel!“

Anſchließend beſuchten die Frauen das Feſt
ſpiel „Die Propheten“ von ann s
Johſt, oder nahmen Gelegenheit, die zahl
reichen hiſtoriſchen Lutherſtätten kennen zu
lernen. Sie beteiligten ſich ebenfalls in großer
Anzahl an dem großen Marktfeſt, das in
den Abendſtunden einen glänzenden Verlauf
nahm. Eine weitere Tagung vereinigte ſämt
liche nationalſozialiſtiſchen Frauenſchaften,
deren Vertreterinnen zum Frauentag der
Lutherfeſttage erſchienen waren.

Kleine Urſache, große Wirkung
Giersleben (Kreis Bernburg). Aus nichtiger

Urſache kam es zwiſchen zwei Wohlfahrtsemp
fängern zu Streit. Einer derſelben hatte
ſich aus dem Tabakpaket des anderen einige
Gramm zum Drehen einer Zigarette
r Er glaubte, daß der Eigentümer
amit einverſtanden ſei, zumal dieſer einigen

anderen Kollegen ebenfalls etwas Tabak ab
gegeben hatte. Dieſer ſtellte ihn jedoch zu Rede
und verſetzte ihm ſchließlich eine Ohrfeige.
Der ſo Mißhandelte zog darauf ein Meſſer
und brachte ſeinem Gegner eine tiefe Sti ch
wunde bei, ſo daß dieſer ſofort ins Kran
kenhaus gebracht werden mußte.

ſeinem Schwager ſeit längerer Zeit verfeindet
iſt, geriet mit dieſem in einen Streit. Dabei
griff R. zum Meſſer und ſtach ſeinem Schwa
er in Bruſt und Kopf, ſo daß dieſer ins Kran
enhaus gebracht werden mußte. Der Meſſer

ſtecher wurde von der Polizei verhaftet.

Kurſus der Kandwerkskammer
Naumburg. Die Handwerkskammer Halle

beabſichtigt, in Kürze in Naumburg mit einem
Vorbereitungskurſus auf die Meiſter Prüfung
zu beginnen. Jungen Handwerkern, die ſich
der Meiſter- Prüfung unterziehen wollen, iſt
hierdurch Gelegenheit gegeben, ſich auf die
theoretiſche Prüfung in Buchführung und Ge
ſetzeskunde vorzubereiten. Wir verweiſen auf
die Bekanntmachung in der vorliegenden
Nummer unſerer Zeitung.

Gcheunenbrand
Oberwünſch. Jn der Scheune des Land

wirts Wolf brach ein Feuer aus. Das Ge
bäude wurde bis auf die Grundmauern in
Aſche gelegt. Die geſamten Erntevorräte wur
den ein Raub der Flammen.

Zuſchüſſe für Inſtandſetzung
ſand wirtſchaftlicher Gebäude

Der Reichsarbeitsminiſter hat ſich auf
Grund eines durch den Landesbauernſtand,
Hauptabteilung I (Landwirtſchaftskammer)
eingereichten Antrages damit einberſtanden er
klärt, die Friſt zur Beantragung von Zu
ſchüſſen für die Inſtandſetzung landwirtſchaft
licher Gebäude, die am 1. d. M. ablaufen ſollte,
bis zum 1. November zu verlängern. Die Fer
tigſtellung muß bis zum 1. Mai 1934 erfolgen.
Wir weiſen hier nochmals darauf hin, daß
unter den Begriff der „land wirtſchaftlichen Ge
bäude“ auch die Dunghofanlagen fallen. Die
Bauabteilung der Hauptabteilung I des Lan
deebauernſtandes der Provinz Sachſen, Halle
(Saale), Kaiſerſtraße 7, gibt Jntereſ
ſenten alle erforderlichen näheren Auskünfte.

Wetterbericht
für 14. September 1933.

Bei zunehmender Bewölkung veränderliches
Wetter bevorſtehend.
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(42. Fortſetzung.)

Der Diener der Fremden hatte von der
Magd natürlich ein Stück von dem mittäglichen
Schweinebraten bekommen. Er hatte gemur-
melt, daß das Stück recht dünn ſei, und die
Magd hatte geantwortet, daß auch der Herr
ſah für ſich ſelber kein dickeres Stück ab
ſchneide. Daraufhin hatte der Diener Max
ſage langen, hängenden Schnurrbart ge
richen und hatte geſagt, daß der Pfarrer

auch erſt um ſechs Uhr morgens aufſtehe und
in der Stube ſitze und Bücher leſe, was keine ch
Anſtrengung ſei, er aber müſſe die Pferde
ſtriegeln und füttern, und dazu müſſe er vor
Tau und Tag aufſtehen, und in Wind und
Wetter müſſe er hinaus, und da verlange der
menſchliche Körper eben mehr Nahrung. Die
Magd hatte geantwortet, was der Diener tue,
das ſei keine Arbeit, aber der Herr Pfarrer

tue Kopfarbeit, und Kopfarbeit zehre. Und ſo
d haben.hatte denn ein Wort das andere gegeben, un

Max hatte zuletzt der Magd auch vorgeworfen,
er nie ein Stück Schinken bekommen habe,

und die Magd hatte geſagt, ſie eſſe auch nicht
von dem Schinken, der ſei für die Herrſchaften,
und er werde ohnehin zu ſchnell alle, und dann

atte ſie geweint, Parre das Meſſer auf die
nrichte geworfen, dem ſie eben eine Scheibe

Brot hatte abſchneiden wollen, und war zu der
rau Pfarrer in die Stube gelaufen und hatte

ihr erzählt, was der Hexenmeiſter, den das
fremde Fräulein bei ſich habe, für grauslicheReden fuühre, und habe geſagt, der Herr
Pfarrer tue überhaupt keine Arbeit, da a
er auch nicht zu eſſen, und ſolche Reden habe
er geführt.

Da war nun denn der Frau Pfarrer der

n in den Kopf geſtiegen, und ſie war in die
üche gegangen. Da hatte Max ſeelenruhig

an der Anrichte geſeſſen und hatte von einem
großen Runken Brot ein Stück abgeſchnitzelt
und hatte es in den Mund geſchoben und hatte
für ſich hin ſo gebrummelt, heute gebe es Schmor
wurſt beim Fleiſcher, aber an ihn komme auch
nicht das kleinſte Stückchen Schmorwurſt. Da
hatte nun die Frau Pfarrerin dem guten Max
gehörig den Kopf gewaſchen, und der war ganz
kleinlaut geworden und hatte geſagt, gegen den
Herrn Pfarrer habe er kein Wörtchen geſpro

en, und gegen die Frau Pfarrerin auch nicht,
aber das alte Gerippe da habe ihn verklatſcht,
und mit allem Reſpekt vor der Frau Pfarrerin,
mit den alten Weibern wolle er nichts zu tun
haben, denn wenn die das Maul aufreißen,
dann komme ein vernünftiger Mann doch nicht
zu Worte, das gehe dann wie ein Mühlbach,
und man habe ſchon mit den jungen Weibern
ſein Kreuz, was die für viele verrückte Einfälle

Als nun das Fräulein die Treppe herunter
kam, da gingen gerade dieſe Reden hin und
her, und die Magd ſchlug jammernd in die
ha und beteuerte, ſolche unchriſtlichen Reden
abe ſie noch nie gehört. Das Fräulein rief

ſtreng: „Max, halt den Mund! In ein paar
Tagen kommt der Geheimrat, dem ſage ich,
wie du dich hier aufführſt!“ Max zuckte ver
ächtlich die Schultern, er ſchob das letzte Stück
Brot in den Mund, verließ die Küche und ging
zu ſeinen Pferden.

„Und ich ſage, er iſt ein Hexenmeiſter“, er
klärte die Magd und tippte mit dem Zeige-
finger erregt auf die Anrichte.

„Martha, du biſt dumm“, erwiderte die Frau
Pfarrerin. „Jetzt ſei ruhig und geh an deine

Arbeit und ſtöre uns nicht.“ Die Magd brum-
melte und verließ die Küche.

Das Fräulein ſah die ratlos daſtehende
Pfarrerin an; plötzlich konnte ſie ſich nicht
mehr beherrſchen, ſie platzte los und brach in
ein Lachen aus. Jm Gefühl der Pfarrerin zog
ein Unmut auf, aber ſie zwang ſich zum Lä
cheln. „Ja mit den Dienſtboten hat man ſeine
Unruhe“, ſagte ſie.

Da erwiderte das Fräulein, daß ſie für
ihren Flegel von Diener um Entſchuldigung
bitte. Der ſei nun ſo und ſei nicht zu ändern,
aber er ſei eine ehrliche Haut und eine treue
Seele, auf den man ſich ganz verlaſſen könne;
und das ſei ja doch nun viel wert. Aber dann
ſprach ſie weiter, ihr Aufenthalt habe hier ja
nun ſchon länger gewährt, als ſie eigentlich be
abſichtigt hatte, denn ſie hatte die Gaſtfreund
ſchaft der Frau Pfarrerin eigentlich nur für
eine Nacht in Anſpruch nehmen wollen, und
nun ſeien es doch mehrere Tage geworden, weil
ſie gedacht hatte, ſie könnte ſich beim Bergwerk
nützlich machen. Aber das ſei nun geſchehen,
und vor Ende der Woche müſſe ſie ohnehin auf
jeden Fall Lautenthal verlaſſen, und ſo ſei es
denn wohl das beſte, wenn ſie nach dem Auf
tritt zwiſchen den Dienſtboten ſchon jetzt gehe,
denn ſie wiſſe ja wohl, wie es mit Dienſtboten
iſt, und gerade die guten beherrſchen uns, und
wir können nichts gegen ſie ausrichten.

Da lachte die Frau Pfarrerin, und dann
wurde ihr Geſicht ſehr trauxig, und ſie ſagte,
das würde ihr doch ein großer Kummer ſein,
wenn das Fräulein ſchon jetzt gehen wolle, und
für morgen mittag habe ein Mann ihr Forel-
len verſprochen, und ſie würde das Gefühl
haben, daß das Fräulein wegen den Unfreund
lichkeit der Magd gehen wolle, und ihr ſei der
Beſuch eine ſolche Freude geweſen, beſonders
weil das Fräulein öfter ſo ſchön auf der Laute
geſpielt und dazu geſungen habe. Und nun ſei
doch der alte Geſchworene geſtorben, da ſolle
ſie zum mindeſten noch die Beerdigung ab
warten, die am Dienstag ſein werde, denn der
Geſchworene ſei doch ein guter Mann geweſen.
Jhre Magd aber wolle ſie ermahnen, daß ſie
nicht widerborſtig ſein ſolle gegen den Diener;
es ſei von der ja nicht böſer Wille, ſondern

ſie ſei ſo beſorgt für ihre Herrſchaft, und das
komme nun eben oft ſo ungeſchickt heraus.

Gegen dieſe herzliche Rede konnte das Fräu
lein nichts ſagen, ſo legte ſie denn ihre ſchmale
und weiße Hand in die feſte Hand der Pfar
rerin und dankte und ſagte, daß ſie denn alſo
bis nach der Beerdigung bleiben wolle.

Sie ſagte, daß der alte Geſchworene ein
wahrhaft guter Mann geweſen ſei, und ſie
wolle gern einige Blumen als ein Zeichen ihrer
Verehrung, und da bat ſie die Pfarrerin, ob
ſie ſich einige Narziſſen aus dem Garten ab
pflücken dürfte. Das erlaubte die ihr gern.

So verabſchiedete ſich denn das Fräulein
von der Pfarrerin und ging in das Pfarr-
gärtchen, wo um die große verſteinerte Schnecke
herum die Narziſſen vlühten. Sie pflückte einen
Strauß, ordnete ihn und umwand ihn mit
einem Faden, den ſie mitgebracht, und dann
ging ſie durch die ſtille Straße zu dem Hauſe
des Geſchworenen.

Es war unterdeſſen gegen Abend geworden,
und die Sonne ſtand ſchon tief. Als ſie die
Hand auf die Türklinke legte, da wurde ihr
klar, wieviel geſchehen war, ſeitdem ſie in dem
Hauſe geweſen, und ſie fühlte eine eigene Ver
bundenheit mit den Bewohnern. So trat ſie in
den Hausflur; da ſah ſie die Kölſchen in der
Küche wirtſchaften; die nickte ihr zu, daß ſie
in die Stube gehen ſollte.

Sie klopfte an, und auf den Ruf trat ſie
ein. Da lag der Tote in weißem Hemd ſtill
und friedlich auf ſeinem Lager und auf Stüh-
len vor ihm ſaß das junge Paar und hatte
Hand in Hand gelegt.

Sie trat an das Bett und ſah das Geſicht.
„Er ſieht, was wir nicht ſehen“, ſagte ſie, dann
legte ſie ihren Strauß auf die Bettdecke und
faltete die Hände zu einem Gebet. „Jch habe
mir gelobt, ich will ſo leben, daß ich auch ein
mal ſo ſterben kann“, ſagte Kurt mit feſtem
Ausdruck. „Das macht einen reifer, wenn man
ein ſolches Sterben ſieht. Marie ſah ihm mit
ſchimmernden und vertrauenden Augen ins Ge
ſicht.

(Fortſetzung folgt.
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Deutſcher Miniſter
ſiegreicher Automobilſportler

Die überaus große Beteiligung an der
Jnternationalen PolizeiSternfahrt nach Dres
den ließ die Ausrechnung des endgültigen Er
gebniſſes verzögern. Bei der feierlichen Preis
verteilung, die Miniſterialdirektor Kreishaupt
mann von Burgsdorf vornahm, ergab ſich
die Gleichheit der Luftkilometerentfernungen
bei den drei beſten Polizeiwagenfahrern. Nach
dem zwiſchen ihnen das Los entſchieden hatte,
erhielt der bekannte Langſtreckenfahrer Polizei
major Sander, Berlin, den 1. Preis vor
Oberwachtmeiſter Görner und Polizeihaupt
mann Meffert mit je 2400 Kilometer; alle
drei fuhren 1000 Kubikzentimeter DKW. Son
derklaſſe mit Schwebeachſe;

vierter Preisträger mit nur 27 Kilometer
weniger wurde der Sächſ. Jnnenminiſter
Dr. Friſch auf einem 5 Ltr. Horch
Stromlinienwagen. Der Sächſiſche Jnnen
miniſter legte hier ein Beiſpiel wahren
Führertums ab, indem er ſich ſelbſt ans
Steuer ſetzte, um mit ſeinen Kameraden
von der Polizei um die Siegerehre zu

kämpfen.

Das NGKK im Dienſte
der deutſchen Arbeit

Sternfahrt des NSKK. im Rahmen der
Deutſchen Woche.

Die Landesführung Mitte des National-
ſozialiſtiſchen Kraftfahrkorps veranſtaltet am

24. September 1933
eine gewaltige Hund gebung zur

Förderung der deutſchen Arbeit.
Sie nimmt darum die diesjährige „Deutſche
Woche“ in Magdeburg zum Anlaß einer rie
ſigen Stern- und Wertungsfahrt, die für die
deutſche Arbeit tatkräftig werben ſoll.

Dieſe Kundgebung für den Kauf deutſcher
Ware nach Kräften zu unterſtützen, ſollte Pflicht
eines jeden Kraftfahrers ſein!

Jeder hilft ſein eigenes Los erleichtern,
wenn er deutſchen Brüdern Arbeit ſchafft und
ihnen auch Gelegenheit gibt, durch Kauf deut
ſcher Ware der deutſchen Wirtſchaft zu neuem
Auftrieb zu verhelfen. Ein Rad greift ins
andere.

Helfen Sie durch Beteiligung an dieſer
Zielfahrt, daß deutſche Waren wieder überall
bevorzugt werden, damit deutſche Volksgenoſſen
wieder leben können. Dann wird es uns allen,
alſo auch Jhnen, wieder beſſer gehen, wenn alle
Volksgenoſſen von den Arbeitsämtern zur Ar
beitsſtätte kommen, weil ganz Deutſchland nur
noch deutſche Ware kauft!

Fordern Sie ſofort die Ausſchreibung für
die obige Fahrt an. Nenngeld für SA., SS.
uſw. 1,50 Mark, Nenngeld für NSKH. und
Stahlhelm 2,50 Mark, für alle ſympathiſieren
den Klubs und Sportler 8,50 Mark.

Nationalſozialiſtiſches Kraftfahrkorps
Landesführung Mitte.

Geſchäftsſtelle: Magdeburg, Lorenzweg 12.

Weltmeiſterſchaft
der Tennislehrer

Burke ausgeſchieden
Den Weltmeiſterſchaften der Tennislehrer

wohnten am Dienstag etwa 2500 Zuſchauer
bei. Das Einzelſpiel iſt bereits ſoweit
gefördert worden, daß mit einer Aus
nahme die letzten acht feſtſtehen. Die ein
zige Ueberraſchung des Kampfes war die Nie
derlage des zu den „geſetzten“ Spielern ge
hörenden Engländers Albert Burke, der nach
erbittertem Kampfe von Hermann Bartelt
mit 6:4, 5:7, 11:9, 6:3 ausgeſchaltet wurde.

Die anderen Favoriten, Til den, Najuch,
Karl Kozeluh, Ramillon, Barnes
und Nüßlein hatten faſt leichtes Spiel mit
ihren Gegnern, und als Achter konnte ſich
Meſſerſchmidt für die vierte Runde
qualifizieren.

Das GA.Turnier in Montabour
Am Sonntag, dem 17. September, beginnt

in Montabour im Weſterwald ein großes S A.
Reit-Turnier, bei dem koloſſale Schau
nummern aus Deutſchlands militäriſcher Ver
gangenheit den größten Rahmen einnehmen
werden. Bei den ſportlichen Konkurrenzen in
zagdſpringen, Hürdenrennen und Gruppen
pringen ward man vor allem einen Fehler

vermeiden, der' ſchon manchem Turnier
zum Verhängnis wurde: allzu viel minderwer
tige Meldungen, die das Intereſſe des Publi
kums erlahmen laſſen.

Finniſche Leiſtungen
Lethinen und Virtanen trafen in Abo in

einem 10 000MeterLauf aufeinander. Lehti
nen ſiegte in 30:80,5 mit 2/10 Sek. Vorſprung.
Der Schwede Lindgren wurde in 31:31,7 Drik
ter. Den Weltrekord über dieſe Strecke hält
Nurmi mit 80:06,2. Weitere gute Ergebniſſe:
Speerwerfen Matti, Järvinen 74,15 Meter;
5000 Meter Nurmi 14:57,7; 400MeterHürden

Achilles Järvinen 54,8; 800 Meter Larva 1:57,4;
Hochſprung V. Peräſalo 1,98 Meter, a. K.
1,96 Meter.

300 Gtudentenſportler in Mailand
300 Teilnehmer an den StudentenWelt

ſpielen in Turin ſind am Montag einer Ein
ladung der Stadt Mailand folgend, in Mai
land eingetroffen. Die Studenten beſichtig
ten die Sehenswürdigkeiten der Stadt und
nahmen am Abend an einem offiziellen
Empfang in der Triennale teil. Zur
Begrüßung der Deutſchen hatten ſich der deut
ſche Generalkonſul, der Ortsgrup-
penführer der NSDAP. ünd zahlreiche
in Mailand wohnende Deutſchen eingefunden.

Der italieniſche Automobilklub
über Monza

Ein Kommunique des italieniſchen Automo
bilklubs verbreitet ſich über die Urſache der
beim Rennen um den Großen Preis von Monza
erfolgten Unglücksfälle, die den Tod der
drei Rennfahrer Campari, Borzac
chini und Czaikowski zur Folge hatten.
Nachdem Kommunique ſind ſämtliche Unglücks
fälle auf ein Uebermaß an Geſchwin
digkeit zurückzuführen, das die Bahn nicht
hätte halten können, da ſie nur Geſchwindig
keiten bis zu einem gewiſſen Punkt geſtattet.
Möglicherweiſe ſei die Bahn auch noch etwas
feucht geweſen, da in der Nacht ſtarker
Regen gefallen ſei. Ein Aus gleiten in
folge von Oelflecken ſei jedoch ausgeſchloſ
ſen, da an der eigentlichen Unglücksſtelle Oel

Der deutſche Sport
flecke nicht zu bemerken geweſen ſeien und auch
die übrigen Wagen ohne Schwierigkeiten dieſe
Stelle paſſiert hätten.

Jn der Preſſe wird dagegen allgemein be
ſtritten, daß die Bahn vom Regen her noch
irgendwie feucht geweſen ſei. Jn der Preſſe
wird vielmehr allgemein das Unglück auf das
Vorhandenſein von Oeflecken und auf die in
den Kurven zu wenig überhöhte MonzaBahn
zurückgeführt.

GHPatrouillenfernfahrt

Die Leichen der beim Monza Rennen Ver
unglückten find am Montag Morgen in das
Caſa del Faſzio in Monza überführt worden.
Die Anteilnahme der geſamten Bevölkerung,
die Campari und Borzacchini zu ihren ausge
ſprochenen Lieblingen zählte, iſt ungeheuer.
Muſſolini ließ in der Totenhalle Blumen
niederlegen,

„Halbzeit“ in München
GrünWeiß und Gtandarte 2 an der Gpötze

Um 6 Uhr morgens wurden am Dienstag
in Nürnberg die Patrouillen-Fahrer
eſtartet. Auf der 4. Etappe, die über
yngolſtadt nach München führte, hatten

die Fahrer 180 Kilometer zu bewältigen. DieStaubplage war wieder ſehr gros es war
eine Wohltat, als kurz vor München leichter
Regen einſetzte. Bis Jngolſtadt wurde ein
ſcharfes Tempo gefahren, denn die Straßen
waren in tadelloſem Zuſtande. Dann mußte
man allerdings wiederholt auf Straßen
bauten Rückſicht nehmen, und die
Reifen knallten, daß es eine Luſt war. Trotz
dem waren die Zeiten gut. Daß die Poliziſten
in den letzten Etappen, auch am Donnerstag
wieder, Stunden mehr brauchen, als die an
deren, liegt daran, daß ſie es mit der Aus
ſchreibung ganz beſonders ſtreng nehmen. Beiihnen fährt nicht nur ein Team geſchloſſen,

Beginn der 6pielſaſon im Lager der Ballſpieler
Hat man immer noch nichts gelernt? Die Fugend gehört am Sonntag

dem Elternhaus
Am kommenden Sonntag beginnt im Lager der Ballſpieler wieder der plan m ä ßige

Spielbetrieb. Eine Terminliſte iſt immer leichter kritiſiert, als beſſer aufgeſtellt. Das wiſſen
wir. Uns liegt es daher auch völlig fern, darüber zu entſcheiden, ob hier und da die Einteilung
den Zweckmäßigkeiten entſpricht, was wir aber mit aller Entſchiedenheit ablehnen, iſt das er
neute Einreihen der Jugend und Knaben in den ſonntäglichen Spielbetrieb.

Gebt die Jugend und Kinder am Sonntag den Eltern wieder, die oft genug in der Woche
wenig Zeit haben, ſich ihren Sprößlingen zu widmen. Dieſe Forderung zu beachten, wird eine
der erſten Pflichten der zuſtändigen Stellen ſein. Es kann nicht angehen, daß die Jugend
wieder Sonntag für Sonntag in Spiele gehetzt wird. Daher

Fort mit den FJugend und Knabenſpielen am Gonntag!
Spiele der Jugend- und Knabenklaſſe

am Sonnabend, dem 16. September 1933:
Wacker Blau weiß (98); 96 Boruſſia (Wacker);

98 Sportfreunde (96); Sportfreunde 96 (Boruſſia);Eintracht Weiſe (Sportfreunde); Preußen M. VfL.
M. 2. (99); 99 M. VfL. M. I. (Preuüßen); Neumark
1. Neumark 2. (Brunsdorf).

Alle Spiele beginnen 16.30 Uhr auf dem
Platz des zuerſt genannten Vereins. Der in
Klammern aufgeführte Verein ſtellt den
Schiedsrichter.

Spiele aller Klaſſen am Sonntag, dem
17. September. Austragungsort der Kämpfe
immer auf der Sportplatzanlage des zuerſt ge
nannten Vereins. Der in Klammern aufge
führte Verein ſtellt den Schiedsrichter.

Gauliga:
Wacker Halle Viktorig 96 Magdeburg (Boruſſig);

1. Sv. Jena 99 Merſeburg (VfL. Jena); FortungaMagdeburg Steinach 68; SC. Erfurt Preußen
Magdeburg; VfL. Bitterfeld SV. Erfurt.Spielbeginn 16.00 Uhr.

Bezirksklaſſe:
96 Halle Nordhauſen (Sportfreunde); 98 Hallegegen VfL. Merſeburg (Boruſſia); Preußen M. Bo

ruſſig (VfL. Merſeburg); Sangerhauſen Sportfreunde
(VfL. Sangerhauſen); TuR. Weißenfels Neumark(Schw. Gelb Weißenfels).

Alle Bezirksklaſſenſpiele beginnen 16.30 Uhr.

Kreisklaſſe Gruppe 1I:
Favorit Reideburg (Wacker Halle); SchkeuAbt. 1.

Weiſe Lettin (Poſt Turn undditz Leung (98);
Sportverein); Beung Ammendorf (VfL. Merſeburg);Paſſendorf Mücheln (96 Halle); Kayna Sportbrüder
(99 Merſeburg). Abt. 2. Eintracht Poſt (1910);
Schiepzig Reichsb. (Zörbig); Giebichenſtein Zörbig
(Eintracht); 1910 Polizei (Giebichenſtein); Braunsdorf
gegen Olympig (Kayna). Abt. 3. Gr. Liſſa SV.
Landsberg (Hohenthurm); Wörmlitz Reinsdorf (Blau
weiß); Hohenthurm Blauweiß (Jahn Landsberg);
Jahn Landsberg Quetz (SV. Landsberg); Mignon
gegen Oſtrau (Poſt). Abt. 4. Amsdorf Wansleben(Oberröblingen); Eisdorf Sportluſt T. (Wansleben);
Lodersleben Bhf. T. (Querfurt); Oberröblingen gegen
Stedten (Sportl. Teutſchenthal); Oberhauſen Querfurt
(Stedten). Abt. 5. Bennſtedt Zappendorf (Dölau);
Dölau Salzmünde (Nietleben); Holleben Nietleben
(Lauchſtädt); Lauchſtädt Müllerdorf (Holleben). Abt. 6.
Canena Wehlitz (Com. Ammendorſ); Gröbers gegen
Raßnitz (Canena); Peißen Osmünde (Löpitz); SE. 32
Halle Löpitz (Reichsb.); Ermlitz Günthersdorf (Osmünde). Abt. 7. Wegwitz Altranſtädt (Zöſchen);
SV. Dürrenberg Meuſchau (Spergau); Spergau gegen
Kl. Mücheln (SV. Dürrenberg); Freienfelde T. Dür-renberg (VfL. Merſeburg); Schladebach Zöſchen (Weg
witz). Abt. 8. Alsleben Gimritz (Wettin); Beeſen
laublingen Wettin (Beeſenſtedt); Beeſenſtedt San-
dersleben (Beeſenlaublingen); Friedeburg Rothenburg
Könnern); Gerbſtedt Könnern (Rothenburg). Abt. 9.
Friedrichſchwerz Shylbitz (Löbejün); Lettewitz Prieſter
(Morl); Löbejün Nehlitz (Lettewitz); Löbnitz Morl
(Sylbitz).

Alle Kreisklaſſenſpiele Gruppe I beginnen
15.30 Uhr.

Gruppe II (untere Herren Mann
ſchaften):

Abt. 10. Wacker 2. Preuß. M. 2. (Favorit), 14,15;
99 M. 2. 96 2. (Meuſchau), 15.30; Sportfreunde 2.
gegen Neumark 2. (Weiſe), 15.30; VfL. M. 2. 98 2.
CLeuna). Abt. 11. Favorik 2. Reideburg 2. (Sportbr.);
Schkeuditz 2. Leunga 2. (Osmünde); Weiſe 2. Lettin
2. (Ammendorf); Beung 2. Ammendorf 2. (Kahyna);
Paſſendorf 2. Mücheln 2. (Lettin); Kahna 2. Sport
brüder 2. (Beung). Abt. 12. Eintracht 2. Poſt 2(1910); Giebichenſtein 2. Zörbig 2. (Eintracht); 1910 2.
gegen Polizei 3. (Giebichenſtein); Braunsdorf 2. Olym

Pia 2. (Kahna). Abt. 13. Gr. Liſſa 2. SV. Landsberg
2. (Hohenthurm); Wörmlitz 2. Reinsdorf 2. (Blauw.);
Hohenthurm 2. Blauweiß 2. (Jahn Landsberg); Jahn
Landsberg 2. Quetz 2. (SV. Landsberg); Brachſtedt 2.
gegen Zörbig 3. (Gr. Liſſa). Abt. 14. Amsdorf 2. gegen
Wansleben 2. (Oberröblingen); Eisdorf 2. Sportl. T.
2. (Wansleben); Oberröblingen 2. Stedten 2. (Sportl.
Teutſchenthal). Abt. 15. Bennſtedt 2. Zappendorf 2.
(Dölau); Dölau 2. Salzmünde 2. (Nietleben). Abt. 16.
Holleben 2. Nietleben 2. (Bennſtedt). Abt. 17. SV.
Dürrenberg 2. Meuſchau 2. (Spergau); Spergau 2.
gegen Kl. Mücheln 2. (SV. Dürrenberg); Schladebach 2.
gegen Zöſchen 2. (Wegewitz). Alle Spiele von Abt. 11 bis
17 beginnen 13.45 Uhr. Abt. 18. Könnern 2. Wettin
2. GBeeſenſtedt), 15,30; Rothenburg 2. Shlbitz 2.
(Wettin), 15.30; Morl 2. Nehlitz 2. (Löbejün), 15.30.
Abt. 19. Boruſſia 3. 98 83. (Favorit), 15.30; Sport
freunde 3. Ammendorf 3. (Weiſe), 18.45; Favorit 3.
gegen 96 3. (Reideburg), 11.30. Abt. 20. Sporkbrüder 3.
gegen Wacker 4. (PoſtTurn und Sportv.), 15.30; Gie
bichenſtein 3. Ammendorf 4. (Wacker), 11.30; Schkeuditz
3. 98 4. (Ammendorf), 11.30; Favorit 4. Sport
freunde 4. (Sportbr.), 9.45; Abt. 21. Dölau 8. gegen
Reideburg 3. (Paſſendorf), 11.30; Eisdorf 3. Niet
leben 3. (Dölau), 11.30. Abt. 22. Braunsdorf 3. gegen
Querfurt 3. (Beung), 11.30; Kahnag Mücheln 3.
(Beung), 11.30. Abt. 23. Leung 3. SV. Dürrenberg 3.
irre 15.30; VfL. M. 3. Zöſchen 3. Preußen
M.), 13.45.

Gruppe III (Jugend- und Knabenklaſſe):
Abt. 24. Leung Wacker 1. (VfL. Merſeburg), 13.45;

98 Zörbig (Sportfreunde), 13.45; Nietleben 96
(Paſſendorf), 15.30. Abt. 25. SV. Dürrenberg Weiſe
(Leunga), 11.00; Paſſendorf Favorit (Lettin), 11.00;
Könnern Wacker 2. (Rothenburg), 14.00. Abt. 27.
Neumark Preußen M. (Mücheln), 15.30; Vfe. Mgegen Leuna (Preußen), 12.15. Abt. 28. SV. Landsberg
gegen Wacker 1. (Jahn Landsberg), 15.30; 98 Dölau 1.
(Sportfreunde), 12.30. Abt. 29. Delitz Poſt (Lauchſtädt), 15.30; Lettin Favorit (Delitz), 15.30. Abt. 30.
Sportfreunde 2. Dölau 2. (Holleben), 12.30; Holleben
gegen Wacker 2. (Dölau), 12.30; Nietleben 98 2.
(Lettin), 14.15. Abt. 31. Freienfelde Zöſchen (Meu
en 14.15. Abt. 32. Braunsdorf Kahna (Mücheln),

4. 15.

Handball
Die Klaſſeneinteilung im Handball wird

noch bekanntgegeben.
Spiele der Jugend und Knaben am Spnn-

abend, dem 16. September 1933:
Reichsbahn Wacker (98), 16.30.

Gruppe Illb (Jugend)
Poſt Jugendkraft Leunag (PSV.), 16.30; Reichsbahn

gegen Wacker (98), 17.30.

Gruppe IIlc (Knaben):
Kayna Jugendkraft Leung (VfL. Merſeburg), 16.30;

Sportfreunde Boruſſia (Blauweiß), 16.30; Zſcherben
gegen 98 1. (Weiſe), 16.80; Blauweiß Jugendkraft Halle
(Poſt), 16.30; Reichsbahn Jugendkraft Merſeburg(HRC, 15.30.

Gruppe D (Mädchen)
Wacker 98 (3Zſcherben), 17.30.

Handball obere Klaſſen:
Spiele am Sonntag, dem 17. September 1933:

Boruſſia Poſt, 11.00; Blauweiß Weiſe, 15.00;
Reichsbahn VfL. Merſeburg (98), 15.00; HCR. 98,
15.00; Zſcherben. Kahna (Reichsbahn), 15.00; Boruſſia
2. Poſt 2. (Blauweiß), 10.00; Blauweiß 2. Weiſe 2.
(Cröllwitz), 14.00; 96 2. Kahna 2. (Blauweiß), 14.00;
HRC. 2. 98 2. GWeiſe), 14.60; Niemberg Jugend
kraft Halle (HRC.), 14.00; Eröllwitz Sportfreunde
(Zſcherben), 15.00; Eintracht DHV. (Sportfreunde),
15,00; Mücheln Jugendkraft Leung (Kahyna), 11.00;
Lauchſtädt Preußen (VfL. Merſeburg), 15.00; Niem
berg 2. Blauweiß 3. (HCR.), 15.00; Zſcherben 2. gegen
Sportfreunde 2. (Eintracht), 14.00; Reichsbahn 2. gegen
Zſcherben 3. (Niemberg), 14.00.

Frauen
Boruſſia Wacker (96), 11.00; 96 98 (Wacker), 11.00.

ſondern beide, und wenn nun einer der
18 Mann Defekt hat, ſo ſind die anderen zum
Feiern gezwungen. Die Polizei will alſo an
offenſichtlich nicht auf hohe ſportliche eiſag
gen ſehen, ſondern die Zufälligkeiten kontrol
lieren, um einen Ecart aufſtellen zu können,
wie weit man mit einer net rechnen
kann, die wirklich als Patrouille fährt. ach
Erledigung der Hälfte der Strecke liegt im
Geſamtergebnis GrünWeiß Berlin an der
Spitze vor der Standarte II und Fedig Berlin

Ergebniſſe der Etappe: Gruppe A: 1. Standarte 2 Berlin 6:17:08; 2. Standarte 11 Ta
lau 6:40:86,1; 8. Standarte 8 Berlin i 6:49:
19,2; 4. Standarte 8 Berlin II 7:01:82; 5. Stan
darte 168 Offenbach 7:16:25; 6. Standarte 5
Berlin Horſt Weſſel I 8:18:88,1. Gruppe B.
1. HKommando der Schupo Magdeburg l und
10:44:19,2. Gruppe C: 1. Grün Weiß Berlin
6:11:59; 2. Fedia Berlin 6:21:58,4; 8. Poſt
Berlin 6:50:11; 4. Wetting Leipzig 8:13:52.

Geſamtklaſſement: Gruppe A: 1.
Standarte 2 Berlin 21:25:28,8; 2. Standarte 8
Berlin I 23:26:18,43 8. Standarte 11 Breslau
23:54:58,9; 4. Standarte 8 Berlin II 24:37:37;
5. Standarte 168 Offenbach 25:40:48,2; 6. Stan
darte 5 Berlin Horſt Weſſel l 20:04-145.
Gruppe B: 1. Polizei Magdeburg J und
II 39:48:50,6; Gruppe S: 1. GrünWeiß Berlin
21:12:16; 2. Fedia Berlin 21:47:40,6; 8 Poſt
in 23:41:00,1; 4. Wettina Leipzig 28:22.
50,8.

Ein Kegelländerkampf Deutſchland Belgien
kam in Barmen zum Austrag, wobei jede Na
tion 10 Kegler ſtellte. Jm Geſamtergebnis
blieb die deutſche Mannſchaft, die nur
aus Weſtdeutſchen beſtand, überlegen mit
11358:10179 Holz ſiegreich Jm Zu
ſammentreffen der Reſervemannſchaften beider
Länder ſiegten ebenfalls die Deutſchen
(5607:4977).

Südamerikaniſche Fußballſpieler ſind auf
dem Weg nach Europa. Es handelt ſich um
eine Elf aus Peru, All Pacific. Die Peruaner
kommen am 20. September in Liverpool an,
ſpielen in Schottland und England und be
ſuchen dann den Kontinent, um in Holland,
Deutſchland, Frankreich,
weitere Spiele auszutragen.

Jtalien, Spanien

Gewinnauszug

5. Klaſſe 41. PreußiſchSüddeutſche
(267. Preuß.) Staats-Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen T und II

30. Ziehungstag 12. September 1933
In der heutigen Schluß Ziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 3000 M. und 2 Prämi 500000auf Vr. 102950 en e So
Ferner fielen:

2 Gewinne zu 5000 M. 40949
4 Gewinne zu 3000 M. 86330 122851

22 Gewinne zu 2000 M. 39062 ſie448 123530
143562 165325 289316 268661 274648 307678
314814 366364

48 Gewinne u 1000 M. 20872 35345 37257
75101 109987 150933 151942 152810 175055237705 238383 238526 277937 305026 331917
334591 334599 337874 338369 363819 376552
380276 392185 398539

86 Sewinne zu 500 M. 1129 5324 S5466 22933
81482 47288 49577 54578 58730 66918 72818
72976. 75446 79288 50205 91453 101526 142800
152098 164000 178888 185284 188830 193230
208871 222487 232015 292757 302625 306507
306512 310713 313472 317101 333595 334543

348823 349679 351457 359066 876820

Schlußprämien.
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei Prämien zu
je 3000 RM gefallen, und zwar je eine auf die
Loſe gleicher Nummer in den Abteilungen J und II:

835 1999 8381 20503 2639265171, 6608 77549 78621

983982 3
o 3 n J 00h 3 S

Die Ziehung der 1. Klaſſe 42. PreußiſchSüd
deutſchen (268. Preußiſchen) StaatsVLotterie findet

am 20. und 21. Oktober 1933 ſtatt.

Neſtaatl. LotterioEinnohmer,

Halle
Kümmel, Leipziger Str. 16 Künſtter, Geiſtſtraße
Srenkel, Große Steinſtr. 14 Arndt, Leipsiger Straßess
Rogge, Waiſenhausring 1 Schulze, Brüderſtraße 8
v. Schene, L.Wuch.Str. 28



Mittwoch, 13. September 1933 Mitteldeutſche National Zeitung Nr. 214

Glückwunſchtelegramme zum
Weihnachts und Neufahrsfeſt

Wie wir erfahren, beabſichtigt die Poſt auch
während des diesjährigen Weihnachts Und Neu
jahrsfeſtes verbilligte Glückwunſch-
telegramme zuzulaſſen. Die Einrichtung
wird der vorjährigen nach Art und Umfang
gleichen. Jm deutſchen Verkehr wird man für
ein Ortstelegramm bis zu 10 Wörtern
50 Pfg., bei Zuſtellung auf Schmuckblatt 1,50
Mark zu zahlen haben. Jm Fernverkehr
koſtet ein gleich langes Telegramm 75 Pfg.
und auf Schmuckblatt 1,75 Mark. Jedes weitere
Wort wird im Orts und Fernverkehr mit 5
Pfennig berechnet. Auch in dieſem Jahre ſollen
feſte Texte zur Auswahl angeboten werden.

Jm Verkehr mit deutſchen Schiffen in
See wird die Wortgebühr 40 Pfg. betragen
gegen 75 Pfg. bei vollbezahlten Telegrammen.
In dieſem Verkehr beſteht kein Mindeſtge
bührenſatz. Benutzt man dazu noch einen der
feſten Texte, ſo kann man von einem deut
ſchen Schiff in See ſchon mit 4—-5 Gebühren
wörtern, alſo für etwa 2 Mark, einen tele
graphiſchen Feſtgruß nach der deutſchen Heimat
übermitteln. Dasſelbe gilt in umgekehrter
Richtung.

Jm Auslandsverkehr werden die
Koſten für die Glückwunſchtelegramme beſon
derer Art wie bisher halb ſo hoch ſein wie die
vollen Sätze oder noch geringer. Ueber das
Nähere werden wir unſere Leſer rechtzeitig
unterrichten.

Kein Fank und Streit
auf dem Friedhof

Es iſt leider keine Seltenheit, daß auf dem
Friedhof alle möglichen lauten Ge
ſpräche geführt werden, die der Würde die
ſes Ortes durchaus nicht entſprechen. Fried
hofbeſucher, die bei den Gräbern ihrer Ange
hörigen geweſen ſind, verweilen noch eine kür
zere oder längere Zeit, um ſich mit anderen
Beſuchern und Beſucherinnen zu unterhalten.
Oft ſind es vor allem auch Kinder, die kein
Gefühl für den beſonderen Charakter eines
Friedhofes aufbringen.

Beſonders bedauerlich iſt es, wenn Fried
hofsgeſpräche zu Zank und Streit
aus arten, wie es auch nicht gerade ſelten
vorkommt. Es iſt wirklich nicht angängig, daß
ſich Friedhofsbeſucher darüber ſtreiten, wer zur
Pflege eines Grabes berechtigt oder verpflichtet
iſt. Auf jeden Unbeteiligten müſſen ſolche
Streitereien verletzend wirken. Wo es dir
aus nicht ohne Meinungsverſchiedenheiten ab
gehen will kann man ſich ja an die zuſtändi
gen Aufſichtsinſtanzen wenden, und wenn kein
anderer Ausweg bleibt, mögen die Gerichte an
gern werden. Nur der Friedhof ſelbſt iſt
ein geeigneter Ort, um ſolche Meinungsver

ſchiedenheiten zum Austrag zu bringen.
Wer den Friedhof beſucht, iſt es zumindeſt

ſeinen Mitmenſchen ſchuldig, daß er Rückſicht
nimmt und ſich nicht zu irgend welchen Un
bedachtſamkeiten fortreißen läßt.

480 000 RM. für die Förderung
der nationalen Arbeit

Die Berufsbeamten im Gau Halle
Merſeburg liefern für die Zeit vom Juli 1933
bis zum März 1934 an das Reich als Spende
für die Förderung der nativnalen Arbeit einen
Geſamtbetrag von 480 000 RM. ab. Die Be
rufsbeamten, die in der NS.Beamtenabteilung
im Gaue Halle Merſeburg unter der Leitung
des Pg. Reichstagsabgeordneten Tiebel
ſtehen, lieferten an die Reichsleitung der NS
DAP. ſeit Juli bis zum 31. Auguſt rund
7000 RM. für die Opfer der Arbeit ab. Für
den Zeitraum ab 1. September bis 31. März
1934 wird als laufender Beitrag von den Mit
gliedern der Beamtenabteilung im Gau vor
ausſichtlich außer den noch in Frage kommen
den Sonderſammlungen die gleiche Summe zur
Ueberweiſung kommen. Damit hat das
Berufsbeamtentum im Gan Halle
Merſeburg erneut unter Beweis
geſtellt, daß es im Opferſinn ande
ren Volksgenoſſen nicht nachſteht,
ſondern beiſpielgebend vorangeht.

Erſte Verſammlung
der Felle C-Trotha

Die Zelle C der Ortsgruppe Trotha hatte
zu einer erſtmaligen Zellen Zuſammenkunft
nach dem „Feldſchlößchen“ eingeladen. Zellen
leiter Pg. Rieger, der die Verſammlung
leitete, konnte rund 80 Prozent ſeiner Zellen
mitglieder begrüßen. Pg. Rieger hielt
hierauf ein Referat über das Buch des Führers
„Mein Kampf“. Die von eingehender Vertie
fung in die Materie zeugenden Ausführungen
fanden großen Beifall. Der Abend wurde
durch unterhaltende Darbietungen der Pgg.
Bieliſch, Heinze und Metzner ver
ſchönt, ebenſo durch einige von Pgn. Gold
horn vorgetragene Lieder von Schubert und
Schumann. Auch Ortsgruppenleiter Pg.
Stätter, der infolge anderweitiger Ver
pflichtungen an der rechtzeitigen Teilnahme
verhindert war, richtete nach ſeinem Erſcheinen

einige Worte an die Verſammelten. Mit einem
dreifachen „Sieg Heil“ auf unſeren Führer
endete der wohlgelungene Zellenabend,

Kundgebung des Deutſchen Arbeiterverban
des des Nahrungsmittelgewerbes. Heute, Mitt
woch, den 13. September, findet abends 8 Uhr
im Stadtſchützenhaus eine öffentliche Kund
gebung des Deutſchen Arbeiterver
bandes des Nahrungsmittelgewer-
bes ſtatt. Jn dieſer Kundgebung werden der
Leiter des Verbandes, Pg. Wolkersdörfer,
MdR., und der Verbandsreichsredner Pg.
Genſch, Berlin, ſprechen. Da in letzter Zeit
ſehr viel über einen angeblichen Organiſations
zwang geſprochen und geſchrieben wurde emp

Latina weiht

fiehlt es ſich, aus berufenem Munde zu hören,

inwieweit die r hierfür inFrage kommen. Es ſei daher allen bisher nicht
Organiſierten geraten, dieſe Kundgebung, die
im übrigen durch Muſikſtücke des M. 86 unter
perſönlicher Leitung des Muſikzugführers
Mehring umrahmt wird, zu beſuchen.
Eintritt freil Für die Mitglieder des
Verbandes iſt die Kundgebung eine Pflicht
veranſtaltung.

Freibad Forſtwerder ebenfalls geſchloſſen.
Das von den Jugendwerkſtätten e. V. verwal
tete Freibad Forſtwerder iſt nach
Schließung der übrigen ſtädtiſchen Bäder eben
falls außer Betrieb geſetzt worden.

ein Hitlerbild
Gedenken an den alten Lateiner Kapitän König

Geſtern ſchloß ſich in der Lateiniſchen
Hauptſchule der Franckeſchen Stif
tungen an die gemeinſame Morgenandacht
in der Aula, die diesmal den Gemeinſchafts
gedanken des Führers in den Mittelpunkt der
Betrachtung ſtellte, eine kleine, aber in ihrer
Schlichtheit eindrucksvolle Feier zur Uebergabe
des Hitlerbildes.

Einleitend verkündete Oberſtudiendirektor
Dr. Michaelis den Lehrern und Schülern
der Anſtalt die

Trauerbotſchaft,
daß Kapitän König von der UDeutſchland,
der weltberühmte Schüler der Lating, ent
ſchlafen ſei. Man habe bei ſeinem ſchweren
Herzleiden zwar nicht mit einem langen Leben
gerechnet, ſei aber auch nicht auf einen ſo
frühen und plötzlichen Tod gefaßt geweſen.
Noch vor wenigen Monaten habe er ſeinen
jungen Mitſchülern hier in der Aula der
Latinag von ſeinen kühnen Fahrten berichtet,
nicht ſtolz, nicht rühmend, ſondern ſchlicht und
einfach, das Heroiſche der Tat gang und gar
verbergend: „Jch tat meine Pflicht wie jeder
andere. Im November dieſes Jahres habe
er wiederkommen und aufs neue erzählen
wollen. „Jetzt aber wünſcht er gewiß nicht, daß
wir klagen, ſondern daß wir es unſeren Alt
vordern nachtun, von denen Tacitus berichtet:
„Sitte der Frauen iſt es, zu klagen, Sitte der
Männer, ſich zu erinnern!“ Wir wollen uns
immer ſeiner erinnern und dankbar ſein, daß
wir einen ſolchen Mann gehabt haben! Vor
allem aber wollen wir Dankbarkeit zeigen
gegenüber dem Manne, deſſen Bedeutung uns
aufs neue klar geworden iſt in den Tagen von
Nürnberg

Nach dieſer Ueberleitung zu der eigentlichen
Feier trug der Unterſekundaner Krüger be
geiſtert das ſchöne Gedicht von H. Anacker
vor: „Dem Führer“, mit dem packenden
Refrain:

„Hinter flammenden Panieren
Sinkt auch mancher ſtumm und bleich
Wollen trotzig wir marſchieren,
Bis erkämpft das Dritte Reich!“

Darauf ergriff Direktor Michaelis aufs
neue das Wort zu einer ſo ſchlichten wie tiefen

Weiherede
Monate habe er geſucht, ein dem Hinden-

burgbilde in der Aula entſprechendes
Hitlerbild zu ſinden, das ihn, den Führer,
wiedergebe, wie er wirklich ſei. Endlich habe
er in Geſtalt dieſes trefflichen Bildes gefunden,
was er geſucht. Er freue ſich, daß uns der
Führer nun in dieſem Bilde jeden Morgen
grüße, wie wir ihn.

Jmmer aufs neue ſolle uns das Bild er
mahnen zur Dankbarkeit gegen den, der das
ganze Volk zur Umkehr und Beſinnung auf

ſich ſelbſt gebracht!
Jmmer aufs neue aber ſolle uns das Bild

auch anhalten zu jener dreifachen Mah
nung, die der Redner wiedergeben wolle mit
den Worten des Landesbiſchofs
Müller und des Jnnenminiſters Dr. Frick
während der Feier am letzten Sonntag in
Wittenberg

zur inneren Wahrhaftigkeit, zum Opferſinn
und zum Verantwortlichkeitsbewußtſein!

Zur inneren Wahrhaftigkeit: Wir müſſen
immer wieder kämpfen, nichts anderes z u
ſſcheinen, als wir ſind Zum Opfer
ſinn: Wir müſſen immer aufs neue kämpfen
gegen Egoismus und Jndividualismus, die
un deutſch ſind, wie dieſe Namen fremde
Namen ſind Zum Verantwortlichkeitsbewußt
ſein: Die Obliegenheiten des Tages ſind
Dienſt Die Pflichten der Schule gegenüber
ſind Dienſt Die Schüler ſollen der kürz
lich vernommenen eindringlichen Worte
unſeres Kreisleiters eingedenk blei
ben, daß nur Leiſtung und Geſinnung künftighin entſcheiden
werden, nicht aber Name oder ſonſt
eine Aeußerlichkeit! „Alle dieſe Tu
genden werden wir uns vor Augen halten, ſo
oft wir dieſes Bild anſchauen; denn der
Zührer lebt ſie uns in vorbild-
licher Weiſe vorl Darum grüßen wir
ihn mit einem dreifachen SiegHeil!“

Der begeiſterte Geſang der erſten Skrophe

Feierliche Bildübergabe
des HorſtWeſſelLiedes und der erſten Strophe
des Deutſchlandliedes beſchloß die Feier, die in
den Herzen der Lehrer und Schüler der Latina
noch lange nachklingen wird. Dr. F. H.

Das Stadttheater wirbt:
Das Volkstheater

Von Hans Rohkrähmer,
Mitglied der ſtädt. Theater-Deputation.

Zu allen Zeiten, in allen Ländern, bei allen
Völkern hat ſtets das gemeinſame Schickſal eine
beſondere Geſtaltung erfahren. Werden und
Vergehen eines Volkes, Sieg und Niederlage,
Freude und Trauer, Hoffnung und Verzweif
lung haben immer in der ſymboliſchen Geſte,
in Geſängen, in Dichtungen oder Tänzen höch
ſten Ausdruck gefunden, ſo daß den ſpäteren

Geſchlechtern das Beiſpiel der Volks und
Schickſalsgemeinſchaft lebendig erhalten blieb.

Wir Gegen wärtigen haben an die
ſen auf uns gekommenen Kulturgütern die ewi
gen Geſetze von Blut und Boden im Leben der
Völker erkennen dürfen und nunmehr die hei
lige, aus dieſem Gut uns erwachſende
Pflicht, den Erbanlagen unſeres Volkes z u
höchſter Vollkommenheit zu verhelfen
und damit Wahrer und Mehrer völ-
kiſchen Erbguts zu ſein und zu bleiben.

Aus dem ewigen Kraftquell völkiſchen Le
bens ſchöpfen unſere Dichter höchſte ſeeliſche
Werte, um ſie in dichteriſcher Form dem Volke
zur Stärkung und Wiederaufrichtung zu
reichen. Das Theater mit ſeinen Künſtlern
iſt ihnen hierbei Helfer und darüber hinaus
Künder ſeeliſcher Größe und darüber hinaus
Theater und Künſtlern erwächſt damit die
hohe Verpflichtung, das Volk wieder
hinzuführen zu den Quellen ſeiner Kraft, es
wieder hinauszuheben über den Alltag. Es ſoll
die ewigen Geſetze ſeines Seins erkennen, die
allein ſein Schickſal beſtimmen.

Volksgenoſſen, die Jhr es ernſt meint
mit Euren Reden vom Wiederaufbau und von
der ſittlichen Erneuerung unſeres Vpolkes! Er
kennt hier die Bedeutung unſeres Theaters
für die innere Geſtaltung der Nation! Darum
helft tatkräftig mit, das ſeeliſche Ver
mögen und die Kraft unſeres Volkes zu meh
ren! Erhaltet die Stätten, an denen die Ge
ſamtheit ſtets wieder neue Kraft ſammeln kann
und fördert ſie darum mit allen Mitteln,
die Euch zur Verfügung ſtehen. Beſucht
Euer Stadttheater, dann erfüllt Jhreine Pflicht gegenüber der Geſamtheit und
der Kultur!

Hohenturm. Einbrecher beſuchten die Leh
mann'ſche Mühle. Wahrſcheinlich ſind ſie aber
geſtört worden, da ihnen nur einige Zentner
Hafer zum Opfer fielen. Leider konnten die
Täter unerkannt entkommen, eine gewiſſe Spur
wird jedoch verfolgt.
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Der heroiſche Luther
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Das früheſte aller Lutherbildniſſe
Halle, die Stadt der LutherUniverſität, will

ihren größten Profeſſor und den Reformator
der Deutſchen ehren.
Beſucht deshalb die Luther-Feſtſpiele

am 17. bis 23. September im Hofe der Moritz
urg.

Ortsgruppen, verpflichtet die
R6. Bühne des Gaues!

Jm April vorigen Jahres, zu einer Zeit
alſo, wo unſere nativnalſogialiſtiſche Bewegung
noch mit Füßen getreten würde, entſtand bei
der Gauleitung der Gedanke, durch die Grün
dung einer Laienſpielſchar die Werbe
tätigkeit für unſere Sache zu erhöhen. Es
wurde der vom Stadttheater Halle her bekannte
Opernſpielleiter Pg. Heinrich Kreutz mit
dem Aufbau einer ſolchen Gruppe beauftragt.

Die Hauptaufgabe dieſer Spielſchar beſtand
darin, unſeren Volksgenoſſen in Stadt und
Land rein parteipolitiſche, jedoch künſtleriſch
hochſtehende Theaterſtücke zu bieten. Die
Leiſtungen dieſer Spielſchar waren ſo gut daß
nach kurzer Zeit ihres Wirkens die Ernennung
zur NS.Bühne des Gaues HalleMerſebürg
erfolgte. Heute iſt es eine unbedingte Notwen
digkeit, mit allen Kräften für unſere Bewe
gung weiter zu werben, damit der bis jetzt er
reichte Erfolg auch weiter geſichert bleibt und
dem ganzen Volke immer wieder die idealen
Ziele der nationalſozialiſtiſchen Bewegung vor
Augen geführt werden.

Es iſt leider tief bedauerlich, daß man
vielerorts noch auf Unwiſſenheit von dem Be
ſtehen der NS.Bühne ſtößt. Die Mitglieder der
NS.Bühne, alles Parteigenoſſen, beziehen
keinerlei Honorar, ſondern ſtellen ſich unſerer
Sache ehren amtlich zur Verfügung. Die
geringen Koſten für eine Verpflichtung der
NS.Bühne bei Ortsgruppen- Veranſtaltungen
dienen lediglich der Koſtüm und Dekorations
beſchaffung ſowie Unterhaltung des Probe
raumes, dem Erwerb des Rollenmaterials, bzw.
Beſtreitung der Aufführungsgebühren.

Der NS.Bühne iſt ein gemiſchtes Vokal
quartett angegliedert, das erſtmalig am Mitt
woch, dem 18. September, im Neumarktſchützen
haus für die OG. Friedrichsplatz einen Abend
beſtreitet. Es wird das „Deutſche Volkslieder
ſpiel“ von Prof. Zilcher geboten. Nähere Aus
künfte über die Mitwirkung der NS. Bühne
erteilt Pg. Kreutz, LudwigWuchererStr. 27.
S Dort können ſich auch Intereſſenten zur Mit
wirkung melden.

Stand der Rundfunkteilnehmer
am 1. September. Die Geſamtzahl der
Rundfunkteilnehmer im Deutſchen Reich betrug
am 1. September 4470 862 gegenüber 4 483 278
am 1. Auguſt d. J. Die Abnahme von 12 416
Teilnehmern (gleich 0,3 v. H.) hält ſich im
Rahmen der üb lichen Sommerabmel-
dungen zur Reiſezeit. Unter der Geſamtzahl
befinden ſich 525808 Rundfunkteilnehmer,
denen die Gebühren erlaſſen ſind gegenüber
531 230 am 1. Auguſt. Die Zahl der gebühren-
freien Teilnehmer hauptſächlich Arbeitsloſe)
iſt mithin um 5422 zurückgegangen.

CT. Schauburg. Heute die große Neuaufführung des
1. deutſchen SA.-Ton-Großfilmes „SA-Mann Brand.“
Auch die Jugend hat Zutritt.

CT. Riebeckplatz. Heute zum letzten Male das er
götzliche Schlagerluſtſpiel Die Fahrt ins Grüne“
mit Lien De hers, Fritz Kampers, H. Thimig.

CT. Gr. Ulrichſtraße. Heute zum letzten Male der
ſpannungsgeballte Kriminal-Tonfilm K. 1 greift
ein“ mit Carl Auen, Bernhard Goetzke, Malhy
Delſchaft.

Bad Wittekind. Heute nachmittag und abend Konzert
ſowie Wiener Walzer- und Operetktenabend mit Tanz
einlagen. Donnerstag der beliebte Tanztee und abends
großer Tanz. Bei ungünſtigem Wetter finden die Ver
anſtaltungen im Saale ſtatt.

Im Reiche der Heiligen Eliſabeth
Verwaltungsſonderzug Halle- Eiſenach

Dichte Nebel brauten über dem Saaletal,
als der Sonderzug des Reichsbahnverkehrs
amtes Halle am Sonntag den Bahnhof verließ
und hinausfuhr in einen wundervollen Herbſt
tag, der für alle Teilnehmer zu einem köſt
lichen Erlebnis werden ſollte. Hoffnungsvoll
ſchimmernde Vorfreude lag in der roten Glut
der Sonne, die ſchwer mit den Nebelſchwaden
vang. Nür mit ihren höchſten Spitzen ſchauten
die Dörfer und Städtchen aus dem wallenden
Meere hervor, und beſonders prachtvoll wirkten
die Zinnen der Rudelsburg und der Saaleck
türme im goldenen Scheine über dem grauen
Durcheinander. JlmAthen und die Blumen
ſtadt Erfurt, in tauſendfacher Farbenpracht
ihrer Herbſtblüten, flogen vorüber, bis ſchließ
lich die

Wartburgſtadt
mit ihren hochgelegenen Merkmalen, der Heim
ſtätte der Heiligen Eliſabeth und des Sänger
krieges und dem Burſchenſchafterdenkmal, das
Reiſeziel verkündeten. Sieghaft hatte die
Sonne den Nebel verſcheucht, und ein herrlicher
Wandertag brach an. Jn Eiſenach herrſchte
lebhaftes Treiben. Jn allen Straßen wogten
die Flaggen des neuen Reiches anläßlich der
Tagung der Deutſchen Bühne. Vorläu
fig nur flüchtig betrachteten wir die hiſtoriſchen
Bauten der ſchönen Stadt und ſtiegen hinauf
auf den Berg, der in aller Welt berühmt iſt.
Die große Vergangenheit mit ihren Ereigniſ
ſen, Sagen und Legenden nahm Uns gefangen.
Die alten Felſenmauern, die prächtigen Burg
bauten, das Jnnere mit ſeinen mannigfaltigen
Erinnerungen an ferne Tage deutſchen Schick
ſals wirkten wuchtig auf das empfängliche Ge
müt, und dann ging es hinein in die Oſt
anfänge des unvergleichlichen Thüringer Wal
des mit ſeinen rauſchenden Tannen und Fich
ten, mit dem vom Herbſtgold überſtrahlten
grünen und bunten Gewand ſeiner Laubbäume.
Jn der
Drachenſchlucht
ließen wir die ſeltſamen Felsgebilde, die zu
phantaſtiſchen Gedankengängen in graueſte
Vorzeit anlockten, auf uns einwirken, freuten

Ein köſtliches Herbſterlebnis
uns über jeden Lichtſtrahl, der ſich kühn durch
das Dunkel geſtohlen hatte, und genoſſen von
der Hohen Sonne jenen Blick, der jedem
Deutſchen bekannt geworden iſt durch Künſtlers
Hand. Mitten im waldigen Grün, dem ewig
gleichen, lebte ſich das fröhliche Treiben der
deutſchen Zukunft, unſeres Jungvolkes,
aus, das hier oben herrliche Uebungsplätze
findet. Vom

Hirſchſtein
bot ſich uns ein gewaltigpackender Ausblick.
Bis weit ins Heſſenland hinein ſchaute man
über Schloß Wilhelmstal und ſeinen
See hinweg hinüber zu den Bergen der Rhön
mit der jetzt ſo berühmten Waſſerkuppe der
Segelflieger. Und dann führte uns die Wan
derung die Weinſtraße hinunter wieder
zur Stadt zurück. Aber ſo ſchnell war man
nicht unten. Da gab es viel Anreiz zu ver
weilen. Wer ſteht nicht ſtill, wenn der
Marienblick ſich auftut mit ſeinem Landſchafts
gemälde, das kein Maler ſo ſchön auf die Lein
wand bringt. Wer gedenkt nicht am
Burſchenſchafterdenkmal
mit ſeinem eigenartigen Koloſſalbau und dem
danebenliegenden ſchmucken Burſchenhaus ver
gangener Zeiten akademiſchen urdeutſchen Ge
ſtaltungswillens? Und wenn man dann wieder
in das Jnnere der Wartburgſtadt zurückgekehrt
iſt, wer weilt nicht gern vor der Abfahrt noch
einmal an all den hiſtoriſchen Stätten, die in
Verbindung mit dem Namen Luther, Bach,
Reuter und Wagner untilgbare Spuren
aus Glanzzeiten deutſcher Kultur und deutſcher
Kunſt aufweiſen?

Man ſcheidet nicht leichten Herzens. Die
Fülle des Geſehenen hält einen feſt in ihrem
Bann, und erſt wenn man im Zug auf der
Heimfahrt von dem Geplauder der Mitreiſen
den in den nüchternen Alltag zurückgeriſſen
wird, dann verblaßt ein wenig das wuchtige
Bild des Tages. Aber es ſchwindet nicht ganz,
ſondern beſteht fort in dem Gefühl, daß dieſer
Sonntagsausflug der Reichsbahn ein beſon
ders lohnender und unvergeßlicher geweſen iſt.

A

Hitlerjungen bei der Filmarbeit
Wie der Großſilmn Hitlerjunge Quex“ geſtaältet würde

Zur halliſchen Feſtaufführung
Wie bereits kurz bekanntgegeben wurde,

findet morgen Donnerstag, den 14. September,
im Ufa Alte Promenade die Erſtgufführung des Filmns „Hitler-
junge Quex“ im Rahmen einer Feſt
vorſtellung ſtatt. Dem ungeheuren Eindruck,
den der Film vor zwei Tagen bei ſeiner Ur
aufführung in München hinterließ,
wird ſich auch in Zukunft niemand verſchlie
ßen können.

Die Tonfilmarbeit fordert den Einſatz des
ganzen Menſchen, ſtraffſte Wachheit der Sinne,
vorſchriftsmäßige Einordnung jedes einzelnen
in die Arbeitsgemeinſchaft, Unterordnung ge
genüber der Aufnahmeleitung und, mit Hinſicht
auf den Darſteller, unbedingte Gefolgſchaft

Diſziplinloſigkeit einfach nicht kennen. Und
damit hatte der Spielleiter des Films, Hans
Steinhoff, zunächſt einmal die Gewähr
der Tauglichkeit dieſer meiſt fünfzehnjährigen
Jungen für ein ernſthaftes Schaffen.

Nun haben die einzelnen Regiſſeure eine
ſehr verſchiedene Auffaſſung vom Zeſg ihrer
Aufgabe und ſomit auch eine unterſchiedliche
Arbeitsweiſe.

Steinhoff, ein alter Regiſſeur, ſpricht mit
ſolchem Nachdruck und Feuer, daß man ſofort
in das Kraftfeld ſeiner künſtleriſchen Perſön
lichkeit hineingezogen iſt:

„Bedenken Sie doch, unſere Arbeit iſt
moſaikartig aufgeteilt, zerſtückelt, jede kleinſte

Phot. Ufa
„Kameradschaft“

Eine Szene zwischen dem Sohbarführer Kaas ung dem Hitler
jungen Quex. Aus dem Ufa Tontilm „Hitlerjunge Quex“

gegenüber dem Schauſpieler-Führer, dem Re
giſſeur. Das weiß jeder Filmtätige, das wuß
ken aber von vornherein auch jene Hitler-
jungen, die von der Ufa zur Darſtellung des
Quex-Großfilms nach Neubabels-
berg hinausgerufen wurden. Sie wußten es,
weil ſie das Gegenteil der für eine gedeihliche
Arbeit unerläßlichen Vorausſetzungen, nämlich

Entwicklungsſtufe der Filmhandlung nimmt
bei den Aufnahmen unverhältnismäßig viel
Zeit in Anſpruch, die Szenen können nicht
im folgerichtigen Sinne der Handlung ge
dreht werden, wie ſoll da ein Darſteller die
Linie des Geſamtſpiels einhalten können,
wenn der Spielleiter ihn nicht auf das
Weſentliche hinlenkt! Bei der Geſtaltung
eines Kunſtwerks muß man ſich ja auf das

Weſentliche beſchränken. Stellen Sie ſich vor,
in einer Szene verfolgt ein Kommuniſt einen
Hitlerjungen. Wenn nun der Verfolger,
ſtatt unentwegt nach dem Verfolgten zu
ſehen, mal einen kurzen, nichtsſagenden Blick
nach der Seite oder nach oben wirft, wie das
in Wirklichkeit ja leicht vorkommt, ſo würde
der Beſchauer des Films ſofort denken: Was
iſt los, was hat er entdeckt, oder erfleht er
den Segen des Himmels?

Sie glauben vielleicht, ich ſchweife ab.Aber mit den erwähnten Gefahren t
ich ja beim Film mit meinen Hitlerjungen
rechnen. Ich ließ deshalb jeden der Jungen
in meine Wohnung koinmen, paukte mit ihm
Szene für Szene durch und brachte ihm ſo
die Technik ſeiner Darſtellung bei. Viel
Mühe hat dieſe Vorarbeit gekoſtet, aber als
wir dann fertig waren, „ſtand“ unſer Film
bereits, ehe wir überhaupt zu drehen be
gonnen hatten.“
Als ich nun den Filmaufnahmen zuſah,

fiel mir die erſtaunliche Ruhe auf, mit der ſich
alles vollgog. ragt gab nur noch ſpärliche
Anweiſungen, ſprach wenig, verfolgte aber,
ar dem Aufnahmeapparat ſtehend, mit ge
pannteſter Aufmerkſamkeit die Szene, und

nur hin und wieder ſprang er in die Gruppe
hinein, nicht aber um ſchimpfen und zu
wettern, ſondern er ſpielte vor.

Den Jungen mußte wohl jeder Ausdruck
und jede Gebärde eingeübt ſein, denn die
Form der Darſtellung war geſchliffen, doch war
es das nicht allein, man ſpürte vielmehr, wie
dieſe Jungen nun die ſtrenge Form lebendig
werden ließen, wie ſie ganz von ſelbſt das
Spiel beſeelten und mit einer ſeltſamen Jn
brunſt dabei waren.

Jch ſagte das Steinhoff, da fiel er mir ins
Wort: „Ja, glauben Sie denn, ich ſpiele den
helt umſonſt mit Hitler jungen Ich
ätte ja jugendliche Filmſchauſpieler engagie

ren können, Wunderkinder. Es gibt dabon
genug, und die Arbeit wäre einesteils leichter
geweſen,

aber ich wollte ja gerade die Hitlerjugend
ſelbſt für dieſen Film, denn dieſe Jungen

hier ſpielen ihr eigenes Schickſal!
Und wenn ich die Jungen zuerſt auch mitden Härten der Filmarbeit vertraut en

und ihren Geſtalkungsdrang feſſeln und in
ſtreng vorgeſchriebene Bahnen leiten mußte, ſo
können ſie ſich jetzt beim Spiel, nachdem ſie die
Form beherrſchen, auch frei entfalten und die
Seele lebendig werden laſſen. Da blühen mit
einem Male Blumen auf dem ſteinigen Wege,
und, ſeien Sie ſicher, ich bin der letzte, der ſie
zertritt.“ Fritz- Heinz Reinhardt.

Tag des Deutſchen Tanzes
Werbeabend und Vortanz Vormittag

Mancher Spaziergänger, der Mittwechs
abends eine Stunde Erholung an der Saale
ſucht iſt vielleicht erſtaunt an der Peißnitz
Wald ſchule ſtehen geblieben, um en
Klängen einer unbekannten Klaviermuſik. zu
lauſchen. Beim Näherkommen erlebte er dann
als ſtiller Zuſchauer die ſchönen alten Tänze
mit, die hier im Saal von geſunden, fröhlichen
Burſchen und Mädels mit voller Begeiſterung
getanzt werden.

Der Halleſche Tanzkreis arbeitet
ſeit 1927 ernſthaft an der Pflege und Vertie
fung des deutſchen Tanzes. Am Sonnabend,
dem 16. September, findet ein Werbegabend
im großen Saal des Neumarktſchützenhauſes,
Harz, ſtatt unter Mitwirkung der Halleſchen
Muſikantengilde, wo alte und neue Tänze vor
getanzt und deutſche Volkslieder geſungen
wurden. Dieſer Abend gilt als Auftakt zu dem
öffentlichen Vortanzen am Sonntag, dem
17. September, auf dem Hallmarkt vormittags
2212 Uhr und auf der Peißnitz Wieſe nach
mittags 4 Uhr. Zu allen Veranſtaltungen iſt
die halliſche Bevölkerung, insbeſondere die
Jugend, recht herzlich eingeladen.

Zur Förderung der nationalen Arbeit
führen die Arbeiter und Angeſtellten der Firma
Heinrich Franck Söhne ſeit Juni monatlich
den Betrag von 250 RM. ab.

Mit der Reichspoſt nach Benediktbeuren, in
die Bayeriſchen Alpen und zum Oktoberfeſt nach
München. Neun volle Tage vom 28. September
bis 1. Oktober veranſtaltet die Reichspoſt eine
Sonderfahrt nach Garmiſch, Tegernſee,
Schlierſee und Bahriſch-Zell oder
zum Oktoberfeſt. Alles Nähere in der heutigen
Anzeige. Anmeldung und Einzahlung bei den
Auskunftſtellen der Poſtämter J und II Halle
(Saale), ſowie beim Hapag-Reiſebüro im
Roten Turm. Anmeldeſchluß 20. September.

Wohin gehen wir?
WalhallaTheater: Der letzte Walzer.
C.T. Gr. Ulrichſtr. K. 1 greift ein.
C.T. Riebeckplatz: Die Fahrt ins Grüne.
CT. Schauburg. „SA. Mann Brand“.
UfaTheater: Wenn am Sonntag abend die

Dorfmuſik ſpielt.
Ritterhaus-Lichtſpiele: „SOS Eisberg“.
CapitolLichtſpiele: Lumpenkavaliere.

Cafe Wintergarten. Donnerstag und Freitag zwei
große Kabarett- Abende mit Tang. Es wirken mit: Das
Tanzduett Geſchwiſter Reni und Jlſe Schäffer. Am
Freitag Gaſtſpiel des aus dem Roman bekannten Dr.
Marbuſe (Lanzig). Dazu Kapelle Jrma Karſten.

AD ſo APPRaTE
Halbheit, Schläfrigkeit, Selbſtherrlichkeit und

Auf Wun s oh
in a ten führen den MarkenG Volksempfänger V K. 309L

i FARRAD. M Halle 55
Schmeerstr.
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Vachruf e Nachruf.Unerwartet verſchied am Herzſchlag Am 9. September verſchied plötzlich und unerwartet
Herr Landesökonomierat unſer lieber KollegeDer Otto Vabe Owergorichtsvolsieher

Der ſeit 20 Jahren unſerem Aufſichtsrat an Karl Münzenberg
gehört. Er war uns mit ſeinen reichen Erfahrungen und viel Wir verlieren in ihm einen lieben, zu Rat und Tat

ſeitigen Kenntniſſen ſtets ein treuer Berater ſtets bereiten Kollegen. Ausgerüſtet mit unbeſtech
Wir verlieren in ihm auch einen lieben Freund, dem wir ein licher altpreußiſcher Ehrlichkeit, Gewiſſenhaftigkeit

dankbares und ehrendes Gedenken bewahren werden. und Treue war er uns ein Vorbild eines muſter

S haften, makelloſen Beamten.Halle a. S., den 12. September 1938 Wir bedauern aufrichtig das Ableben dieſes vor 1

elHalleſcher Bankverein von Kuliſch, Kaempf Co. n hen ne r den h die Treue n
Kommanditgeſellſchaft auf etien halten über das Grab hinaus. an

e Gruppe der Obergerichtsvollzieher im T
Bezirk des OberLandesgerichts S ein

Kaumburg. her Be
Am Sonnabend dem 9. September 1933, iſt das Mitglied unſeres ſie

Aufſichtsrates, Reul,Herr Landesökonomierat Dr. phil.

Otto Rabe
in Oorf Kreuth, wo er zur Erholung weilte, einem Herzſchlage unerwartet
erlegen.

Der Verſtorbene war der Gründer und langſährige Aufſichtsratsvor
ſitzende unſeres Unternehmens. Er hat die aus genoſſenſchaftlichem Geiſt
geborene Elektrizitätsverſorgung der Provinz Sachſen mit großem Weit
blick von den erſten Anfängen zu ihrer ſetzigen Entwicklung geführt. Die
beſten Kräfte genoſſenſchaftlichen Zuſammenwirkens hat er allzeit zur För
derung unſeres Werkes lebendig zu machen gewußt.

Wir werden dieſem hervorragenden Mann, deſſen edle Menſchlichkeit
uns allen in beſonderer Weiſe vor Augen ſteht, ein dauerndes, ehrendes
Angedenken bewahren.

Halle (Saale), den 12. September 1933.

Aufſichtsrat und Vorſtand der

SLandelektrizität G. m. b. S.

h a
Von der Reise zurück Sach langjähriger kliniſcher Tatig

keit habe ich mich in Ammendorf,
r ol. Hülse Halleſche Str. 31, niedergelaſſen

Ich übernehme die Praxis des Herrn

Dr. Herzka und bin zu allen
Kaſſen zugelaſſen

2urück ünin4w. van Wien N. T. rtanmaus
(ereht Jrgp Steinweg 2 Eprechſtunde 9 12, 3-6. Fernruf 516

sawillen- Anzeigen gehdren in die

Großßleiſcherei A. Kopf Großßſleiſcherei A

[ccmz— G

S ElisabethRranRenhaus 7

Schinkenſpeck m.
Verkauf auch Gtand Wochenmarrt, gegenüber Poligeipräfidium

cc x m neuen LadeDienſtag vormittag 10 Uhr verſchied Onach ſchweren Leiden unſer aller Sonnen J cſchein, unſer e eCraudchen e e dieherzlichſten Dank ausſprechen.

Jn tiefer Trauer Jm Namen aller Hinterbliebenen 8
Familie Herm. Krebs, nebſt Angh. ſrau E. Engelhardt. 8 sFamilie Richter, Falkſtraße 2 Halle (Saale), den 12. September 1938. D i en 1 1 en rei
Beerdigung: Freitag 18 Uhr Ger- Straudenfriedhof, (Kleine Kapelle). z e r8 171717e S Donnerstag d. 14. September

tun Eröffnunvon

beste der Großfleischerei und Wursttahbrik
Ausſtattungen

unn J Se Albert Kopffüßrt in Soigener Werkstatt c r 2cansfelder Siraoße 10 2freiem Tuch als 8 S8pozialität S8 ZJarter, magerer, junge S le Konſum-Vot und Lebera vorteilfsaft 8 Schweinebauch 1 nd nur 66 Pfg. S wurſt Pfund e 40 Pfg. 8
prima GSchweinebrat SIuwelier es ekekee mur 22 Pfg. l hausſchl Schwartenmnrſt 60 Pfg 2

2 ja zarter Kaſſeler 75 pſg Plunt nur JS en wegen Rot nnd Lore 80 Pig.8 We Pfund nur 78 pfa. S v n l e
J lett 2 sſchl. Knack, MettSchmeergtraße s en Pfund nur 80 Pfg. S m S War Pfund ſur l. Mk. S
le Rindfleiſch zum Kochen 58 pf S

Althewährtes Pfund nur SBesteckhaus la magerer Gonlaſch 60 pig S la Kalbsleberwurſt Pfund
—Z Pfund nur 0 S la grobe Landletßerwurſt nurla VoaſtAltpapſer pro h92.9 u a alt veß un er 65 Pfg. la Thür. KRotwurſt m. Leb.
vüch. u. Feit. 055 l Rindertzraten g5 S la Schinkenwurſt SLumpen prokg45, 8 Pfund nur Pfg. S la Bierwurſt 8
ſahlt u kauft ſtändig on aden un aur 95 Pf. Preßropf Ppfs. S

z SAnna Theuring 7 en 0 en S.Halle (Saale) S 2 G B 1 mit SemmelSr. warme Breslauer im 15 Pf.goſerherew 9 e IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIh h h e 8
i s Mi SSaarau Pf. Extra Angebot n 10an ſsriſch. hausſchl. Gchtweinege S äkann S e 98 Ss 4rer Anzeigengehören

Werbt für die RR. z. Großfleiſcherei A. Kopf Großßfleiſcherei A. Kopf

S
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Dort
Staunend

binig 5e piat in großer Auswahl S Gr ist. S2 BitzmannSchlieben Sie es auf auerstr. s erSssen Sie alles ſtehen und ſiegen! Fin Tonfilm, er den Rahmen
des hüs herigen sprengt!Graverungen Der atemraubende Sensationstilm

führt ſauber und n in deutseher Sprache

billig aus SRich. Herbſt,
Halle (Saale),
Gr. Steinſtr. 25.

Möbel
transporte

führen ſachgemäß
und billig aus

Lehmann Härzer
Köthener Straße 6
Fernſprecher 282 57

Korbſeſſel
Kinderwagen

Gtuhl und
Peddigrohr
alle ReparaturenKoeb- Lösee wer pwgener von San Diego

rsen Bonnerstag
des Humors miterleben!

ans Erzählungen
in der Hauptrolle die unvergleichliche

Anny Ondra
Ein herzerfrischender Fiim von hanebüchener

Lustigkeit mit höllischen Situationen

Ein Helterkeltterfolg, wie er dureh-
schlagender u. voluminöser nicht

denkbar ist
In den Weiteren Hauptrollen:

Mathias WViemann, Ida Wüst, Iles'!
Karlstucdt, Paul Otto, Carl Walter Hever

Waren Annyondreas letzte filme
wie: „Babyss, „„Kiketse und „Die
Tochter das Regiments Gienz-
leistungen, s0 stellt hier Anny on dre eine
Meisterteistung auf die Beine, die kaum
noch übertroffen werden kannAdere; lowprogramn ind ſie dochatuelle Fox tönende Wochenschau

Adrang wird. wle überoll sehr grob, d rechtzeitig Plätze sichern
m S Große Steinſtraße 8 r r 7 nen 7 n8.15 Die Jugend hat Zutritt. Aug. varftherftr. der e ne e n gehen

n c 7 c und Zu stärkstem Erlehene zwingenden Handlung.Biluige Preise
Dieser unerhört spannende Film schildert die Tra-

2 w gödie eines Thunfisch-Fängers, der sich als tollkühnerS r 9 u r t e n Dauer Wellen J e Haifisch-Bezwinger einen Namen macht und der nach
Waſſer Wellen Friſteren Haarfärben. einem Leben voll von Abenteuern in einem letztena Bonnerstag u. Freitag 5öpfe und Erſatztelle größte Auswahl. Kampf mit den Tigern des Meeres zugrunde geht.

e c de Zum ersten Male werden im „Tiger- Hato rSe h et, nur Leipgiger Str. 88 e Kämpfe zwischen Menschen und Hatenwette S S gezeigt. Aufnahmen, die nur unter7 7 m m -1 Lebensgefahr aller Betefligten möglich7 C S S waren. Fünf Wochen lang befanden sich diee g J S Filmleute aus Hollywood auf dem Pazifik, um dieT r S S c e schwierigsten Szenen des Films zu drehen.s wirken mit Das Tanzduett Ge-fertigt elegante Kleider Mäntel und Koſtüme
schwister Rem u. Use Schätter eitgemäße Preiſe. Einer der stärksten und hesten Fllme

im Freitag Gastsptei rn er e en e les Jahres gugt die Prese.r wenn hierzu der wundervolle Reise Teonfiim anDr. Harhuse-Lanzig S hDazu Kapelle Irmma Karsten z7 ben

Kurhaus Bad Wittekind
Heute Nachmittag 4 Uhr Konzert 7

abends 8 Uhr
Wiener Walzer und Operetten Abend

mit Tanz-Einlagen
Donnerstag, d. 14. Sept nachmittags 4 Uhr

Großer Sangztee 9
Abends s Uhr Großer Canz- Abend

(bei ungünſtigem Wetter im Saal)

d. I Mkrophon auf Reisen
Aufnahmen von nie gesehener Schönheit

Auberdem die veltumspannendev Erox tönende Wochenschau

Quex nnur in dringendſten Fällen
Anzeigen telefoniſch aufzu-
geben. Für hierdurch ent
ſtandene Hörfehler müſſen

wir ſede Verantwortung
ablehnen

c””’”—*dèd”qcccccccccch
„MRg.“Aeumarttkanee. Grotenkanee Anzeigen Abteilung

S an z
Montag, Dienstag, Freitag

SMeldung e. nahn ſenne ind Beruf Leipziger Straße esMit der Reichs poſtſBredow's Autobusverkehrnach BVenediktbenren, Halie e Forsterstr. 52

Hitlerjunge
Ein Film vom Opfergeist der deutschen Jugend
Hergestellt unter dem Protektorat des Jugendfüh-
rers des Deutschen Reiches

Balcdur von Schirach
Erstaufführung Freitag, den 15. September
Ufa-Theater, Alte Promenade S h a un h u r

Heute Mitturoch
Neuaufführung

des 1. deutschen SA- Grob-Tonfilms

in die Bayteriſchen Alpen u. zum Oktoberfeſt nach München. Fernruf Wummer 824 89
Dauer der Reiſe 9 volle Tage vom 28. Sept. bis 1. Okt. [7[-„zum außergewöhnlich niedrigen Preiſe von 71 ab
Halle. Keine Nachforderungen. Jm Preiſe ſind ern Benutzen Sle bitte bel Ausflugs-,
geſchloſſen. Die Koſten für Hin und Rückfahrt nach Verelns- und Fernfahrten meine
Benediktbeuren, erſtklaſſige Verpflegung und ſaubere modernen offenen AutobusseUnterkunft, Trinkgelder, Gepäckbeförderung, Veranſtal
tungen des Verkehrsvereins ſowie rund 285 Kilometer
Ausflugsfahrten nach Gaärmiſch, Tegernſee, Schlierſee
und BayriſchZell oder zum Oktoberfeſt.

Anmeldung und Einzahlung bei den Auskunftsſtellen
der Poſtämter Halle (Saale) 1 und Halle (Sagle) 2 ſo
wie beim Hapag-Reiſebüro im Roten Turmt. Anmelde-
ſchluß am 20. September.

Kraftpoſtbetriebsſtelle Halle.

Fernſprecher 867 91. L t 7e e e 404 eSesichtigen Sie die
am 23. und 24. September für nur 10,50 RMhivere Eine Fahrt in modernen Autobussen über Ris-
leben Kloster-Mansfeld Königrode Neudorf

S u Mor--burger Str. Silberhütte nach Alexisbad. Hier Abendessen,
e Nachtausflug zur Hirschbrunst, gemütliches Bei-

sammensein, Debernachtung mit Frähstück,
Mittagessen, Nachmittagsausflug zur Selkemühle.
Räckfahrt über Harzgerode, Pisleben, hier Abend-er angen le essen, anschließend Tahrt nach Halle.
Ankunft gegen 22.30 Uhr

t nd Kain allen Gaſtſtätten und K ffeehäuſern Abfahrt 15.00 Uhr vom Riebeckplatz

unſere Zeitung Anmeldungen und Auskunfte beim Verlag der ANZ.“, Geiststr.

und Bredow's Autobus-Verkehr, Forsterstr. 5s2 Tel. 32489

Tage
Hauptrolle:

Heinz Klingenberg
Im Rahmen einer gewaltigen Spiel Kandlungwollt vor unseren Augen ein Lebensbiid aus
unseren Tagen ab. Es ist ein Fiimm für alleKlassen, alle Herzen und alle Stände.

Hierzu ein besonders wertvolles

WVOorPrOSGIS m rm
Erwachsene und Jugendl. kleine Preise. Frühzeitig

Platze sichern, denn ger Andrang wird gewaltig!

Deine deinmgiſt die mag.
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Stadtgruppe Halle
der Kleingärtner und Kleinſiedler

Eine Volksbewegung unter dem Hakenkreugzbanner
Die Gründungsverſammlung

Jm „Schreberſchlößchen am Gal-
enberg“ fand geſtern eine außerordentlichſart beſuchte Verſammlung der Vorſtände der

Kleingarten und Kleinſiedlungsvereine Halles
und r ſtatt, deren Zweck die Grün
dung der Stadtgruppe Halle im
Reichsbund der Kleingärtner und
Kleinſiedler Deutſchlands war. DerStadtgruppenführer Pg. Donner, der zu
gleich Provbinzgruppenführer iſt, eröffnete die
Verſammlung und führte dann aus:

Die Reichstagung der KleingärtnerOrgani
ſation in Nürnberg am 29. Juli 1933 hat für
die Kleingärtnerbewegung dieſelbe grund
legende Umſtellung gebracht, wie ſie die Ueber
nahme der Staatsgewalt durch die NSDAP.
für das geſamte öffentliche Leben war. Bis
vor kurzem waren die Millionen von Klein
gärtnern und Kleinſiedlern Deutſchlands in
Hunderten von Organiſagtionen, die ſich gegen
ſeitig befehdeten, vereinigt. Eine einheitliche
Fachorganiſation fehlte ganz. Die außer
ordentliche Bedeutung des Kleingar-
ten- und Kleinſiedlungsweſens involks wirtſchaftlicher und kulturel-
e Gertng kam hierdurch faſt gar nicht
ur Geltung. Zum großen Teile waren aller
ings die Kleingärtner im ehemaligen „Reichs

verbande“ organiſiert, der jedoch nach liberali
ſtiſchen Grundſätzen aufgebaut war und dem
das Führerprinzip fehlte. Die Kleinſiedler
waren ſogar in mehr als 1000 (1) Orga
niſationen zerſtreut ohne einheitliche Füh
rung und Zielſetzung.

Die Gründung des Reichsbundes war dem
nach eine gebieteriſche Notwendigkeit: Zu
ſammenſchweißen der Kleingärtner und
Kleinſiedler zu einem Lager mit dem
Grundſatz: „Gemeinnutz geht vor Eigen

nutz!“
Auch die Kleingartenbewegung ſoll hervorge
hoben werden über das Niveau eines Vereins
und ein lebendiges Glied der großen deutſchen
Volksbewegung unter dem Haken-
kreuzbanner werden.

Der Reichsbund umfaßt heute ſchon mehr
als 750 000 Kleingärtner und Kleinſiedler.
Erſtere ſind zuſammengefaßt in der Fachſchaft„Kleingärtner“, letztere in der ad aft
„Kleinſiedler“. Die Landes- oder Pro
vinzgruppenführer für jede Fachſchaft ſind be
reits ernannt, die in Verbindung mit der
agrarpölitiſchen Abteilung der NSDAP. die
Arbeiten in den verſchiedenen Gauen, Kreiſen
und Orktsgruppen im nationalſozialiſtiſchen
Sinne durchführen.

Dieſe Arbeiten gipfeln in dem Darréſchen
Gedanken vom Blut und Boden, das Klein
garten und Kleinſiedlungsland als Ver
pflichtung zu Volk und Staat ſo nutzbar
zu machen, daß Se pernugz vor Eigennutz

geht.
Schulungskurſe für die Führer und Mitglieder
des Reichsbundes ſind in Angriff genommen.
Die Jugendpflege wird in Verbindung mit
den Unkerorganiſationen des Reichsjugend
führers durchgeführt.

Mit einem Kampf und Siegheil auf den
Kleingartenbau, das einige Deutſchland und
den Volkskanzler, ſchloß der Stadtgruppen
führer ſeine Rede. Schriftführer Pg. Lehr
mann verlas

die neuen Gatzungen,
die ſich eng an die Satzungen der Stadtgruppe
anſchließen, wie ſie der Reichsverband aufge
ſtellt hat. Dann wurde in einem längeren
Vortrage über die Beteiligung der Kleingarten
vereine an dem „Blumen und Werbetage“ im
vergangenen Auguſt berichtet, wieviel Gutes
hier getan und wieviel Freude mit den Spen
den bereitet worden iſt.

Es folgte ein wichtiger Punkt der Tages
ordnung: „Einführung einer Spende für die
nationale Arbeit“. Der Refexent, 1. ſtellv.
Stadtgruppenführer Pg. Kraeft, forderte in
ſeinem Vortrage für die Kleingarten und
Kleinſiedlungsvereine möglichſtes Entgegenkommen der Behörden, die in früheren Jelten

den Vereinen oft genug Schwierigkeiten ge
macht haben und die Mitarbeit der öffentlichen
Preſſe, deren große Bedeutung unſer Kanzler
oft genug gewürdigt hat. Doch die Haupt
forderung aller Kleingarten und Kleinſied
lungsbeſitzer iſt:

„Gebt uns Dauerland“
Der Wert des Kleingartens kann nur dann
ein bleibender ſein, wenn es gelingt, Dauer
gärten zu ſchaffen.

Eine ſofort herumgereichte Zeichnungsliſte
ergab als Spende für die nationale

rbeit die erfreuliche Summe von 965 Mark.
Der Vorſtand der neugebildeten „St ad t

ruppe Halle beſteht aus: Stadtgruppen
ahrer Pg. Donner: 1. ſtellv. Stadtgruppen
ührer Pg. Kraeft, 2. ſtellv. Stadtgruppen
ührer Meißner, Kaſſierer Pg. Heim,

Schriftführer Lehrmann, nationalſoziali
tiſcher Lehrerbund. Sch.

Der Polizeibericht meldet
Geſtern gegen 11 Uhr wurde an der Ecke

Königſtraße Kurze Gaſſe ein Schüler von
einem Perſonenkraftwagen angefahren und zu

oden geworfen. Er trug Verletzungen am
rm davon und wurde von dem Führer des
agens dem Eliſabethkrankenhaus zugeführt.

S Gegen 13 Uhr ſtießen an der Ecke Mar

gareten und Gr. Steinſtraße ein Kraftdreirad
Und ein Pferdegeſpann zuſammen. Das Kraft
dreirad wurde leicht beſchädigt. Eine Frau, diezu gleicher Zeit den Fahrdamm überqueren
wollte, wurde zu Boden geworfen und leicht
verletzt. Gegen 13.40 Uhr kam in der
Halleſchen Straße in Ammendorf ein Kraft
radfahrer infolge Federbruchs zu Fall. Er trug
eine leichte Schülterverletzung davon. Gegen
14.15 Uhr wurde in der Kreuüzung Hindenburg
ſtraße und Krauſenſtraße eine Radfahrerin von
einem Perſonenkraftwagen angefahren und im
Geſicht leicht verletzt.

dm Führerſitz eingeklemmt
Am Dienstag gegen 14.30 Uhr kippte auf

der Landſtraße Nietleben Dölau beim Ab
biegen in den Sandbergweg ein Laſtkraftwagen
um. Der Wagenführer und ein Mitfahrer wur
den hierbei im Führerſitz eingeklemmt und
konnten erſt nach etwa einſtündiger Tätigkeit
der Feuerwehr aus dem Wagen befreit und
mittels Krankenwagens dem Eliſabethkranken
haus zugeführt werden. Beide haben nur leich
tere Verletzungen davongetragen.

Das deutſche Lied
Eine Kundgebung für Volksgeſang
Unſterbliches Kulturgut im Geſchehen des

deutſchen Volkes bleibt ſein Lied. Geboren aus
den Gemütsbewegungen einer unverfälſchten
Seele, vererbt es ſich von Generation zu Ge
neration, überdauert auch die ſchwerſten Zeiten.
Nach einer langen Folge von Jahren ſchmäh
lichſten Tiefſtandes, die dem deutſchen Geſang
jedoch nie etwas von ſeinem Werte zu nehmen
vermochten, beſinnt man ſich wieder auf das
Volks lied, läßt ihm die Pflege angedeihen,
die ihm zukommt in der Erkenntnis, daß es am
geeignetſten iſt, Vaterlandsliebe in die Herzen
unſerer Kinder und ſomit ſchließlich in die
ihrer Eltern zu pflanzen.

In dieſem Sinne ſprach Rektor Greff zu
Beginn der Kundgebung auf der Rennbahn.
Die Geſangsgruppe des Eiſenbahn
vereins und der Glauchgaiſche Kinder
chor mit ſeinen (nicht ganz 400 Stimmen
gaben ihr Beſtes, gleichſam einen Querſchnitt
durch die Welt des deutſchen Liedes erſtehen zu
laſſen. Ein dankenswertes Unterfangen, dem
entſchieden mehr Raum hätte gegönnt werden
können als jenem Stummfilm, der wir ſahen
ihn vor für Jahren ſchon einmal den größ
ten Teil des Abends füllte.

Jmmerhin, auch der Film erhielt ſeinen ge
ſanglichen Rahmen; Frau Martha Haupt
und ein wunderſchönes Doppelquartett ver
halfen ihm zu einem weſentlich höheren als
ſeinem urſprünglichen Niveau, indem ſie mit
ihren Vorträgen den reichlich naiven Vor
gängen auf der Leinwand ihren eigentlichen
Jnhalt „Das deutſche Lied ſchenkten.

H. K.

Aus dem Gaalkreis
Hriegerjeſt in Reinsdorf

Landsberg. Ein Feſt im wahrſten Sinne
des Wortes war für die Gemeinden Gollm a
und Reinsdorf das 60jähr. Stiftungs

des „Kriegervereins Reins-
Unter Vorantritt des SA.Muſikzuges

Eilenburg ging es zum alten Kriegerdenk
mal, wo der n des Vereins, Pg.Trute, mit Gedenkworten einen Kranz un
ter dem Krachen einer Ehrenſalve niederlegte.
In der Kirche hielt dann Pfarrer Ehrhardt
die Feſtpredigt. Nach dem Gottesdienſt folgte
die n n am neuen Denkmal.r die NSDAP. e Pg. Schaaf den

ranz nieder. Er gedachte der gefallenen
Frontſoldaten, SA. und SS. Kameraden und
ermahnte die Hitlerjugend, das Erbe dieſer
Gefallenen zu wahren.

Nachmittags erfolgte der Umzug durch
die feſtlich geſchmückten Straßen. Am alten
Denkmal hielt nach der Begrüßung Ortsgrup
penleiter Pg. Oſtermann die Feſtrede. Er
zagte die zerſetzende Tätigkeit des Marxismus
is zum 30. Januar und erinnerte an das

große Werk Adolf Hitlers, der das Erbe des
alten Syſtems, das Arbeitsloſenheer, von 7 auf
4 Millionen vermindert habe. Vier Jahre
ſolle man dem Kanzler Zeit geben und der
letzte Arbeitsloſe würde wieder in den Arbeits
prozeß eingereiht ſein. Nach dem gemeinſamen
Geſang des HorſtWeſſelLiedes ſprach Kreis
kriegerverbandsführer Boſſelmann, De
litzſch. Den Abſchluß der Feierlichkeiten bil
dete der Feſtumzug durch die Straßen, die ſo
reichlich geſchmückt waren, wie man ſie in un
ſeren Gemeinden noch nie geſehen hat.

Neuer Pfarrer
Löbejün. Jn Gegenwart des Superinten

denten des Kirchenkreiſes Könnern und meh
rerer Geiſtlicher wurde Pfarrer Schlichting
als neuer Ortspfarrer eingeführt. Eine zahl
reiche Gemeinde hatte ſich zu der Feier in der
feſtlich geſchmückten St. Petrikirche eingefun
den. Mehrere NS.Organiſationen nahmen
geſchloſſen an dem Gottesdienſt teil.

Faſt 128 Jahre ſind es her, ſeit der letzte
Ortsgeiſtliche, Oberpfarrer Schuſter, unſe
ren Ort verließ. In der ganzen Zwiſchenzeit
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hat Pfarrer Naumann aushilfsweiſe in
unſerer Stadt gewirkt

In die Schutzſcheibe
geſchleudert

Gröbers. Ein ſchweres Rad fahr-Un
glück ereignete ſich kurz hinter Gröbers in der
Nähe des Neuen Chauſſeehausgarten. Der
Markthelfer Herbert Roſt aus Leipzig, der
aus Richtung Leipzig mit ſeinem Fahrrade auf
der rechten Seite fuhr, wurde von dem Liefer
wagen einer Leipziger Firma beim Ueberholen
angefahren. Das Rad hing zwiſchen Kühler
und rechtem Vorderrad. Der Fahrer wurde in
die Schutzſcheibe des e e. geſchleudert
und ſtürzte dann auf die andſtraße. Der
Lieferwagen ſchleifte das Fahrrad noch 62 Mtr.
mit fort. Der Radfahrer erlitt ſchwere Haut
abſchürfungen und anſcheinend auch Quet-
ſchungen. Er wurde nach Halle in das Bar
baraKrankenhaus gebracht.

NG.Kinderfeſt
Teicha. Jn Löbnitz fand ein von der hie

ſigen Ortsgruppe der NS.Frauenſchaft veran
ſtaltetes Kinderfeſt ſtatt. Auf dem mit den

ahnen des neuen Deutſchlands geſchmückten
Dorfplatze entwickelte ſich am Nachmittag ein
fröhliches Treiben, zumal ſich viele Einwohner
eingefunden hatten, um einige Stunden ange
nehmſter Unterhaltung mit ihren Jüngſten zu
verbringen. Die Kinder vergnügten ſich im
Spiel und Reigen, Armbruſtſchießen nach dem
Adler ſowie Topfſchlagen. Sämtliche Kinder
wurden mit Schokolade und Kuchen bewirtet.
Die Großen vertrieben ſich die Zeit mit Preis
kegeln.

Mit einem Fackel- und Stocklaternenumzug
am Abend ſchloß das Feſt der Kinder. Ein
Tänzchen der Erwachſenen im Gaſthof „Zur
Linde“ bildete den Abſchluß des Tages.

Parteiamtliche
e Bekanntmachung

Kundgebung
Heute abend 20 Uhr große Kundgebung im

„Stadtſchützenhaus“ des Deutſchen Arbeiterver-
bandes des Nahrungsmittel Gewerbes, Kreis
leitung Halle. Redner: Pg. Wolkers-
dörfer.
Ortsgruppe Freiimfelde.

Heute Mittwoch, nachmittag 15 Uhr: Grün
dung der Kükengruppe im Gemeindehaus,
Freiimfelderſtraße; Anmeldung dort.
Ortsgruppe Hoffäger.

Heute, 20 Uhr, im Reſtaurant „Hoffäger“:
PflichtmitgliederVerſammlung.
Ortsgruppe Giebichenſtein.

Morgen, Donnerstag: Gründungsfeier.
Ortsgruppe Paul Berck.

Frauenſchafts Verſammlung in Neuberts
Reſtaurant.
Ortsgruppe Bergmannstroſt.

Morgen, Donnerstag, im Reſtaurant „Land
haus“: Pflichtmitglieder-Verſammlung.

Ortsgruppe Geſundbrunnen.
Morgen, Donnerstag, 20 Uhr, im Reſtaurant

Schreberhaus, PaulRiebeckStift: Pflichtmit
glieder-Verſammlung.

Ortsgruppe Hallmarkt.
Morgen, Donnerstag, im „Mars la Tour“:

Mitgliederverſammlung. Pg. Stadtrat Schillick.

Bund Deutſcher Mädel
Die Geſchäftsſtelle des Bundes Deutſcher

Mädel in der Kloſterſtraße iſt aufgelöſt. Sprech
zeiten für den Süden: Montag, Mittwoch und
Sonnabend im Röſerſtift (Böllberger Weg)
von 12 bis 15 Uhr; für Norden und Stadt
mitte: Dienstag Donnerstag und Freitag von
12 bis 15 Uhr. Neuaufnahmen finden vorläufig
nicht ſtatt.

Die Untergauführerin.
gez.: Marga Meißner.

Vom bnlliochen Spoet
Wacker Viktoria 96 Magdeburg

Mit dem Magdeburger Vertreter Vikto
rig 96 erſcheint eine der 8 Mannſchaften in
Halle, die Magdeburg in den Gau-
Meiſterſchaftsſpielen hat. Wenngleich Vikto
ria 96 keine führende Rolle in Magdeburgs
Mauern inne hat,

ſo beweiſen aber doch die alljährlich ſtatt
findenden Punktſpiele immer wieder, wie
gerade dann eine ſonſt ſcheinbar ſchwächere
Mannſchaft urplötzlich über ſich hinaus

wächſt und einen ſehr beachtenswerten
Gegner abgeben kann.

Gerade in dieſem Punkte hat unſer Meiſter
ſchon manche böſe Ueberraſchung erleben
müſſen. Daß das am Sonntag ſtattfindende
Spiel auf dem Wackerſportplatz einen
ähnlichen Charakter annehmen wird, kann wohl
außer allem Zweifel ſtehen, da die Bedeutung
der Gaumeiſterſchaftsſpiele über den normalen
Rahmen hinausragt. Man darf alſo auf das
Können des Magdeburger Gaſtes mit Recht
ſehr geſpannt ſein.

Vom halliſchen Kegelſport
Wacker in den Verbandsklubwettkämpfen

ungeſchlagen.

Dreizehn Fünfermannſchaften führten in je
bzw. 6 Spielern die diesjährigen Verbands

klubwettkämpfe auf Aſphalt durch. Sorgfältige
Schulung der Mannſchaften, die ſich in den 30
bzw. 86 Spielen faſt ausnahmslos in guter,
ſicherer Einſtellung auf Gaſſe rechts oder links
zeigten, folgerten beachtenswerte Reſultate. Die
Mannſchaft „Wacker“ hält ohne Verluſtpunkte
die Spitze und hat außerdem mit dem Geſamt
ergebnis von 16642 (Durchſchnitt 15 000 Holz)
ihre 5 Gegner weit zurückgelaſſen. In der zwei
ten Gruppe hat die Mannſchaft Halliſche
Keglerfreunde“ zwar die höchſte Holzzahl
mit 18 442 Holz (Durchſchnitt 12500 bei 5
Spielen) erreicht, verlor aber die Punkte wegen
nicht ſtartberechtigter Teilnehmer. Hier hält die
Mannſchaft „Sportklub 1910* mit 8 Plus und
2 Minuspunkten bei einem Geſamtergebnis von
13 891 Holz die Spitze..

Mit dieſen Kämpfen ſind die Vorſpiele ab
geſchloſſen. Die Mannſchaften treten nunmehr
in die Rückſpiele ein, die die Meiſter der Grup
pen feſtſtellen.

Ergebniſſe: 1. Gruppe: Wacker 12 Plus
0 Minus 16 642 Holz, Alte Schurbrüder 8 Plus
4 Minus 16367 Holz, Sportfreunde 8 Plus
4 Minus 16265 Holz, Sportbrüder 4 Plus
8 Minus 16 150 Holz, Landſturm 4 Plus 8 Min.
16 127 Holz, Oller Schwede 4 Plus 8 Minus
16 022 Holz, Schwede-Oſt 2 Plus 10 Minus
16 265 Holz. 2. Gruppe: Sportklub 1910
8 Plus 2 Minus 183301 Holz, K. N. f. dr. 1886
6 Plus 4 Minus 13859 Holz, Unter uns l
6 Plus 4 Minus 13 340 Holz, Wacker ll 4 Plus
6 Minus 13288 Holz, Sp. Kl. M. 4 Plus
6 Minus 13172 Holz, Hall. Keglerfreunde
2 Plus 8 Minus 18 442 Holz.

Amtliche Bekanntmachung
Kreis Saale (Bez. II im Gau IV des DFV.

und DLHV.).
I. Terminliſte:

Fußball: a) Die Spiele der Bezirksklaſſe
am 17. September 1933 beginnen 15.80 Uhr
(nicht 16.30 Uhr); b) zurückgezogene Mann
ſchaften: Abt. 3: BlauWeiß 1.; 11: Sport
brüder 2.; 12: PSV. 2.; 18: Zörbig 3.; Blau
Weiß 2.; 20: Sportbrüder 8.; 21: Dölau 3.;24: Nietleben Jgd.; Zörbig Jgd.; 29: Blau
Weiß 1. Knb.; 30: Dölau 2. Knb.; c) Aende
rungen: Nr. 24: 11h in Oſtrau; 56: 14 h 98-
Platz, Schiri. Sportfreunde; 71: Schiri. Hohen
thurm; 106: abgeſetzt (wird neu angeſetzt);223: Schiri. vo Merſeburg; d) Neuan
ſetzungen: Abtlg. 17 Nr. 800: Wegwitz II.
Altranſtädt; e) Nachgemeldet: Abtlg. 17:
Altranſtädt.

r a) Mit Rückſicht auf die neueſte
Verfügung des Reichsſportkommiſſars ſehe ich
von der Einteilung der Kreisklaſſe und der An
ſetzung von Spielen bis zur endgültigen Klä
rung ab; b) Abgeſetzt werden: Nr. 235, 236,
238. Die Vereine haben auf dem erſten Spiel
formular jeder Mannſchaft das Geburtsdatum
der Spieler einzuſetzen. Verſtoß: Strafe!

II. Schiedsrichter:
a) Es fehlen die in namentlichen Liſten ein

zureichenden Schiedsrichtermeldungen von:
Polizei, Gröbers, Wörmlitz, S. C. 32 Halle,
Eisdorf, Lodersleben, Obhauſen, Bhf. Teut
ſchenthal, Delitz, Schiepzig, Gr. Liſſa, Oſtrau,
Quetz, Reinsdorf, SV. Dürrenberg, TV. Dür
r Freienfelde, Geuſa, Spergau, Alsleben, eeſenlaublingen, Friedeburg, Gerbſtedt,

Hönnern, Rothenburg, Sandersleben, Döblitz,
Gimritz, Löbnitz, d Ermlitz, Günthers-
dorf, Piſſen, Raßnitz, Wehlitz. Friſt zur Nach
meldung: 18. September 19388;

b) Schiedsrichter, die ſich der Prüfung
unterziehen wollen, ſind bis zum 25. Sept. 1983
vereinsweiſe namentlich zu melden. Jn beiden
Fällen gehen die Meldungen an den Fachwart
für Fußball: Rühle, Merſeburg, Blanckeſtr. 16;
auch Fehlanzeige iſt erforderlich;

c) Schiedsrichterſpeſen werden wie folgt
feſtgeſetzt: im Ortsgebiet (Umkreis von 6 Kilo
meter) reine Fahrtkoſten, keine Speſen, bei Ab
weſenheit bis zu 6 Stunden 1 RM., bis zu
8 Stunden 2 RM., darüber 8 RM.

III. Strafen:
a) Max Spelzig, Quetz 378 B 69, 11)

1 Monat Disqualifikation, 10 Mark; b) Heppe
hr. am 18. 8.), Schiepzig (8 378 B 9) 10 M.

c) Schrimpf und Mewes, 98 Halle (F 878 B 12)
je 2 Wochen Disqualifikation; d) Kurt Hunger,
Beuna 878 B 9 in 2 Fällen) 1 Monat Dis
qualifikation, 3 Mark.

Sämtliche Strafen haben ſofort Wirkſam
keit. Die Geldſtrafen ſind bis zum 20. Sept.
1933 an die Kreiskaſſe abzuführen, ebenſo die
Koſten der Verfahren, die den Beteiligten mit
der Ausfertigung der Entſcheidungen mitge
teilt werden.

IV. Verhandlungen:
zum Montag, dem 18. September 1933, lade ich:
a) 19 Uhr: Vertreter der Vereine Müllerdorf,
e Salzmünde, Schiepzig; b) 20.30Uhr: Geuſa, Beuna; c) 21 Uhr: Forderung
prüfung Raſpe: Raſpe, Vertreter von 99 und
PreußenMerſebur. n rgrehag Erben, Freienfelde, Merſeburg;

reigabe Ratz: Walter Ratz, Vertreter von
Dr. Wehſer.

Vereinsnachrichten.
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Mittetlungen der
Vereine und Verbände zu einem Heilenpreis von 10 Pf.

GermaniaFelſenfeſt. Alle Mitglieder, die
an den Kämpfen teilnehmen, treffen ſich Frei
tag, 7 Uhr, im Vereinslokal. Uebungsſtunde
fällt aus.

KTV.-Schwimmabteilung. Unſere Uebungs
ſtunden finden ab Donnerstag, den 15. Sept.,
wieder regelmäßig im Stadtbad ſtatt und zwar
von 7 bis 8 Uhr für Knaben und Mädels ſowie
Geſundheitsſchwimmer, von 8 bis 9 Uhr für
alle übrigen Erwachſenen.

Neumark.
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Beilage der Hitler- Jugend im Ober-Bann Halle Merſetzurg
Zum Film „Hitlerjunge Quex“

Opfergeiſt der deutſchen Jugend
Hitlerjugend marſchiert Viele

tauſend leuchtende Fahnen wehen über Deutſch
land, blutrote Fahnen, weiß geſtreift. das Zei
chen des Sieges im weißen Feld, heilige
Feldzeichen der jungen Nation. Hunderttau
ſende junger Menſchen marſchieren, endloſe Ko
lonnen, ein neues hartes Geſchlecht, dieſer
Fahne folgend, dieſe Fahne bekennend und dieſe
Jdee, für die ſie weht, dem Führer ver
ſchworen, der ſie entrollte.

Mehr als 128 Millionen der deutſchen Hit
lerjugend ſind auf dem Marſch, ſtols und be
wußt, heute das Deutſchland mit zu geſtalten,
für deſſen Durchbruch ſie geſtern noch gelitten,
gehungert und geopfert haben, bewußt, mor
gen ſelbſt Deutſchland zu ſein.

Und ein ganzes Volk ſieht den endloſen
Marſch dieſer Jungen und erlebt in ihnen den
gewaltigſten Aufbruch ſeiner ſelbſt. Ein gan
zes Volk erlebt euren Marſch zur Nation und
erkennt: ſo ſeid Jhr, ſo iſt die Jugend, der
das Morgen gehört. So ſeid Jhr, Jungen und
Mädels der Nation, die Jhr zu unſerer Fahne
ſteht, ſo ſeid Jhr der Glaube des Führers,
und ſo ſeid Jhr die Garanten einer größeren
Zeit Eures geknechteten Volkes.

Jhr, die Jhr Jahre und Jahre gegen Feig
heit und Verrat ſtandet, Jhr, die Jhr in
jüngſten Jahren Träger wurdet des harten
Schickſals Eures Volkes. Als ein Volk begann,
die Zeit ſeiner Schande zu enden, da ſtandet
Jhr, junge Kameraden, an den vorderſten
Fronten des Kampfes um die Freiheit. An
Euch brach ſich der Terror der Straße, Jhr
wart ſtärker als Dolch, Gefängnis und Para

NIſſ ß ID ſ Il„Unſere Fahne flattert uns voran“
(Lied der Hitler-Jugend aus dem UfaTonfilm

„Hitlerjunge Quex“.)

Worte von Baldur von Schirach.
Muſik von Hans-Otto Borgmann.

1. Vorwärts! Vorwärts! ſchmettern die
HeldenFanfaren,
Jugend kennt keine
Gefahren.

Deutſchland, du wirſt leuchtend ſteh'n,
Mögen wir auch untergeh'n.
Vorwärts! Vorwärts! ſchmettern die Helden

Fanfaren,
Vorwärts! Vorwärts! Jugend kennt keine

Gefahren.
Jſt das Ziel auch noch ſo hoch,
Jugend zwingt es doch.

Vorwärts! Vorwärts!

2. Jugend! Jugend! wir find der Zukunft
Soldaten,

Jugend! Jugend! Träger der kommenden
Taten.

Ja, durch unſere Fäuſte fällt,
Was ſich uns entgegenſtellt.
Jugend! Jugend! wir ſind der Zukunft

Soldaten,
Jugend! Jugend! Träger der kommenden

Taten.
Führer! Dir gehören wir,
Wir, Kam'raden, Dir!

Kehrreim:
Unſere Fahne flattert uns voran.
In die Zukunft zieh'n wir Mann für Mann.
Wir marſchieren für Hitler durch Nacht und

durch Not,
Mit der Fahne der Jugend für Freiheit und

Brot.
Unſere Fahne flattert uns voran.
Unſere Fahne iſt die neue Zeit,
Und die Fahne führt uns in die Ewigkeit.
Ja, die Fahne iſt mehr als der Tod! Tod!
(Mit Genehmigung des UfatonVerlages in

Berlin SW 19.)
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graphen, denn Jhr wart Leben. An der ge
raden Geſinnung und an der heroiſchen Hal
tung des jungen Deutſchland zerbrachen Ge
ſinnungsloſigkeit, Schlappheit und Lüge. Mit
Euch war die Wahrheit und die Tapferkeit.
Und darum wurdet Jhr berufen, Geſchichte zu
geſtalten. Euer ſtilles Heldentum, Kameraden,
iſt eine geſchichtliche Tat. Aus Eurem Kampf
und Euren Opfern wuchs das Deutſchland, an
deſſen Vollendung wir alle heute ſchaffen. Jn
Eurem Opfergang offenbart ſich das Schickſal
Eures Volkes.

Der Geiſt, in dem Jhr kämpftet und
opfertet, ließ Euch Sieger werden.

Ein deutſcher Dichter, ein Kamerad auf
Eurer Seite ſchuf Euch und dem deutſchen Volke

in ſeinem Werk Her Hitklerjunge
Queyx“ ein Denkmal Eures Kampfes Karl
Alois Schen ziger zeigt in ſeinem Buch
Weg und Schickſal eines unſerer Kameraden
aus der HJ.

Das junge Heldentum dieſes Kameraden ge
ſtaltet nun die Ufa in ihrem neuen Film „Hit
lerjunge Quex“, den ſie als Film vom Opfer
geiſt der deutſchen Jugend Euch und dem deut
ſchen Volk jetzt übergibt. In ihm erlebt Jhr
den ſchickſalhaften Weg eines Jungen, der aus
Elend und Troſtloſigkeit eines Proletendaſeins
kommt, in dem der Glaube an die Zukunft ent
zündet wurde und lebendig blieb trotz allem
Harten, Grauſamen und Gemeinen, das er er
lebte. Dieſer Film ſagt Deutſchland und der
Welt, was es heißt, Hitlerjunge zu ſein, ſich
ſelbſt verpflichten der Jdee, dem Heiligen und
Hohen, das in uns iſt. Dieſer Junge, der mit
ſeinem Wollen und ſeinem Leben ſich dem
Führer verbindet und bis zur letzten Stunde

nicht aufhört, gläubiger Künder und mann
hafter Kämpfer zu ſein, iſt ſymbolhafter Aus
druck dieſer neuen Generation in einer neuen
deutſchen Zeit.

Dieſer Film, junges Deutſchland, Hitler
Jugend, iſt Dein Film, weil Du in ihm Dich
ſelbſt wiederfindeſt.

Dieſer Film iſt mehr als ein Bericht vom
Kampf um Deutſchland. Er iſt Bericht und Be
kenntnis zugleich. Ein Bekenntnis zu jenem
Deutſchland, dem unſere Fahnen wehen.

Willi Körber.

Die Uraufführung
des Ufatonfilms „Hitlerjunge Quex“ hat am
11. September in München ſtattgefunden. Ab
15. September kommt der Film gleichzeitig mit
anderen Städten im Reich in Halle im
„Ufa“ Theater zur Aufführung.

Gliederung der Hitlerjugend
Durch das gewaltige Anwachſen der Hitler

jugend in den letzten Monaten hatte ſich eine
grundlegende Neugliederung der
Einheiten notwendig gemacht. Fernerhin mußte
dabei auch einem kommenden weiteren Wachſen
der Gliederungen Rechnung getragen werden.
Dieſe gewaltige Arbeit iſt nunmehr endgültig
beendet. Die Neugliederung der Hitlerjugend
iſt ſo weit für immer feſtgelegt, daß man die
jetzige Organiſation der H J. im
r Rahmen als endgültig bezeichnen
ann.

Der Reichsjugendführung unmittelbar unter
ſtehen die 6 Obergebiete Oſt (1), Nord

Weſt (8), Mitte (4) und Süd (8) ſowie
das ſelbſtändige Gebiet 22 Oeſterreich.

Dieſe 5 Obergebiete wiederum umfaſſen ins
geſamt 21 Gebiete Die Gebiete ſind in
Oberbanne eingeteilt, die den Bereichen der
politiſchen Gaue entſprechen. Den Oberbannen
unterſtellt ſind die Banne mit der Bezeich
nung der Regimentsnummern der Stammregi
menter. Es folgen die Unterbanne, die
Gefolgſchaften, Scharen und endlich
als kleinſte Einheiten die Kamerad ſcch a f
ten.

Das Obergebiet Mitte, zu dem auch die HJ.
in unſerem Bereich gehört, umfaßt die Gebiete
15 Mitte, 16 Sachſen, und 17 Thüringen.

Das Gebiet 15 Mitte iſt eingeteilt in
2 Oberbanne, den Oberbann 1 Magdeburg
Anhalt und den Oberbann 2 Halle Merſeburg.
Führer des Gebietes Mitte iſt Gebietsführer
Reckewerth. Sitz der Gebietsführung iſt
Halle.

Führer des Oberbannes Halle Merſeburg iſt
Oberbannführer Otto v. Boſe. Sitz der
Oberbannführung iſt ebenfalls Halle.

Dem Oberbann 2 Halle Merſeburg unter
ſtehen der Bann 86 Halle, Bann Tor

gau und Bann 2908 Naumburg.
Führer des Bannes 86 iſt Bannführer

H. Schatten Sitz der Bannführung 86 iſt
Eisleben.

Führer des Bannes 72 iſt. Bannführer
W. Zappe. Sitz der Bannführung 72 iſt
Torgau.

Führer des Bannes 208 iſt Bannführer
H. Buſchendorf. Sitz der Bannführung 208
iſt Naumburg.

Jeder der Banne iſt eingeteilt in 8 Unter
banne, die Unterbanne in 4—8 Gefolgſchaften,
die Gefolgſchaften in 8 Scharen und dieſe in
Kameradſchaften.

Eine gewaltige Organiſation iſt geſchaffen
Der Rahmen für den weiteren Aufbau und
Ausbau der deutſchen Staatsjugend iſt fertig
geſtellt. Die Arbeit geht auf breiterer Baſis
weiter, unermüdlich wie bisher und mit dem
gleichen Marſchweg, dem gleichen Ziel.

An dir, deutſche Jugend, liegt es nun, in
dieſem großzügigen Rahmen die innere Hal
tung der Hitlerjugend als der Trägerin des
Staates von morgen einzupflanzen, ſie zum
Ausdruck zu bringen und ihr einen dauernden
Wohnſitz zu ſchaffen.

An dir, deutſche Jugend liegt es endlich, die
Einheit zu wahren derer, die das Volk ſein
werden, damit Deutſchland dereinſt wieder frei
wird, einig und ſtark.
p Denkt an die Worte des Führers in Nürn

erg:
„Ein Wille muß uns beherrſchen, eine Ein

heit müſſen wir bilden, eine Diſziplin muß
uns zuſammenſchmieden, ein Gehorſam, eine
Unterordnung uns alle erfüllen, denn über uns
ſteht die Nation

Kurt Lauterjung,
Oberbannpreſſewart.

Halle Nürnberg Torgau
Dieſe drei Namen erfüllen mit Stolz das

Herz eines jeden Hitlerjungen im Bann 72.
Markſteine ſind ſie geworden in der Geſchichte
unſerer Hitlerjugend. Halle, gleichbedeutend
einer rieſenhaften Kundgebung und zugleich
Muſterung für die Prüfung vor dem Führer in
Nürnberg. Vor dem Führer, deſſen Namen
dieſe jungen, braunen Scharen mit Stolz
tragen dürfen. Und dann Nürnberglil
Nürnberg, der erhebendſte Tag, an dem ein Hit
lerjunge bisher teilgenommen hat. Hier ſtan
den ſie ihrem geliebten Führer Adolf Hitler
von Angeſicht zu Angeſicht gegenüber. Hier er
führen ſie aufs neue, daß die Toten, die für die
Bewegung ihr Leben ließen, ihren Märtyrer
tod nicht umſonſt erlitten haben, daß die Opfer,
die ſie bringen mußten, nicht umſonſt gebracht
worden ſind, und hier wurden ſie von dem, dem
ſie ihr Leben und Schaffen geweiht haben, an
geſpornt zu weiterer Arbeit in den Reihen der
HJ. und damit auch zu weiterem Schaffen in
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung für das
Vaterland, für Deutſchland. s

Zum Beweiſe nun, daß dieſer Aufruf ge
hört worden iſt, zum Beweiſe, daß dieſe Worte
des Führers aufs neue entzündet haben, mar

ſchieren die jungen Deutſchen noch einmal am

25. und 24. Geptember in Torgau
Dieſe beiden Tage werden der 3. Markſtein

in der Geſchichte der HJ. im Bann ſein. Ein
gewaltiges, rieſenhaftes Bekenntnis werden die
Tage von Torgau ſein, ſie werden veranlaſſen,
daß jeder, der heute noch nicht zu uns gehört
mit Achtung auf uns blicken wird und nur noch
einen Wunſch haben wird: Einzutreten in
unſere Reihen und mitzukämpfen für unſere
große Sache. Eine ſtraff aufgezogene Nacht
übung wird nach einem Fackelzug die
Tagung eröffnen. An die Uebung wird ſich
ein großes Biwak anſchließen. Ein
Propagandamarſch durch die altehr
würdigen Straßen der Garniſonſtadt Torgau,
durch die ſchon ſo manchmal eherner Soldaten
ſchritt geklungen hat, wird, verbunden mit der
großen Kundgebung, den Höhepunkt
des Aufmarſches darſtellen. Ausklingen wird
die Tagung mit einem fröhlichen Kamerad
ſchaftsabend.

Der ganze Bann 72 wird wiederhallen von
der erſten großen Kundgebung in Torgau.

W. Scheibe,
Preſſewart im Bann 72.

Neuordnung der Fugendpflege
Tagung der Vereinsjugendwarte des Saalkreiſes

Um die Jugendpflege im Saalkreis ſchon der Vereine des Saalkreiſes, die Jugendpflege
jetzt umzugeſtalten und ſie im Sinne des
Nationalſozialismus neu zu organiſieren, ver
ſammelte am Sonntag Kreisjugendpfleger
Unterbannführer Siegel alle Jugendwarte

betreiben, im Tagungszimmer des „Hanſa
Hotels“ in Halle.

Kreisjugendpfleger Siegel begrüßte zuerſt
die Erſchienenen, insgeſamt 82 Damen und

Herren der verſchiedenen Vereine, und ſtellte
ihnen anheim, ihre beſonderen Wünſche und
Anſichten betreffend Regelung der Jugend
frage zu äußern. Es ſprachen dann je ein Ver
treter der DT., der Sportverbände, des
Scharnhorſt und der evangeliſchen Jugendver
bände.

Aus allen Aeußerungen ging klar hervor,
daß die einzelnen Verbände nach dem großen

Wirrwarr, der in den letzten Jahren in der
Jugendfrage geherrſcht hatte, heute ſchon ganz

und gar nicht mehr in der Lage ſind, ſelb
ſtändig Jugendpflege zu betreiben, und daß ſie

jetzt Schutz und Anlehnung beim National
ſozialismus bzw. bei der Hitlerjugend ſuchen.

Da generelle Richtlinien noch nicht heraus
gegeben ſind, nahmen Kreisjugendpflegerin
E. Rzepka und dann Kreisjugendpfleger
H. Siegel zu allen Fragen grundſätzlich
Stellung. Er führte u. g. aus, daß die
Grundlage jeglicher Jugenderzie
hung im neuen Staate der Nationgal-
ſozialismus bilden müſſe, und daß der
Jugend der revolutionäre Sinn des National
ſozialismus unbedingt erhalten bleiben müſſe.
Die Jugend müſſe dahin gebracht werden, den
Nationalſozialismus nicht verſtandesmäfßzig,
ſondern inſtinktiv zu erfaſſen. Wenn darum
die politiſche und weltanſchauliche Schulung
allein in den Händen der H. liegen müſſe, ſo
ſeien doch die einzelnen Fachverbände des
Sportes dazu berufen, die deutſche Jugend in
den verſchiedenen Sportarten zu ſchulen. Wie
aber die NSDAP. im Staate, ſo müſſe die HJ.
in der Jugenderziehung den Totalitätsanſpruch
ſtellen und ſo gang allein die volksſportliche
Ausbildung betreiben. Der Kreisjugendpfleger
forderte dann jeden Jugendwart, der ſich dazu
berufen fühle, auf, ſich ſelbſtlos der Jugend
zu widmen und ihr ſeine ganze Kraft zur Ver
fügung zu ſtellen.

Die Jugend dürfe zwar nur durch Jugend
geführt werden, aber die Aelteren dürften ihr
doch wiederum ihre Hilfe nicht verſagen, um

mitzuhelfen am Aufbau des kommenden
Staates.

Nachdem dann noch einige ſachliche Fragen
erledigt waren, ſchloß Kreisjugendpfleger
Siegel die Tagung mit einem Kampf-Heil auf
den wahrhaftigen Führer der deutſchen Jugend,
Adolf Hitler.

J r 5„Fungſturm“ in die 95. eingegliedert
Die Tatſache, daß die Hitlerjugend als die

neue Front der deutſchen Jugend heute die ein
zige Jugendorganiſation in Deutſchland iſt, die
noch eine Lebensberechtigung hat. beginnt nach
und nach auch all denen klar zu werden, die bis
her immer noch glaubten, auf Grund irgend
welcher Sonderintereſſen der Einheit der Ju
gend etwas in den Weg legen zu müſſen. Aus
dieſer Erkenntnis heraus hat die Reichsführung
des Jungſturms in dieſen Tagen be
ſchloſſen, ſeine Selbſtändigkeit aufzugeben und
die einzelnen Untergruppen geſchloſſen in
die Hitlerjugend bzw. in das Jungvolk zu
überführen. Wir begrüßen es, daß eine
Jugendorganiſation wie der Jungſturm, der in
einer faſt 40jährigen Arbeit viel Wertvolles
innerhalb unſerer deutſchen Jugend geleiſtet
hat, dieſen Schritt unternommen hat, der für
alle heute noch beſtehenden kleinen Bünde und
Grüppchen ein Vorbild ſein ſoll. Es iſt heute
notwendiger denn je, daß ſich die geſamte
deutſche Jugend reſtlos unter einer einheit
lichen, ſtraffen nationalſozialiſtiſchen Führung
zuſammenfindet, ſo daß für Sonderbündeleien
kein Raum mehr vorhanden iſt!

Aus Anlaß der offiziellen Uebernahme der
Abteilung 36, Standort Halle, des Jungſturms
in die HJ. war der Unterbann 1/36 der Hitler
jugend am vergangenen Sonntag zu einem
Appell auf den Gimritzer Wieſen
angetreten. Unterbannführer Henkel be
grüßte mit kurzen ſoldatiſchen Worten die
etwa 50 neuen Kameraden, die aus ehrlicher
Abſicht den Weg zur Jugend Adolf Hitlers ge
funden hätten. Er forderte ihre Bereitwilligkeit
zur Unterordnung und zur tatkräftigen Mit
arbeit. Dann verpflichtete er jeden einzelne
der Jungmannen durch Handſchlag.

Zum Zeichen der unerſchütterlichen Treue
und engſten Verbundenheit mit dem oberſten
Führer fand der Appell mit einem dreifachen
KampfHeil auf Adolf Hitler ſeinen Abſchluß

Gerhard Fiedler,



ſchwebt lautlos vorüber.

ich mein wertes
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Als Fremdenführer auf Helgoland
Eine Reiſeerinnerung von Hermann Reinecke

Auf der Jnſel Helgoland,
Da löſchen wir den Höllenbrand,
Da trinken wir unſeren Eiergrog
Und geh'n dann vergnügt in das Trockendock,
Ahoi, ahoi, Feinsliebchen, wir machen das ebenſo,
Ahoi, ahoi Feinsliebchen, wir machen das ſo!

Luſtig ſchmettert der Stimmungsſänger ſeine
Weiſe in das zahlreiche Publikum, das ſich ver
ſammelt hat, und die Kurkapelle begleitet in
ſcharfem Rhykhmus. Die Sonne iſt bereits
untergegangen, und ein angenehmer, kühler
Wind kommt von der See auf. Drüben, wo
die langgeſtreckte, ſchmale gelbe Düne liegt,
kräuſeln ſich die Wellen, und ein Segelboot

Silbernes Frauen
lachen ſteigt auf, plaudernde Gruppen ziehen
über den Landungsſteg, und ganz hinten, wo
die Brücke nicht mehr weiter geht, lehnt man
ſich weit zurück und ſtarrt wie faſgziniert in
den ewig kreiſenden ſchneeweißen Lichtkegel
des Feuerturms.

Jch bleibe vor einem Tabakladen ſtehen und
bewundere die dicken Jmporten, die auf Helgo
land zollfrei zu haben ſind. Fünfzehn Pfennige
für eine echte Braſil ein Spottpreis! Als

Abbild in der blitzenden
Schaufenſterſcheibe widerſpiegeln ſehe, entdecke
ich den reichlich beleibten Herrn wieder, der

mich ſchon mehrfach am Abend ins Auge ge
faßt hat. „Verzeihen Sie, Herr Kollege“,
nimmt er ſich jetzt ein Herz, und da ich zufällig
vom Oberkellner weiß, daß der Herr Reiſever
treter der Chemnitzer Strumpffabrik Spe
zialiſt in hauchſeidenen Damenſtrümpfen
iſt, entgegne ich zögernd: „Jch weiß nicht, ob
ich mich als Jhr Kollege Aber zum Aus
reden komme ich nicht, denn in dem Augenblick
fährt die Frau des Reiſenden dazwiſchen:
„Aber, Albert, wie kannſt Du ſo ungeſchickt
ſein, der Herr iſt doch nicht aus Deiner
Branche.“ „Jſt auch nicht nötig, kann ja
ruhig ne andere Branche ſein“, brummelt der
Mann vergnittert. Da ſchaut mir die Frau
ich ſchätze ſie auf fünf bis ſechsunddreißig
Jahre, etwas fraulichrundlich in den Formen
und mit wundervollem Blondhaar ausgerüſtet

lächelnd in die Augen und meint treuherzig:
„Nicht wahr, Sie ſind der Fremdenführer hier,
mein Herr?“

Sagen Sie bitte ſelbſt kann man da das
aufbringen, nein zu ſagen? Welches Kompli
ment übrigens! Jch ſchelte mich ein über
intelligenzleriſches Weſen, daß ich ausgerechnet
heute meinen beſten Anzug anziehen muß. Der
Reſt der Unterhaltung iſt weniger wichtig. Jch
muß führen, und der Reiſende bewilligt drei
Mark die Stunde, Getränke zu ſeinen Laſten

Zuerſt pilgern wir durch das Unterland.
Das Ehepaar war erſt mit dem Spätdampfer
aus Bremen gekommen und hatte noch nicht
viel geſehen. Jch ſchlage vor, ſie ins Aquarium
zu führen. „Schön“, meint der Mann, „aber
ich werde neidiſch, wenn ich die Fiſche dauernd
Flüſſigkeit ſchlürfen ſehe. Jch möchte daher
anregen, daß wir ſelber erſt einmal für feuchte
Zufuhr ſorgen.“ Geſagt, getan. Jn einer
Weinſtube gab es echten ruſſiſchen Kaviar und
eisgekühlten Champagner alles zollfrei
ſelbſtredend. Als wir gehen wollten, ſagt der
Reiſende: „Whisky müßte auch ganz gut
ſchmecken.“ Schön, bleiben wir noch ſitzen. Als
wir wieder gehen wollen, meint der Mann
diesmal: „Was iſt das eigentlich Gin?“
Jm Begriff die richtige Antwort zu geben, ſehe
ich, wie mir die Dame zublinkert. Aha, ver

Das Stadttheater wirbt:

Von der ewigen Jdee
des deutſchen Theaters

Von Dr. Grahmann, Stadtſchulrat und
Gaukulturwart der NSDAP.

Das Theater hat nicht der Unterhaltung zu
dienen, nicht der Uebermittlung von Tages
ereigniſſen und ſenſationen; im Theater hat
die ewige Jdee von der Aufgabe und
dem Ziel allen menſchlichen Lebens
in hunderterlei und tauſenderlei Abwandlun
gen Geſtalt zu gewinnen. Jm deutſchen

heater muß deutſches Schickſal er
lebbar werden, der Kampf unſeres Volkes in
dem Raum, der ihm vom Schickſal zugeteilt iſt
und in dem es ſeine Aufgabe zu vollenden hat.
Blut und Scholle, Gott und Volk, Seele und
Heimat müſſen als ewige Zuordnungen erleb
bar werden. Die Menſchen auf der Bühne ſind
Träger deutſchen Weſens, deutſcher Kampfes
art, deutſcher Zähigkeit, deutſchen Sichnicht
beugens, deutſcher Frömmigkeit, Ehre und
Liebe, ob es Menſchen von der ſturmumbrauſten
Küſte, Geſtalten aus den Bergen, Arbeiter aus
den Häuſermeeren der Großſtadt oder Bürger
und Handwerker aus den Kleinſtädten ſind.
Das Theater kann deshalb keine Einrichtung
und kein Vorrecht für die „Gebildeten“ ſein.
Es muß zum Erzieher des deutſchen Volkes
werden, des deutſchen Menſchen, in allen
ſeinen Ständen, auch im letzten Winkel des
Vaterlandes.

Wenn wir auch Werke fremdvölkiſcher Dich
ter auf den deutſchen Bühnen zeigen, dann
deshalb, weil wir fremde Kunſt und Volks

art kennen lernen wollen, weil wir ſie
achten, ſo wie wir fordern, daß deutſche
Art geachtet werde. Jm Schauen fremden

Weſens und fremder Charaktere wollen wir
zugleich zu einer immer tieferen Schau

unſeres eigenen Weſens vordringen.

ſtehe. Alſo erwidere ich: „Das iſt ein Ge
tränk, das außerordentlich bitter ſchmeckt. Man
berichtet, daß die Amerikaner grüne Seife
daran tun, um es ſcharf zu machen.“ Der
Mann zieht eine ſaure Miene, zahlt ſchwei
gend, und wir gehen.

Was dem Mann aus Chemnitz ganz beſon
ders imponiert, iſt der Feuerturm auf dem
Oberland. Wir umſchreiten einmal, immer
am eiſernen Gelände entlang, die Jnſel, und
als wir wieder am Ausgangspunkt ſind, fragt
mich eine amerikaniſche Lady, ob ich ihr die
Koffer ins Unterland tragen wolle, ich ſei doch
Fremdenführer. Bedaure, ſage ich, leider be
ſetzt, aber dort drüben ſei der elektriſche Fahr
ſtuhl, der das Ober mit dem Unterland ver
bindet. Fahrt pro Kopf oder Koffer 10 Pfen

Frau Rat
Das heilige Wunder des Muttertums, das

ſelbſtloſe Sorgen und Schaffen ſind wir ge
wohnt, in jenen Frauen beſonders gültig ver
körpert zu ſehen, die einem großen Mann,
einem Dichter oder Helden, das Leben ſchenken
und ſeine Jugend umhegen durften. Aber kann
man denn das mütterliche Werk nach dem
ſtolzen oder beſcheidenen Lebensweg des Sohnes
einſchätzen?
ihren Buben ſelbſtloſer lieben können, wenn ſie
gewußt hätte, er werde einmal Führer aller
Deutſchen ſein? Hat Katharinag Eliſa-
beth Goethe ihren Wolfgang vielleicht dar
um ſo umhütet, weil ſie dachte, es werde von
ſeinem Dichterruhm einſt auch auf ſie ein Ab
glanz fallen NMutterliebe läßt ſich nicht ab
ſtufend meſſen, aber das Leben des Dichters
und Helden liegt ſo deutlich vor uns, daß wir
leichter die Bedeutung des mütterlichen Wir
kens erkennen mögen, das dem ruhmbvollen,
heldiſchen Leben ſeine erſte Richtung gab.

Nicht weniger als der Gatte iſt auch die
Frau Trägerin alles Guten und Ueblen,
was der Menſch aus dem Blut ſeiner Ahnen
als Erbe übernimmt. Sie iſt, ohne ſich deſſen
bewußt ſein zu müſſen, Hüterin des ewigen
Lebens und iſt es oft noch mehr als der Mann,
der über der Kühnheit ſeiner Tat und ſeines
Werkes zuweilen den übergeordneten Wert des
Weiterlebens im nächſten Geſchlecht vergeſſen
kann. Die Geſtalt der Frau Rat Goethe,
deren 125. Todestag wir am 18. September
gedenken, rig uns alle dieſe Züge des Mutter
tums in beſonderer Klarheit. Die hohen Gei
ſtesgaben des Dichterfürſten ſind ihm nicht fo
ſehr von der väterlichen Linie als von den
Ahnen mütterlicherſeits überliefert
worden. Jmmer wieder waren es, wenn man
die Ahnenkafel verfolgend nach dem Rätſel ſei
ner Hexkunft farſcht, die Frau en der mütter
lichen Sippe, die hohe geiſtige Veran
lagung in des Dichters Familie hineinge
tragen haben. Die Männer, der Großvater, die
Urgroßväter entſtammen immer wieder dem
Handwerkerſtand; Hausknecht, Schneider, Bäcker
ſind die Berufe ihrer Vorfahren. Von der
Mutter her dagegen rollt das Blut alter Ge
lehrtenfamilien in des Dichters Adern.

Auch die Geſtalt der Frau Rat Goethe
ſelbſt, der Tochter des h Textor, des mächtigſten Mannes in Frankfurt,

e durch alle die hervorſtechenden
igenſchaften aus, die der Dichter mit ſo vie

len Menſchen der mütterlichen Ahnenreihe
teilt: die ſtarke Vorſtellungskraft des Auges,
die Freude am DerbAnſchaulichen, an Licht
und Farbe, das Schildernde und Bildneriſche
der Darſtellung. Noch als Sechsundſiebzigjäh
rige, ein Jahr vor ihrem Tode, bekennt des
Dichters Mutter mit fröhlichem Selbſtbehagen,
„dieſe Gabe, die ihr Gott gegeben, ſei eine
lebendige Darſtellung aller Dinge,
die in ihr Wiſſen einſchlagen, Großes und
Kleines, Wahrheit und Märchen Sowie ich
in einen Cirkel komme“, ſetzt ſie hinzu, „wird
alles heiter und froh, weil ich erzähle“. Die
alte Frau merkte wohl, wie in ſolchen frohen
Bekanntenkreiſen „ein großer Theil ſeinesRuhmes und Rufes auf ſe zurückfiel“, ſie i
es gerne geſchehen, wenn ihr fürſtliche un
bürgerliche Freunde verſicherten, man ſähe es
ihr an, daß Goethe ihr Sohn ſei.

Aber zu keiner Zeit rechnete ſie es ſich zum
Verdienſt an, die Mutter eines Großen zu ſein.
Sie ſelbſt ſchreibt in einem Brief, „ſie habe
nicht das Allermindeſte beigetragen zu dem,
was ihn zum großen Manne und Dichter ge
macht. Sie wiſſe wohl, wem das Lob und der
Dank gebühre; denn ſchon bei der Bildung des
Sohnes im Muttexleibe ſei alles im Keime in
ihn gelegt worden, ſo gebe ſie Gott die Ehre,
wie das recht und billig ſei.“ Jmmer bewahrte
ſie ihre ſchlichte Einfachheit, ihre geſunde und kraftvolle Naivität; im gleichen
ſchicklichen und herzhaften Tone verkehrte ſie
mit fremden Fürſtlichkeiten und alten Nach
barsleuten. Schöngeiſtiges, literariſches Ge
habe an Frauen war ihr zuwider.

Das hindert die mütterliche Frau aber nicht,
den kühnen Geiſtesflug ihres Sohnes mit ſtets
lebendigem Verſtändnis zu verfolgen. Sie
fühlte ſich in ſein Weſen ein, auch wenn ſie es
nicht verſtandesmäßig erfaſſen konnte. Sie
hielt ihm und gerade das macht
ja erſt die echte Mütterliebe aus
auch die Treue, wenn andere an ihm irre
wurden und ſeine Abſichten mißverſtanden. Und
oft genug, wenn die ſtrenge Hand des väter
lichen Erziehers allzu ſchwer auf dem Knaben
lag, griff auflockernd und erleichternd das
„Mütterlein“ ein. Bemühte ſich der Vater, den
Knaben zu ſteter, ſtrenger Sammlung und
methodiſcher Ordnung zu erziehen, kam es ihm
auf den Zuſammenhang, auf die ſtete Beharr
lichkeit an, ſo war die um zwei Jahrzehnte
jüngere Mutter das Vorbild, wie man aus
ſtrömt nach allen Seiten, wie man Feſſeln

u ihrem 125. Todestag
am 13. September 1935

Hätte etwa Frau Klara Hitler d

nige. Jch ſchätze, daß die Lady mindeſtens zwei
Mark Taxe zahlen muß.

Wir pilgern weiter durch die Jnſel. Jch
zeige das Haus, in dem Hoffmann von Fallers
leben das Deutſchlandlied dichtete, wir wan
dern an der alten, ſchönen Kirche vorbei und
bewundern die teils deutſchen, teils däniſchen
und britiſchen Grabſteine. Jn einem Reſtau
raänt vertilgen wir Helgoländer Hummer.

Dann beginnt der ſchwerſte Teil der Füh-
rung: der Abſtieg ins Unterland. Jch höre
nach der Hälfte mit dem Stufenzählen auf,
um den wohlbeleibten Mann aus Chemnitz
nicht noch weiter in Wut zu verſetzen. Die
Dame hake ich ein, wie es ſich für einen form
gewandten Fremdenführer gehört. Unten ſitzt
die Lady im offenen Reſtaurant an einem
Tiſch, hält mich mit der Linken, die eine ellen
lange Zigarettenſpitze trägt, an und will wiſ
ſen, warum man auf den Helgolanddampfer
ſein Auto nicht mitnehmen darf. Jch verſuche

ſprengt und fliegt und ſchwebt. Jhr ſprangenalle Turen, die dem ſtrengen, t
Sinn des Gatten ſiebenfach verſchloſſen waren,
von ſelber auf. Sie lehrte den Sohn, aus der
ne Fülle der Welt mit vollen Händen
zu ſchöpfen, erzählte dem Kinde die erſten
Märchen, die wiedererblühend und weiterwach
ſend die junge Phantaſie erfüllten. Sie wußte

em reifen Mann noch manchen biederen Rat
zu geben, ein neues Werk zu loben oder vor
den „menſchenfeindlichen“ lateiniſchen Lettern
zu warnen, welche die Niederen und Geringen
abſchrecken müßten, die doch auch an den
Schätzen der Kunſt Anteil haben ſollten. So
liegt eine tiefe Wahrheit darin, wenn der
Dichter dem Vater die gediegenen ſittlichen
Richtlinien ſeines Lebens zuſchreibt, der Mut
ter aber die ganze urſprünglich quellende
Schöpferkraft ſeines Weſens:

„Vom Vater hab' ich die Statur,
Des Lebens ernſtes Führen,
Vom Mütterlein die Frohnatur,
Die Luſt zu fabnlieren.“

Dr. Karl Rügheimer.

Wie in allen Branchen, ſo gibt es auch in
der Heiratsvermittlungsbranche ehrliche
und ſchwindelhafte Unternehmen
Letztere arbeiteten bisher auf der Baſis, daß ſie
eine privat gehaltene Anzeige aufgaben, worin
die glücklichen Erbinnen ungeheurer Vermögen

ſehnten Da es in dieſer Zeit beſonders viel
arme und ärmſte Männer gibt, ſo war
das Angebot auf die Annonce enorm.

Wenige Tage nach Abſendung ihrer Be
werbung bin dann die Betreffenden von
einer Freundin der reichen Erbin einen Brief,
in dem ſie aufgefordert wurden, ſich an einem
der nächſten Tage zwecks Rückſprache da und da
einzufinden. Freudeſtrahlend ſtürzte der arme
Häſcher am angegebenen Tage zur verabrede
ten Stelle, wo er dann erfuhr, daß es ſich
um eine Vermittlung handelte.
Selbſtverſtändlich gab es die reiche Erbin, die
ſogar noch Vollwaiſe war, und er durfte ihr
ſchönes Bild bewundern, das im Schreibtiſch
fach des Vermittlers, der meiſtens weiblichen
Geſchlechts war, griffbereit lag.
Umſonſt iſt aber keine Arbeit,
was der Bewerber ebenfalls ſehr ſchnell er
fahren ſollte. Er wurde nämlich aufgefordert,
a einmal einen entſprechen-en Vorſchuß zu zahlen welcher Auf
forderung der r Mitgiftjäger, ſo
fern er nur über ein paar Mark verfügte, gern
nachkam, leuchteten doch im Hintergrund die
Millionen der Zukünftigen. Er wartete und
wartete nun, eine Woche, zwei Wochen, bis ihm
endlich die Zeit zu lang wurde. Da erfuhr er
dann, wenn er anfragte, daß die Erbin ſoeben
ein Telegramm geſchickt hätte, in dem ſie ihre
glückliche Verheiratung mit einem anderen
Bewerber mitteilte. Pech! Aber was ſollte
man machen.

War er dumm genug, ſo zahlte er auf eine
neuerſchienene Erbin einen neuen Vorſchuß.
Doch bald erfuhr er, daß auch dieſe einen an
deren vorgezogen hatte. Von einer Anzeige
ſahen die meiſten Bewerber aus falſchem
Schamgefühl heraus ab, außerdem war es auch
ſehr ſchwer, den Schwindlern beizukommen.
Eine andere Art der Heirats

vermittlung
über ſeine Mitglieder. Die beiden korreſpon
dierten nun oft monatelang, bis ſich dann
endlich herausſtellte, ſie doch nicht zuein
ander paßten. Trat dieſer Fall ein, ſo wurde
der Briefwechſel einfach eingeſtellt, und keiner
von ihnen war in der Lage, den anderen je
mals zu erkennen. Mitunter kam es aller
dings vor, daß ſich zwei doch durch Briefwechſel
tatſächlich fanden. Ob ſie dann glücklich wur
den, wiſſen nur die Engbeteiligten.

Nun hat die Berliner Polizei den
Kampf gegen ſchwindelhafte Heirats

vermittlungen
verſchärft aufgenommen. Seine erſte Phaſe iſt
der Zwang, in der Heiratsannonce
deutlich bekannt zu geben, daß es
ſich um eine Vermittlung handelt,
womit ſchon mancher Schwindel unterbunden
ſein dürfte.
war es, ſogenannte Vereine zu gründen, die
jeden Heiratswütigen in ihren Reihen aufnah-
men. Das Haupttätigkeitsfeld der Mitglieder
war es, monatlich pünktlich einen reichlichen

ſich ausgerechnet nach einem armen Manne d
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ihr klar zu machen, daß die Straßen viel zu
eng ſind und daß man außerdem in anderthalb
Minuten um die ganze Jnſel wäre. Sie ant
wortet mir nicht, und ich ſehe mit ich muß
es geſtehen lebhafter Freude, daß ſie ihren
glänzenden Blick feſt auf meinen Kopf gerichtet
hat. Mir iſt ſchleierhaft, was an meinen
Haaren eigentlich zu ſehen ſein ſollte, aber da
ſagt mir ein guter Jnſtinkt, mich umzudrehen,
und ich erblicke, hinter mir ſtehend, einen gro
ßen, breitſchultrigen, blonden Seemann, mit
blauen Hoſen und verwittertem Geſicht. Er
greift in die Taſche und holt ein Paket zoll
freier Zigaretten hervor. Während er eine in
Brand ſetzt und das eine Auge über dem flak
kernden Streichholz zukneift, trifft der Blick des
anderen auf den der Lady. Diskret trete ich
zurück. Jch weiß, was ſich für einen wohl
erzogenen Fremdenführer gehört.

Eine Stunde ſpäter, als ich mit einigen
Dreimarkſtücken in der Taſche klimpere, ſchlägt
mich jemand hart auf die Schulter. „Hallo,
haben Sie hier den Fremdenführer ohne Er
laubnis gemimt? Der konzeſſionierte Fremden
führer bin nämlich ich!“

Jch druckſte an der Antwort, werde abwech
ſelnd rot und blaß und weiß nicht, was ich
ſagen ſoll. „Na, man keine Bange, old Boy“,
ſagt der Mann zu mir und klappt mir jovial
auf die Schulter, „wir machen Halbpart, und
die Sache geht in Ordnung. Sie nahmen mir
ſchließlich die Arbeit ab, und ich habe mich in
zwiſchen mit meiner Braut, die aus Cuxhaven
zu Beſuch hier iſt, drei Stunden an den Strand
geſetzt und Muſik gehört. War eigentlich ganz
nett von Jhnen. Haben Sie anſtändig einge
nommen? Neun Mark? Guck mal einer an!
So, hier haben Sie 4,50 Mark wieder heraus,
und nun vergnügten Abend und gute Reiſel!“

Lange ſtarre ich wortlos dem Manne nach,
wie er ſein Cuxhavener Mädel unter den Arm
nimmt, laut lacht und ſilbernes Geld in der
Taſche klimpern läßt. Dann kehre ich zurück,
wo der Stimmungsſänger inzwiſchen wieder
bei dem Lied von dem Eiergrog angelangt iſt

Millionenerbin ſucht armen Ehegatten
Gthwindelhafte Keiratsvermittlungen und ihre Methoden

Beitrag zu zahlen, wofür dann Teeabende, die
das Sichkennenlernen bezwecken ſollten, abge
halten wurden. Was die wenigen zu dieſen
Tees Eingeladenen aber nicht wußten, war,
daß die Mehrzahl der anweſenden
hübſchen Frauen und gutausſehen
en Männer Statiſten waren, die
ihnen den Mund wäſſrig machen
ſollten. Bandelte ſich dann eine Sache an
ſcheinend ernſtlich an, ſo erhielt der eingela
dene Heiratswütige am nächſten Tage ein
Schreiben, daß die betreffende Dame oder der
Herr ſoeben von ſeiner Verheiratung mit
einem anderen Mitglied Mitteilung gemacht

habe. 7Andere Vereine arbeiteten wieder ſo, daß
ihre Mitglieder
in einen Briefwechſel traten,
ohne ſich einander kennen zu lernen. Sämtliche
Briefe durchliefen erſt das Büro des Vereins,
ehe ſie in den Beſitz des Partners gelangten;
ſo hatte der Verein eine ſtändige Kontrolle

Vatikan und Fudenfrage
Berlin, 18. Sept. Eine Reihe Londoner

Blätter veröffentlichte eine Meldung der „Bri
tiſh United Preß“, der zufolge der Vatikan
beabſichtige, dem Konkordat mit dem Deut
ſchen Reich eine Denkſchrift anzufügen, in
der es heißt, daß getaufte Juden in Deutſch
land das volle Bürgerrecht genießen müſſen,
und daß nicht getaufte Juden mit Menſchlich
keit und nach den Geboten der chriſt
lichen Nächſtenliebe behandelt werden
ſollen.

Wie wir hierzu von zuſtändiger Seite er
fahren, beſteht eine derartige Abſicht des Vati
kans nicht. Dieſes Thema iſt auch kein es
wegs in den Verhandlungen der vergangenen
Wochen und Monate irgendwie berührt
worden. Die Londoner Meldungen dürften
daher nicht mehr als einen krampfhaften und
zugleich komiſchen Verſuch darſtellen,
den mit dem ſo überaus ſchnellen Ab
ſchluß des Konkordates nicht länger zu ver
heimlichenden außen politiſchen Er
folg der deutſchen Reichsregierung
in der öffentlichen Meinung herabzuſetzen.
Erinnert ſei in dieſem Zuſammenhang auch
an die bis eine Stunde vor Ratifizierung des
Konkordates betriebene Stimmungs
mache insbeſondere der franzöſiſchen
Preſſe, die ſich in ihren tendenziöſen Mit
teilungen nicht genug darin tun konnte, eine
weitgehende Verzögerung der Ratifi
zierung als ein politiſches Faktum
hin zuſtellen.

Dr. Staebel zum Führer der Deutſchen
Studentenſchaft ernannt. Um den durch den
Rücktritt des Führers der Deutſchen Studen
tenſchaft, Hrüger, geſchaffenen Zuſtand zu be
enden, iſt der bisherige Führer des National-
ſozialiſtiſchen Deutſchen Studentenbundes, Dr.
Staebel, zum Führer der Deutſchen Studen
tenſchaft ernannt worden.
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Kleine Anzeigen
Je S Schreib

Unsere maſchine
billig zu verkaufen.
Stein, Geiſtſtraße 48.
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UIDDDEDCCCCCCCGGESonderverkauf
Winterulſter

für 18jährigen verkauft
billig Weber, Steinweg 11, Laden.

Transport
jeder Art mit 2-To.
Schnellieferwagen, auch
Möbelfuhren führtbillig und gewiſſenhaft
aus

Stellenangebote

ehrliches
gut und biIIio
Franz Boas
Hindenburgstr. 47
Bedarfsdeckungs-

Sauberes,

Müdthen

III

J

für beſſeren Haushalt See e en werden in Mod. Auszug W Schlafzimmer 7 Gebrauchter g

e e ch e e e er e Fahrräder, genne Geiſt S ing g Lalen Materie gebr, von 18 an. Wir veranstalten ab Mittwoch.Vermietungen art eine h Motorräder den 18. 9. 88 einen Sonderver-Neuheit! et Leſſne: a kaufi. der Hincdenburgstr. sſtraße 5, Hof.Schöne ſonnige 6 immer
Wohnung, preiswert bei

Mühlberg 10.Gaſtwirtſchaftsartikel. Schulz,Vertreter, Händler ge Personen und LieferwagenuKinderwagen Jſucht. e v Was enlloſet, un Se vL. 1333 „MN8.“,Bad, Jnnenkloſett, m 1. Oktober zu ver ß 0See e ehe Hindenburgſtraße 6. Warunn 37 Den Volks u. a.e n empfünger /82 PS II. B. Lim. steuertreigiagt ung Fornumzüge mit lufthereiſten

ſäöbelwagen Sorgtältig Preiswert
Zoern& Steinert
Möbeltransp ort

(für 76 ſowiealle modern. Marken
appaxate kaufen Sie
ab Lager bei Metzner,
Humboldtſtr. 4. Teil
zahlung geſtattet.

Vertreter,
erſte Verkaufskräfte,
welche an intenſives
Arbeiten gewöhnt ſind,
bietet ſich hoher Ver

7

7/32 k. B. Cahriolet
4/70 B. PulIm. Lim.
0/50 P. B. Innenlenker

Achtung!
Fahrräder zu
Herbſtpreiſen!

J

Max a diceke,dienſt. Vorzuſtellen bei hrenner Bernhardystr. 50, Fern 219 Sn e Ankerstraße 2 (Marktnähe), Ruf 262 02 36, n e a allen Preis m 4/20 Opel-Cabr. USsW.ſen Ball. agen von 2r g Manen Repat elektriſche Tagen Sluhvirnen INSEriert Wir wollen Ihnen eine beson-

m n r e en

Großes 2/zimmer
PetroleumküchenlampenWir ſuchen arbeits raturen u. Erſatzteile in der INZ.“ dere Gelegenheit bieten. Be-

Ecke Leipziger Straße.

freudige Zimmer, Wohnung ſpottbillig. lVertreter mobl. od. leer, preis zum 1. Ott. geſucht. such unverbindlich.ort Rravi wert ſofort od. 1. Okt. Preisangebote untereigehender Unter nete e e en Sn IN HANNGVER UNO PRGOVIN z Däalmler-Benz G.maſchinen ertriebs SAn t Ken Stube, Kam Wohnung, hat die „Niedersächsische Tageszeitung“ die gröbte Verbrettung! Verkaufsstelle Halle (Saale)

Führende Nähmaſch.
Firma am Platze ſtellt
noch fleißige Mitarbei
ter zum Verkauf von

erſtklaſſigen
Nüähmaſchinen
ein Einarbeitung ſo
wie hohe

Proviſion und
Speſenzuſchuß

mer, Küche
zu vermieten. Beſichti
gung von 3--6. Burg
ſtraße 68, I.

Leere
Wohnräume an ruhige
Leute abzugeben, mo
natlich 30 Angeb.
unter L. 1332 an die
„MN8Z.“, Geiſtſtr. 47.

Sonniges, gut möbl.

zimmer

3 Zimmer und Küche,
per 1. Okt. bis 40
geſucht. Angebote unt.
L. 1331 an
Geiſtſtr. 47.

Wohnung,
2 Zimmer und Küche,
zum 1. Okt. od. ſpäter
von jungem Ehepaar
geſucht. Miete b. 28
Angebote unt. L. 1330
an die „MNZ.“, Geiſt
ſtraße 47.

M.

Sie trägt den amtſ. Charakter der
NSDAP. sowie sämtl. Behörden

a
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Hindenburgſtr. 59, Ruf 335 08 u. 200 15.
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Tiermarkt

Funghennen,
alle Größen, gibt ab
Geflügelfarm Polleben

bei Eisleben.

Unterricht

HellkatehLeberwurt 725

Gang Halle kauft meinen

friſchen ſaftigen 78

Caßler
e e er Büroräume, Ketelen duan die N. Geiſt utktner Der deg. rte 10 Zimmer, für y
ſtraße 47. Dritte o I. Parkeiswecke, möglichſt Privat ſchule Steno Caßler Kamm Alur 745 Stadtmitte, per ſofort graphie, Maſchinengeſucht. Angebote mit ſchreiben, Buchhaltung. Gekochter GchinkenGtellengejuche Friedenſtr. 5, e s Helene Kochen 11o.hochpart., herrſchaftliche Geiſtſtraße 47.Tochter e van ehe Dittenberger, A. Knäuſel Zeter Wurſt20 heguns Sarlenhe Wohnung, Händelſtr. 6, II. Fleiſchwaren.achtbarer nutzung, ſchönſte Villen 2—3 Zimmer m. Bad, St e nd du n nen nderio Klavier Wer beteiligt ſich anEltern
ſucht Aufnahme in
beſſerent Haushalt

1934, evtl. 1. Nov. zu
vermieten.

Garage

Ehepaar zum 1. Nov.
1933 geſucht. Angebote
mit Preisangabe unter

4550 an MNZ.Geiſtſtraße 47.

Unterricht
erteilt gründlich billig.
Anfragen unter R. 826

Ith ſuche
einen charaktervollen
Menſchen, Witwer mit
Kind angenehm,

Hausmuſik
(auch Geſang)? Angedem bote u. L. 1322 anOkt. als Haustoch- n vermie fus an die „MNZ.“, Geiſt- ich gute liebebolle Le en Ster, Etwas Taſchengeld e Balaſus, ſtraße 47 bensgefhrtin ſein MN8.“, Geiſtſtr. aérivliſcht. Kann auch 9 e Bin 37 Jahreauf dem Lande ſein. T 7 kä a gute VergangenAngebote unt. L. 1329 Freundlich. möbliertes er ufe Verſchiedene heit. Wäſcheausſtattg Perloren

an „MNZ.“, Geiſt
ſtraße 47.

Züthtige

Zimmer
frei. Jakobſtraße 59,
part., rechts.

Moderne
Radio-

Apparate DAs S D 7AH Kind,
möglichſt aus beſſerer
Familie, wird in liebe

und einige Erſ parniſſe
ſind mein V mögen.
Nur ernſtgemeinte Zu
ſchriften, möglichſt mit
Bild, unter L. 4548 an
„MN8.“, Geiſtſtr. 47.

Ehering ver
loren!

f u j die den Werbewert einer Zeitung beweisen volle Pflege genom D. M. 16. 7. 18, 19Kothfr h Mietsgeſuche nur von Mettzner, 9 men. Angebote unter Autofahren 21, gegen gute Beloh
e ſich v Humboldtſtr. 4. Gett gan N8. erlernen Sie ſchnein nung abzugeben Luden ne Beamter i. R. ſucht Seiſtſtraße und ſicher bei Max n eDTr., rechts.November in Leitergerüſt Schachtſchabel, Automozum 1.

un t ößz. ſ Welcher i J ſt 3Gebild. Dame möchte kubiger Lage bohlen geren größ. Poſten Die neue unübertroffene ſ bile, Ankerſtr. 3.
8 via zu erkaufen. les Abbruch fertigt Mantel (Stoffveteiligt ſich an Deut mit 20 von Tleinemübernehmen. Angebote Wohnung, re werg n e ru vorhanden) gegen Ma ſchem, Volks und Mädel verloren, Reil

unter L 1334 an die 2weifamilie m on t lerarbeit? Angeb. unt. Jugendtanz? Temme, ſtraße (Zoo). Abzugeb.„„MN8Z.“ Geiſtſtr. 47. ans Deren Guterhaltene Kappel Deuniape r „MNHZ.“, hat eine grobe Umwälzung in Schkeuditz 27 an M. Volkmannſtr. 17, täge gegen Belohnung im
Mbalichket j wie wird in mei äftsſt. Ranniſche lich 9-10 Uhr. Zi ſchäft Finchnach Möglichteit. Bott- Gthreib gebracht; sie wird in mein. 86häfer 8öhne e Ranniſche d S r ertent R anttengeſgaft Finck,

Junges
ſucht zum 1.

SStellung Wohnung Herren Damen und Fcre enheitskauf? folgenden, noch nie da- n e e
in Privat oder Land ſah ding gebraucht oder gewes. Vorzügen hergestellt: c r arg
haushalt. Kochkenntn. mit Küche u. Zubehör u z 8i. gute Zeugniſſe vor zum 1. Okt. od. ſpäter er ſchon von 26 Kücthe, Verblüſte id natürl. tallende Wellen. e e et

handen. Angebote an gegen Umzugsentſchä- ſ3. mMarta Große, Rothen digung geſucht. Angeb. Steilig, elfenbein, mit töchste Fleganz ohne Menrprels e h en auch von aus wWertigen Inseren
ſchirmbach.

Mädel, 24 J.,
Okt. 1933

mann, Reilſtr. 125.

3-4Zzimmer-

mit Preisangabe unter
L. 1338 än „MN8.“,
Geiſtſtraße 47.

maſchine
U. moderne, faſt neue

Reiſeſchreibmaſchine,

Neue Fahr

FahrradStein
Geiſtſtraße 48.

Kinderwagen,
faſt neu, verkauft
Reisbach, Falkſtraße 1.

Wochen

Mark.

Aufwaſchtiſch, nur vier
gebrautch, 95

Kl. Ulrichſtr. 14.

Salon mit einem
Original Durafön-Dauerwellenapparat

in ganz Kurzer Zeit mit

Keine lästige Hitze am Kopf.

Frau Hedwig Auert, Alter Markt 28

Achtung

Pfennig
Bei Aufgabe einer

nehmen wir dieſen Gutſchein mit
50 Pfennig in Zahlung.

Gutochein
Beſtellſchein

(Berechtigt nicht zum Kaſſieren des Bezugspreiſes)]

für die Tageszeitung

Halle (G.), Geiſtſtr. 47 Ruf 556 67

Unterzeichneter beſtellt hiermit ab

Poſtſcheckkonto Leipzig 2454

die Tageszeitung
„Mätteldentſche Kational-Zeitung“, einſchließl. Bilderbeilage „Vaterland
und Welt“, zum Preiſe von RM. 2,— monatlich, zuzüglich 30 Pfennig Träger
geld, bei Poſtbezug monatlich RM. 2,10 zuzüglich Beſtellgeld,

Je Anzeige iſt nur ein Gutſchein
gültig. Mit dem 30. Septemb. 1933
tritt dieſe Vergünſtigung außer Kraft.

Vor und Zuname:

Wohnort und Straße:

(Um deutliche Schrift wird gebeten) Datum:
S

Name und Wohnung des Werbers:

Sofort zu verkaufen
300 000 Mauersteine,
Bohlen, Bretter, Lat-
ten, 20000Dacheiegel,

umgelegt usw.

Ebert ler
Fernruf 286 24 allen

Leſt die
„M R

Kleine Anzeigen

ten werden
genommen.

Der Betrag ist evtl. in Briefmarken
oder auf unser PoStscheckkonto
Leipzi 2454 einzusen den.

jederzeit enhtgegen-
Wir bitten jedoch in

Falle um Vorauszahlung-

N. Z.
Anzeigenabteillungo

öwangsberſteigerungen

Es werden öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Barzahlung verſteigert

Donnerstag, den 14. September 1933:
10 Uhr: Adolf-Hitler-Ring 13:

1 Klavier, 1 gewichtsloſe Waage, 1 Poſten
Seifenſpender Pykos;

ferner um 12 Uhr an Ort und Stelle:
1 Fenſtervorbau, 1 Ladentiſch und diverſe
Möbel.

Jäger, Obergerichtsvollzieher, Marthaſtraße 14.

Donnerstag, den 14. September 1933:
10 Uhr: Adolf-Hitler-Ring 13:

1 Radiv, 1 Lautſprecher, 1 Plane, 1 Bücher
ſchrank, 1 Bürveinrichtung.
Krebs, Ober-Gerichtsvollz. Merſeb. Str. 14.

Donnerstag, den 14. September 1933:
10 Uhr: Adolf-Hitler-Ring 13:

1 Autvlieferwagen, 2 Jagdgewehre, 2
u. a. S.Ehrhardt, Forſterſtr. 4.

Donnerstag, den 14. September 1933:
10 Uhr: Adolf-Hitler-Ring 13:

Oefen

Ober-Gerichtsvollz.,

1 Büfett, 1 Standuhr, 1 Radivapparat,
1 gold. Herenuhr u. a. m.

Eigendorf, Ober Gerichtsvollzieher.

n

KLEIN-
CONTINENTAL

ſo leſztungsfsbige

e
Noch volkommenero Modelle VAN Le K

mit und ohns Se -Kolonnen- gie bau
Stelier Gür a 34720 ar 234. V

Generalvertretung:

Friedrich Müller, Halle [S.)
Leipziger Straße 29

Pernsprecher: 22102 und 256 16
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